<36610039320012 



<36610Q393?nni2 
Bayer. Staatsbibliothek 



Digitized by Google 



Aegypten in Deutschländ 

* 

' oder 

, die germanisch -slawischen 

WO nicht . * 

rem gennamschen Alterthumer an der 
schwarzen Elster, 



▼ OB 



Dr. Friedrich August Wagner, 

Königl. Preuss. Kreis-Phyiinis, Inhaber des rothen Adlerordeui 
▼ierter Classe und der grossen, goldenen Medaille für Gelehrto 
und Künstler, praktischem Arzte in Schlichen und mehrerer 
gelehrten Gesellschaften im In- und Auslande Mitgliede* 



Mit 6 Steiutafeln und einer Charte. 



L 6 i p z i 

bei C. Ijl. F. H a ff t m a n II. 

1833. 

' '^'^ 'V, 



[1 



Digitized by Google 



Im^hbdiii'jJi . Iii miiw'gil'l. 

' » ' j • 

tele 

% 



BIBLIOTHErj 



V5 .%a 



.•i II t m 9 t U 

.1? <i 1 



Seinw fiodiwoUgdiqreii 

Herrn von Werder, 

KSaigL FmiM. Uegi^ruoga-Bath iu BIag;dcbiirg 



seinem verehrten Freunde 

dem H,erfii 

Dr. Harald Othmar Lenz 

Stt Schnepfcnthal, 

, ehrfordifiToIl gewidoMt 



dm Verfasser. 



9 3 Y *: 



« 



« a 



Xfurch soi|;saHie Aufmerksamkeit, die ich dem 
gdttten,! besoBdeti^ ;tfier dMi^^ieatMdMmy hohen 
Alterthume vorchristlicher Zeit ^ets schenkte» 
-|;ab.' e8 deif Zufttfy daw m d« Pcovins Sadist 
' ostlich ,. .süd- und nordöstlich des Ausflusses der 
BcfaWaiaen Elstor mA diean Strome mebroro 
Malen weit aufwärts, bis zürn Jahre 1827 eine 
;MiHige Gegenstände entdeckt; wurden^ dte fait 
:ln9gMämmt'«idbta- anderes , ab Denkmäler muTr 
"diristlicher Zdt waren» In den Meinung, dase 
dadurch schon alles jEon Tage liege, waa die Oe^ 
gend der Art, Tausende von Jahren in starkes 
Dunkel »gehiiUt^ . getragen hatte^ und aoldie 
nun auf einmal zu einem hier allgeheiligten Bo- 
den fvhohy adudeb ick meine ^Tempel und Pyv 
rainiden der Urbewohner , auf dem rechten Elb-* 
«fer unwek des Ausflusseader schwarzen Elster«^' 
* Diese Schrift hatte indessen die Presse noch 
nicht yeriass^, ala sich jene Entdeckungen 
sdioB wieder en^eherten^ und den in dieseiR 
Werke gegebenen Umriss unzulänglich machten« 
]$arch treulieheUnterstfitaung eines Sehullehrers^ 
Herr Schmidt in Sclüieben,. eines Herrn von Bqse 
aus Radibor, imd noch einiger andern Freunde^ 
worunter sich der Herr Oberpfarrcr Merker 
in Schweini^ hefand^ ganz besonders aber durch 
die Yorzuj^dii hohe Gnade der Konigl. HochT 



Ifiblichen Regierung zu Merseburg , wodurch mir 
das Glück zu TheU wurde, Forschungen in den 
königiidien Waldimgen frei und ^gehindert an- 
stellen zu därfen, wurde später noch so viel 
gewonnen, dass me in e er s tgedachte Schrift in 
. ein Sohattenbildi' vom Ganzen ^^urücMeli und es 
' '^also ouu^ «MflAB) AnsfektutiidEk&h : alii^ 
'Wurde, eine, das Ganze auffassende Uebersicht 

Mrlltuinsforscher Schlüsse daraus iii sd^eh in 
Ü^hägeki vStUkdigaKtKi' wenden^ öder dochw)»- 
HigHtehfi So^ismhen afidiftwiedflr in dandUi^ 
Dunkel bald>£iirÜGk fallen sdUten. Diess sinfl 
-dicKGvunde, viiBiinß4A^wßkk^»M^ 
^erJk dem geehrten Pu^blieum zuraiadiaifibtigeii 
9eällltoiill]% «an ab^sebem iMlr. nodin ilruiUr.b 
Dass ich dem Buche den Titel: Aegypte^ 
lii^tleutMUaiid -gab^. gp^^ ydeewegeriy.lmMfl 
biä* an der lidhwaiäscnt Stster in der Provinz 
S^clisen, 4as^Nämliche auA hoheiau Alter ^&nu 
fiM-wirdy niid .iitti^ZiBit tretitf^* '^as iam Nil eist 
ldn >8tatt gefundenen. Naturereignisscsn, und dar 
ifewaltigeH/'Z«!} Iuh«r. widenlaad^ waiiaait dem 
Unterschiede, dass dort die K|mst sdion we&t 
tfekr herironlichti,: aJlB hier. Uebiigeiis. siMl'ee 
dort^ wie hier, alte Gräber imd andere Denk- 

ittUer» di» mehr^ntheils auf Gottesvi^ehiMAg 

hindeuten oder ein >Streben beurkunden , audÜ 
XoAt in dec Nachwelt nodi fortlebe]^, ^zu Wallum 
W^nn iaiso gleidi das .IMmmüiitmmf so wie. Ml 
der sadisuchen Schweitz, ,mit dien Alferhiimera 



^ . ■ * 

eiiier Seite nur so verstehe so haben die Ai- 
terihfiDAc^ äii äer Elster >af:deif ^^4^rn Seite 
dennoch weit höhereh Werth , und übertrelien 
dariiin Aichtallein Aegj^ten, sondern auch Qrie^ 
tiheiila^d- Ad ItalieriV ^Afle fleirten tesgesainiiil 
dahin 9 dass hier die Gottlieit bei uralter Zeil 
schon ohne Bild verelfiHt^ imd: alsü vbiAi deti ärm^ . 
liehen Germanen weitf rteiner und richtiger er- 
Icaniit vnAAe'y als Väii den (^siien Kühsdcrft 
und wissenschäftlich gebildeten, hochgepriescucn 
Bewohnern jenär GTegeridek au d.er2^iti Was also 
unsern Urvätern an Kirnst und ' AVi^^slenschaft 
abginge ersetzten sie dureh richtigere Beurthci* 
lung des gfitdlcheä 'l¥f^iis/ ih'IKkcksichir 
a^f eine schon damals angenommene Fortdauer 
'des Lebens'nieh %m 'Tode/ ohi»^ Bibef^ alsö 
aus ihrer Vernunft genommen, reichlich. Welche ^ 
diirften tetfn^ wohl d^ Vorzug verdienen, dies<^ 
oder jene? — Iiier finden T^ir"*kfeih -einziges 
Gotaienbild) dort sind Legionen, wenn auch häu- 
fig nur als-kfdne Haffsgotzen, aufgeAind^en worj 
dei^, und lassed sich immer noch auffinden* 
WeMtiflIgen Mitgaben, dfe hier m den Grä- v 
bern treffen, sagen xms Mar, dass irian eine 
Fortidaner auch schon hei torehristlicher Zeit 
annahm^ und deshalb dem lieben Verstorbeiteil 
liiitgab, iiras er lieb g^abt hatte , und was man 
nur entrathen köfinte, damit ihm Jensdts, da* 
ZQm neuen Haushalt Nothwendigsto nicht fehleii 
möchte. Wd "wird di^sj beid^ duirch die Vor- 
handene Gescldchte jener gedachten Völkerschaf- 
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ton Urvätern nicht habenl ^ * ' 
' Kurz, .4MW Ursachen wegm hoff» Uk Ver- 
zeihung des geneigten Lesers, dass mein Buch 
den gedachten Titel von mir erhielt» • Pie anger 
zeigten Gründe vnrd der Inhalt des Werkes 
selbst noch deutlicher durch den reinen^ ^örtlichen 
Befund an den Tag legen. 

Auch an Fortdauer werden die Denkmsiler 
m ^äß^ Elsfw die ägyptischen noch übertreffen, 
Venn man berücksichtigt, dass sie von Erde er- 
baut aindy die ewig .bleibt was sie; ist; Aemt 
selbst manche Steine verwittern und zerfallen 
. in Erde« Nur Erdbeben, Ueberstdh wemmnng ,und 
Menschenhand, wodurch sie bei der mitunter 
vorkomme^en Separation der Grundstücke, in 
Gefahr hier und da kommen möchten^ icann ihre 
Form zerstören. Bemitleidend werden sie also 
dennoch dastehen imd leuchten, wenn die aus 
Backsteinen erbauten , stolzen Pyramiden längst 
in Staiib serfallan sind, und bescheiden seigen, 
dass Demuth dem Stolze vorzuziehen sey, und 
Jenen weit übertreffe. f ^ y , , 

'^Zwar trifft man in Aegjrpten Denkmäler aus 
alt, langst, vergangener Zeit, die allerdings £r- 
•tanraen enregen, und mitanter die Kraft ganzer 
Nationen . bei , ihr er Errichtung zur Seite gehabt 
haben müssen. Mit diesen will ich unsere gw- 
maniseh-slavischen Werke nicht vergleichen, aber 
so viel ist gewiss, dasshi^^ unweit der schwar- 
ten Elster so gut wie am Nil, alte Werke vor- 
ehristjyiclmr Zeit gefunden werden , die . ^jfck den 



Zusaittmentritt ganzer Völkerstämme zu %^in - 
Aufbaue crfordflvteii. davon canfiii 

kommenen Begrilf haben will , beschaue die Op- 
ÜBtherdie od^er Tompei erster Grösse in dieser Ge^ 
gend , und die grossten Gräber bei Kleinrösscu 
an der Schwöen Elster '^)« . . ! ' 

• Konnte man die hier nnregehnässig auf manr 
dieja Feldmarken, \inweit den Gräbern, häufig 
▼niWfäliiiMiden, hin nnd herlaufenden , snweir 
len halbe. Stimden langen, jetzt weder Grenzen 

• 

Inidoiden, nodb sonst einto nfitzUchen Zweck 
Jiabenden , über Berge und durch Thäler laufen- 
de a Dörfer, deren Näu^ sich mit hain en^ 
den, «um Theil umgebenden, bald einfachen, 
bald doppelten, zuweilen ^ar. vielfach zusam- 
mengestelltm Verwalliingen richer, als zn den 
Gräbern und Tempeln mitgehörig., zählen, upd, 
diese Gegenstände* als ein Werk betrachten , wie 
di^ Sache ganz den Anschein hat; so hätte man 
den grossm. SjraftaufWand- zu den vprdiristU-' 
eben Alterthiunern an der Elster noch mehr zu . 
bewundern, und es bekämen solche dadurch 
«Sn weit grosseres Gewicht. Diess w^age ich 
indes« nichts weil sich faüU[ jetzt weder Urnenr 

^ *) ÜM' WMerliDlniif la enfarm , Torw^lf 0 ich hierüber wi£ ' 
^ , »ein Werk; die Tejnpel utid Pyranrfdeii Tom Jahre-lSSS. 

Wm der neuere Befutid nicht Aviderlcgt hat, und slso feni 
■fehen geblieben ist, fällt hier weg. Nur das soll in die- 
fem Werke vorgetragen werden , was später entdeckt ist, 
vnd sich durch neuere Aufgrabungs-Befunde widerlegt hat, . 
" oder berichtigt worden ist, Diess ist der Zweck dieser 
Schrift, die ich in einzelner Berichtsforni , wie die Sachen 
aufgedeckt wurdeu .uad Tortraten« hier, dem geehrtea Le- * 
•er Torlege« 
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'gtf^anisches darihh vorgefunden hat, und mir 
idfto, ein klarer Beweis fehlt. Nur die Y^rmU- 
'Äüng stdit atur Seite V #lä djicsc reicht als B^- 
%eis nicht aus. ' • • / i 

Ihdess hat der Herr Jusütsraäi rm der Kiie^ 
liebeck in Göttingen die besondere Hüte gehabt, 
'<iiiidi^ dureh ein gefälliges, und von mb^nÄkT 

^geehrtes Handschreiben auch auf diese Verwal- 
lungett auTmedcsam zu ito^ wofür ieh ihm 
hierbei herzlich danke , und aus diesem Grunde 
liabe ich auf der Charte einige der bedeutend^ 
Wen , noth nicht abgetragen^ Bruchstücke da- 
Ton, wo und wie sie liegen, aiq;ezeigt, und 
'deren Profile ilhten mit sogefiigt. Atreh'H'i^ird^ 
ich nicht ermangelt haben eine ganz genaue 
Uebersicht des Ganzen 'der Art mftzolieftenr, 
wenn ich nicht gewusst hätte, dass der um die 
dteutsche Alteräiumskunde dch sehr verdient -ge«- . 
machte, und durch seine Schriften bekannte, 
imermüdete Alterthumsforscher, Herr Rentamt^ 
taiann Prenskc^r in Grossenhain, deii>Plän %6f^ 
Worfen hätte, eine Charte mit Beschreibung 

. tRyer diese Gegend zu Kefem, * Voi^aüf er &U6 
diese WäUß mit aufzunehmen gesonnen ist, imd 
also diese Sache ohne diess Mcht .mehr l^ge. 
im ]|>unkel bleiben wird. 



^ I y • 
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' E i n 1 e i Tl n n g. ' ' 

(^:wia*idi0'f}€er dMi»gröM«n Nils -rab^te ifi^titdyft 

(Denkmäler aufweisen , so bemerkt man dies s auch a(i 

vdeoj kleinen, schwarzen £hter im Hersogthum Sachp 
nNii^ '-isflMik ' 4«i AuifiMMi'r^dmelbeir uid .nifihrer^ 
4ilMl«ii: 4g|Mi«Nidr#flm^ : .flm Urbemli^mi'' dieser 

-Cl6|[6tid. Denn sechzehn sogenannte 'Bai;gerie. oder ^^ra* 
-wMk (gerttMMiislIitt ei«r gennmitcii-ilavsidi^iXc^inpd) 

und übiN: 1022 durch Menschenhand ecrichtele Grabhi^- 

'g«l 'Wkgt Ümt fllMa ^dieiM 'SüigcnA iimnitilef fUstor- 

AtisraSndtiilg dermalen noch, ausser wa^ davon, durc^ 

iVind, WaMei' and Ciihtir in <o laa^eii. Jahreii Tey^ 

fliehtet und untergegangen ist, i^nd macht &ie a)i eine^ 

•liemala geheiligten Bodea *)• . 

■ 

- *) Was dieser Fluss davon bei seinem Ursprünge zeigt, mö- 
• gen ^Folgende Worte yon dem Herrn Doctor Bünisoh«« Stadt- 
physicus zu CamenS — s. Bericht an die Mitglieder der 
deutschen Gesellschaft zu Brbakmig raterländisoher S^rach^ 
' und Akerthümer in Leipzig Tom Jahre 1829» p. 17. be» 
künden; sie laat^n so:/ Der Hohenstein oder Sybillen- 
stein bei Elstra, ein Opferaltar der heidnischen Cottheit 
{Mira oder ASmU immktU^ Der UelleDSteia liegt M Bl- 
üm» «ürM Sfnaden ven Caateafe. Aaf ülassa eatsiflDgSf 
sAwarfeo Blsiery aa tevsa Ufer» drei Vkatslstanden 
Tim ihrem Unpraage-dus Mdtebaa Blslrä^-M>iai4# Ur- 



Aogvitellte Untorguchongen darcb mahiaiue ti^^ 
^bangen hAm beniti Klar bewiesen » dm entere 
Tempel 9 leUtere aber, wie voraus zu sehen, Begräb- ' 
lOne nneerer Allvorfahi^en eind, miAsB bier demfitUg 
Toniellen ,^ was dort stolz und prahlerisch die Fjrranii« 
im nns bie jetst neeb neigten« 

Wahrscheinlich blieben die erstgedachten Gegen* 
. ntände bisher um deswillen nnbemerkt. oder.deeb we- 
nigstens niib«rSdadehtigef , sie sieb durch Säulen- , 
werk und Bildbanerarbeit . nicht amoeiduien» und keine 
niidifre Bedäebttng haben, aU 4M sdiBne^ tter Allee 
erhabene und wohl am besten auf die wahre Gottheit 
*«nd mr ' Andilehl fuhreide Stemeiudt^ die tiefber dir ^ 
letzteren hingegen nur aus Erde, nicht aber vpn bear- 
l^itetem Gestein bestebi, auch keine Maaden, sondern 
nur lediglich , wiewohl eben so unvergängliche Aschen- 
iifteen, oft mit manchen merkwürdigen Beikgen b^Iei- 
tel, in sidi enlbalten.^'- • )b 

Das Nähere, was sich dorch Aufgrabnugenin den 
aufgefandenen und hier erwähnten » Tempeln fand » nlid ' 
ivelches manchen interesi&nlen Aufschluss in der Ge» 
aehiehie ftber ^^Utor» Qewohnheitea vnd iQehriaehf 



künde des KSnlgi 'Wense! von BSTimen, rtum Jahre 1228, 
jß^iira fetchrieiien , se Mtie bei ihrem Biaflueie ia die ' 

' Elbe, etwa 15 Mellen 4st»a .und 2 Meilea iron Torgau» 
ein zweites Städtchen, nur et« Derf oder Flecken, — 
gleichen Namens liegt. An dem Ufer und im Gebiet der 
schwarzen Elster sind noch jetzt hunderte von heidnischen 
Grabhügeln,. Burgwällen, Götzenschanzen und Opferhainen 
1)emerkbar. Dass diese liurgwälle Opferherde waren wird 
durch das Auffinden von Urnen und IJrnenscherben, voa 
gebrannten Thierknochen und Kohlen im Heiuhardsberge^ 
eine der grÖssten Ileidenschanzen he\ Caiueuz jmi4 in. dem 
' - fiarf erte kM)i l^riebitB , beetatigl. 
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germanuicber oder^g^riiianiseii«4i«^meher Yolkerstämme, , 
liMo|luhni-4«r {B«iiiaoiM»Miirm>^ wem 4fe8inMädil 
den Sorben Wanden angehört, woran ich zweifle ^ gef>. 
WiiliV 'ii^'te >(P«iiMi IiOilNE;:gwiaiMr ufmig^^ 
den. Jetzt hier nur so Tiel^ dbss in diesen Tempeln > 
niehlmir Thiere Yerscbiedener Art, als Binder» SchwtfiM 
(diese besolden hinfig)^ Ziegen, Roth- und Bam* 
Ursche, Elent oder Elendtbiere» Rehe» Hunde und in 
dites Cfissddecht jUknde GeschSpfe , PjEeHe (diesa Tols^ 
sehr kl^am Schlage), Biber, so Wie mancherlei Gleina 
TUeia, anch. Geflügel f- F i sch<} n» n. w.» aondeni aaeli-- 
Weit2%n, Hirzen» Erbsen oder Wicken, Korn, Eicheln 
nitanter, aber sekr adtm» aaeh Hasabusse^ d&aia 
wieder Kugeln ans ganz grob gesohxotenem Getreide, 
besonders Hafer, und aus Erda bestehend, unaähl^ 
di5nerB0 GaOssa yon aalir mannigfidtigaff Massa .und 
Form, desgleichen anderes Hansgeräth, als Spinnwir« 
taloderWörtel (zur Beschw«ungderSpill^), kndeheiM 
und broncene Nadeln mit und ohne Oehr, Schleif- oder 
Wetzsteine, thönevna, aber leider I aCeta zerhrodiaDa 
Siebe 3 Streitäxte mit sehr genau zirkelrund durchbohr» 
tti^ Ldcharn und l^eissel von sehr barlepi Gastai% Pa- 
lirsteine, lerbrochena HandmGlilsteina, Messer und 
Schein ¥on Eisen nnd Stahl, Amulets von Hirschhorn» 
aphsta und aMms ans HiiMdiboni gaftttigtaa Getith, 
knöcherne Pfriemen von sehr mannigfaltiger GrSasa and . 
Farn, andi HSmmar niid Giiffa m bistninientan voii 
Knochen, sehr gut gearbeitet, dergleichen Scheiben, 
in der Mltta mit ainim mndan I«ocha (wahrsahaUich 
Kinderspiel werk) , Waffen, als Pfeilspitzen, knoherna 
, und aisama Lanian- und Wnrfiqi^essifilaaa » ScUsit« 
atalna n« s. w. geopfert wurden. . . 



j^nfGenane Uebersichten Tiber die geographiscbe Lage,^ 
der Opferbcrde oder Tempel und der. obea.gedacUteaj 
Gräber, nnweit de» Ausflusses der schwarzen Elster,;> 
" geben die diesem Werk hinten angehängten V^rzeich-v^ 
nis9€ mit Hinblick auf die beigefügte Charte. . , 

c: bau ^^hcisll ^ ' • '^ht iifjl^ . J.l -iibo -fi^T'! ,oj!:i«iiki 
|tojs£nv'> 'Mall ^arii^Srio««^ ^■^^AUä.^dooläoj^t,'^ > T» 

aaidds ' ^ i3^idb.^aDiwd;/»s.a jx) la!iü Y/ «if^bo ioi 



^^dißioO «»igüisls^ tnö^iyrtMl Bif».ti$joh* 1/ .-..i.^* 
,11 ' 4 nodoi * b jteii3(f:i:^ Jag idar «H 

• .«• 1«»«'. • • ., .» !• *• 



•»•^w nnb .4A lif» * i«' ^ v^m^if^uj 

■ ' ■ .; ; *— da 

.nr.tode bei SchHÄfeön^i^er Btifgwiitf^^iAÄÄ^ ttndiii'^ai 
.ik^Äaiwn bei KleinröiiÄmi.(Äei«B:TCi« f,) ^Sdt*!*^«, 
.Sd — w .<J .oA^ii i(^l>aJI «»i'iU. ^«i^ij . 

roi:. üvI Uii ae»{Mi# »] ?v>Ii^> iHMfi» frv^: 9;^ 

Wiel. (Hierzu Tafel lUJ — 34* 1 ^ 

Vijprtep BeHcht Über 
*C4 bec- UM^cäi dai^ 
«tlindop (Uiarsa 

V. ^ - - 

Stadt <8*»hn^iL. S^f^ Opferherde zwischen der 

S^^^J^^M« ««^ tea öerfe MtUt^ckkendorf im SeW- 
ttitier Kreiie. (Rieno Tafel V.) S, 30 ^ 40. 

TL 

8mW Beri<^t Öber aafgefuadene AlterthBinw hA SmÜm. 
berg, Grefeltdorf, Klcinrössen and SchUeW MtegZ™! 
m Elster. (Uieiaa Xafei VI) S. 40 -> 

* 




— XVI — 

Mn Opferherd« bei Schlieben, der Burg%?aU genannt 
Seit« 53 -r 5<L 

vni. 

Ziwammenstellung der Scblussfolgen, die eich aug dem Yorgc- 
Bchickten berichtlichen Befunde, thcils mit völliger Zuver- 
lässigkeit, th«iU wir «ehr wahracheinli^ ziehen lassen. S 
56 — 64. 

IX. . 

Veraeichniss und Erklärung der auf den Steintafeln aufgestell- 
ten Figuren mit Angabe der Grösse, Masse und des*^Fund- 
orts, welcher stets angezeigt ist, dass man ihn auf der 
. Charte und in den dazu gehörigen Verzeichnissen «lÄch- 
sehen und ohne grosse Mühe finden kann. S. 65 82. 

. X. 

Vcrzeichniss der Tempel oder Opferkerde (Bnrgivälle, Burgert« 
oder Schwedenschanzen genannt), mit dem Bemerken, dass 
die Lage eines jeden Gegenstandes auf der angefügten 
, ^ Charte unter den hier vorgesetzten römischen Zahlen zu 
finden ist. S. ija.r-r.JW, 

XI. 

Verzeichnis« der entdeckten germanisch - slavischen Graber 
..^iin>veit des Ausnusse? der schwarzen Elster im Herzog-^ 
,,..thum Sachsen, mit demselben Bemerken, wie bei X &. 

' M — 8T. ■ ... 

•»'»1 - • . 
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Erster Bericht . 

Ober • 

Nadb|[fraibnn^eii auf dem grosien Opfer« 

lierd bei Schlieben, der Burg wall genannt 
und in den Gräbern bei KleiivrÖAsen« 

(Uiei EU Tafel I.) 

W BS in den Jahren 1S26 und 1827 durch die anti« 
quarischen Forschungen an der schwarzen Elster ge« ^ 
wonneo worden ist, besagen meine Tempel and- Pyra- 
miden der Urbewohner auf dem rechten Elbnfer, nn^ 
weit dos Ausllusses ilor schwarzen Elster, daher hier 
nur das folgt, was im Jahre 1828 und 1829 durch diese 
entdeckt Wurde« Trotz der sehr ungnnstigen Witte* 
rung, begannen die Nachgrabungen schon zeitig im 
Frühjahre 1828, von Freunden unterstützt; ; Die ersten 
Resultate davon liefert dieser Bericht, 

Bei diesen Nachgrabungen auf dem grossen Opfer- 
herde zwischen Schlieben und Malitzschkendorf , (der 
^urgwall genannt und anf der Chajrte unter L in seiner - 
richtlichen Lage zu linden,) wurden, ausser den ge- 
wöhniichen Gegenständen, (als unzählige zerbrochene, 
thönerne GefUsse von höchst mannigfaltiger Form und 
vei^schiedener Masse, Knochen von. allerhand Thieren, 
Ochsen-, Ziegen^, cchaf- und andern Hörnern, viel 
geröstetes Getreide, mancherlei Haus-^aMÜrhe von Knö- 
tchen, Hirsch- imd Hehgehörn u. s. w.) diessmal auch 
^eoschenknochen geftinden. Die Sache verhielt sich 
folgondermassen ; Bei einer Nachgrabung am 1. und 2m 
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April südwestlich auf der inneren Flache des gedach- 
ten .grossen und schönen Tempels, oder Opferherdes, 
▼on 639 Sehritten, auf dessen 10 b2s 12 Ellen hoher 

Umwallung im Umkreis, stiess man in Heiliger Tiefe 
aaf die gewöhnliche Aschenlage und darioa auf eine 
bedeutende Quantität Knochen von einem grossen Rinde 
und einem übermässig grossen Sehweine« Bei sorgfäl- 
tiger Abräumung derselben fand sich das ganze Stirn* 
bcin (os Froniis)^ das rechte Vorderhauptsbein (os breg^ 
matü dexirum)^ und der Unterkiefer (Maxilla inferior)^ 
Ton einem Menschen, welcher in* den besten Jahren 
gestanden, und nicht über 30 Jahre alt gewesen seyn 
inochte, als welches die Knochenheschatt'enheit deut- ^ 
lieh bewiesfi* Diese 3 Knochenstücke, lagen nicht bei- 
sammen, sondern jedes Stück wenigstens 2 Schuh weit 
von dem andern entfernt, nnd dazwischen, ausser dei| 
gedachten Thierknochen, Urnenscherben, auch einö 
noch ziemlich ganz erhaltene, schwarze Urne mit Fä- 
-ishern, 4 Zoll und 5 j. Zoll im Durchmesser (s. Figur 1.}, 
^ine gleichfalls schwarze Opferschale von Sj- Zoll Höhe 
nnd 5^ Zoll im obern Durchmesser (s. F. 6.) , ein faust- 
recht bearbeiteter Schlagstein, zwei schön polirte knö- 
cherne Nadeln (s. F. 2.), die Augensprosse von einem 
Hirschgeweih, an der Spitze gewunden versiert, einige 
Wetzsteine ans Schiefer, der hier nicht bricht, meh* ' 
rere knöcherne Instrumente, wovon unter 3. und 4." ei- 
nige bildlich in gefundener Grösse aufgestellt sind, eine 
kleine kegelförmige Figur (unter den Figuren 5. 5. 
von der Seite nnd. von unt^n gezeichnet,) n. s. w. Die 
übrige AnsfBllung machte Asche und sehr viel gerS« 
stetes Getreide, als Weitzen, Hirsen und Erbsen, oder - 
doch diesem ähnliche Feldfcüchte^ 

Bei andor weitigen, fortgesetzten Nachgrabungen 
im Aprilmonat auf diesem Opferherde, kamen, ausser 
den angezeigten und sich immer gleich bleibenden Ge- 
genständen, unter unzähligen, theils zerbrochenen, 
theils j|onst zerstörten Knochen und mehreren Kno- 
..chengerätheDt auch ganz oxydirten £isenklnmpen nnd 
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Brome- CegtDitifidMi, so wie Tielem gerSeteten Ge» 

treide, worunter sich jedoch einzeln auch Haselnüsse 
befanden, folgende Dinge, theils ganx gut erhalten, 
theiU ein wetilg beschädigt %vl Tage: 

1) Eine Handmuhle, ans einem grsMeen, abgeflaeli« 
ten Steine, als die Unterlage, und einem kleinem, 
grob abgeschlitTenen dergleiclien, als der dazu gehurige 
lleibstein, bestehend. Nicht Sandstein^ iiondera Gra- 
nit ist die Steinmaese dasso« 

2) Mehrere Schlag- oder Reibsteine to|i der GrSsse 
einer Faust, auf 3 Seiton abgeschlitfen , und daher un- ' 
regelmässig dreieckig gestaltet, gleichfalls von Granit^ 
oder einem. dergleichen Gestein. 

3} Einige colossale, ans gebranntem Thon nnd Lehm 
gefertigte und mit einem Loche versehene Streithäm- / 
iner. Scblagsteine, oder was diese Gegenstände sonst. 
TOrgestellt haben mögen *^ 

4) Eine knöcherne Scbeil^ tob 1|- Zoll fan Onrch« 
messer, 'deren Zweck der geehrte Eeser sich selbst er« 
klären mag; sie hat zwei durchbohrt^ Löcher gleich 
Augen (s. 7X 

5) Ein aus Hirsch» oder Rehhom gearbeitetes Ge- 
rätb, unter Fig. 8. in gefundener Grösse dem Auge 
vorgelegt ; es scheint ein Grifl* von irgend einem In- 
strument gewesen zu seyn, woran das Merkwürdigste 
isty dass man sehr deutlich an dem, solches durch* 
dringenden Loch , die Anwenduiig eines HohlboJirs he* 
merkt. 

6) Eine schwarze, thönerne, von sehr fester Masse 
geformte und gut gebrannte Kanne, 4 Zoll in der 

y ^auch weite (s. F. 18.). 

7) Ein Hammer, oder dergleichen , aus Hirschhorn,' 
* sehr gut gearbeitet, juit einem ganz winkelrecht und. 



• *) Srlion der zweite Bericht wird lehren, dass diess weder 
Schla^^- noch Schlender»teii?e waren, sondern Beschwerun- 
gen au Fischergerüth, um dless in das Waaser dadurch zu 
senken, und unten .ira erhalten. Auf Taf. IL nnter F. 2^ 
ist ilerglalchen Stein MIdlidi vorgestellt 
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äusserst glatt dnrcfigearbeifeten Loche zum Stiele, 5 
Zoll lang und IJ Zoll breit (s. F. 19.). 

8) Viele rande, theils hearbeitete, theiU von der 
Nalar «elbst fto geformte Steifte, wahrecheinlich Schleli* 
dersteine, woza deren Grösse wenigstens passend Ist. 
r 9) Eine Aagensprosse von einem grossen Hirsche, 
dergleichen eine, von einem kleinem , letztere mit der 
Krone des gansen Geweihes, als Griff, versehn, und 
beide lu irgend einem Gerfith bearbeitet, dessen Zweck 
ich aber nicbt bestiininen mag. Soviel ist daran sieht- . 
bar, 4&S8 bei Fertigung keine Säge im Gehrauch kam, . 
•ondern alles höchst mühsam geschnitten wurde. 

10) £ine stählerne Messerklinge, als die dritte, die' 
hier erhoben ist, und ihre Erhaltung lediglich der 
Asche verdankt, worinn sie, wie die übrigen , gefun- 
den wurde, weil ausserdem alles Eisen hier völlig . 
oxydirt getroffen wird, an# seine gehabte Form nichc ^ 
mehr an den Tag legt. 

* 11) Mehrere spitze, knöcherne Hausgeräthe und 
Nadeln, denen ähnlich, wie Fig. 2. und 4. es zeigen. 
Die eine Art, wovon Fig. 2. ein Bruchstück gitib^ 
Wörde höchst wahrscheinlich in den Haaren getragen. 
Fig. 3. und 4. ähnliche Gestalten brauchten vermuthlich 
die alten Germanen oder Slaven zu Anfertigung ihrer 
' Verzierungen an den tbönernen Haosgeräthschaften. 

Was die im Frühjahr iS2i vnternammenen Naeh«- 
grahnngsrersnehe in den Gräbern betriil't, so verhält 
sich die Sache, wie folgt: Schon im April wurden 6 
dergleichen, von der Gruppe südlich Lebusa, 20 an 
' der Zahl, und auf der Charte und dem hinten anga« 
hängten Yerzeichniss unter No. 7 in finden, sorgfaltig 
geötfnet, allein nichts als grösstentheils ganz aufge- 
löste Urnen, und nur noch hie und da festhaltende, 
kleine Scherben davon gewonnen, da die gewaltige 
Zeit in denselben, so wie die lerstSrende Erdbeseksf* 
fenheit das Mehreste von dem darin n enthaltend ge- 
wesenen schon wieder in völlige Erde umgeschaffen 
blatte. Uebiigens aber wurden weder Stdakränso um 
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diese Gräber, noch Steine in denselben bemerkt; sl* 
beitanden ans blossem, festam, nicht vom Wind'tMUi^ 
^ baren Sünde, und eiiuge «eUenen auch nnr ads FOr- 

sorge aufgBworfen gewesen zu seyn , denn sie enthieU 
ten auch nicht .die geringste Spur von gehabtem lik* 
, halte. 

Besser ging es bei einer Ten 'dem würdigen Sdinl- 
lehrer Sehmidt in Scfalieben, auch im April, geleiteten 

Nachgrabung, in den Gräbern zwischen der Stadt Ueb^ 
gau und dem Dorf Kleinrössen, wo 435 Hügel .in einem 
geselligen Cirkel , dicht am linken Elstemfer^ anf Fal- 
kenberger Flor, beisammen liegen, and durch 1. auf 
*der Charte geographisch berichtigt, zu finden sind. 
Die Gegend ist nass, und dennoch zur Erhaltung des 
Inhalts weit mehr geeignet, als andere Orte, - wosa 
auch, beitragen mag, dam .die Hagel selbst Welt kegeÜ 
formiger aufgeführt sind, als sonst an andern Orten, 
und dazu noch , wenigstens die von erstem Hange, mi|t 
breiten /Gräben . umkreist sind, die ein und mehrere 
Aufgänge von .Terschiedenen Himmelsgegenden, nur 
nicht von Abend* her, haben. 

Hier stiess man in dem ersten Hügel, der^eÖffnet 
wurde, in l^eiiiger Tiefe, im Mittelpunct, auf eine 
übermässig grosse Urne von 1| Berliner Eile Hdhe und 
3 Ulen im Umkreis. Um diess merkwürdige Gefllss 
der Erde gans zu entheben, wurde es umarbeitet, wo- 
bei sich' ergab , dass es noch von 4 kleinern umpflanzt 
war. Alle Eide um dasselbe, wurde sorgfilltjg enflem^ 
■ad als diess geschehen, liess man diese Riesennrn«. 
6 Stunden lang deF Luft ausgesetzt ruhige gtehn ; den- 
noch zerfiel dieselbe in iStiicke als man sie heben wollte^ 
so wie 3 von ihren Nebengejiellen, und man sad erst 
MM spät ein, dass sie von nassen mit Strieken oder 
Bindfaden hätte nrowunden werden sollen , da sie an- ' 
ders die darinn enthaltene Last bei dem Emporheben 
nicht zu tragen vermochte. Dabei jsrgab sich aber dass 
dieses Wundergefäss noch 4., swar J^leinere, 'aber deo^ 
nodi 10 hohe nnd 8 Zoll w^ite Urpei) .j^ sic^i 
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enthielt, wovon eine jede eingepropft voll mit Knochen 
tind Asche gefüllt war 9 dass aber hier die Ausnahme 
itatt fand , welche sonit nlir von manehen BeigeÜaeeii 
gilt, daS8 alle diese 4 Urnen, Im Leibe der groMen, *" 
umgekehrt, und insgesamiat richtig mit ihren Mün- 
dungen nach unten gekehrt, und, statt auf ihren Böden, 
»it den Oeflnaogen nAterwärM standen. Aach hier , 
jEOnnte hlos eine gerettet werden; die übrigen 3 serfie« 
len gleichfalls. Unter den Knochen und der Asche befand 
«ich kein Metallstück , noch sonst etwas Melrk würdiges. 

Im zweiten Hügel, nur 1^ Elle hoch, stiess luan, 
gUiehfaUs im Mittelpanct^ auf eine eolessak Urne, 
▼on der HBhe einer Elle und ehen cto weit, die mit M 
Beigefässen umsetzt stand. Die grosse war mit calci« ' 
Hirten Knochen und Asche getülit, stand mit der Mün- 
dong richtig nach oben, war aber so mit Wunela 
di^rchwaehsen, dass sie eb^enfalls nicht ganz, sondern 
nur Bruchstückweise erhoben werden konnte, so wie 

• auch zwei ihrer Beigefässe ; nur eins davon wurde, 
wenig beschädigt, gewonnen. Acht Gräber, die gleicii- 
falls lange genug ungestört gestanden hatten, gaben 
gar keine Ausbeute weiter, als Scherben, nnd in d- 
nem fehlten auch diese. Im lOten, welches jelzt an 
die Reihe kam , bemerkte man nichts als 2 Schäichen 
und eine runde Kugel voil Thon. Das lite von 3 üb- 
len Höhe und 46 Schritten im Umkreis, enthielt auf- 
gelöste Urnen und zwei gut erhaltene Bronceringe, 
im Gebrauch gewesen. Im 12ten fand dasselbe statt, 
«loch liessen einige Scherben noch die Form eines Gan^ 
sen dantnteikrrathen. Der dreizehnte Högel enthielt ' ' 
mehrere Aschenurnen, die aber wieder alle aufgelöst 
Waren, und nur noch ungeregelte Knochenhaufen bil- 
deten, eben so der i4te Hügel. Im 15ten, welcher 
3 Ellen hoch war, und im Umkreis 48 Ellen mass, 
stfess man, gleich von oben, im Mittelpunet auf eine 
zerstörte Aschenurne, deren Asche eine Broncenadel 
und zwei dergleichen Fingerringe enthielt. Uebrigens 

befbnden sieh in diesem Grabe noch drei Urnen von * 

■ 
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kleinem Schla;^e5 und ein kleines, schwarzes TiJpfclw», 
gl^ljb einem dermaligen SahDegeiusschen , welche wohl 
ethmka der Graft eniBomBHiii wurden. Im löteo^ 
I7ten , Igten nnd I9teii hatte der Sahn der Zeit wie- 
der weiter nichts übrig gelassen, als Seherben hnA 
Haufen calcinirter Menschenknochen. Mit 20 stand es 
nicht viei besser, obgleich dieses Grab mehrere Aschen- 
nrnen enthalten haben mosete, ans deren Asche ein 

1 Rin^nnd ein Stockknopf von Bronce, letiterer in Seha* 
lenform und mit einem eisernen , aber sehr aufgelösten 
Stift durchschnitten I gezogen wurde (s. F. 9.). Auch 
zwei ganze th5neme Nftpfe enthob man hier der £rde 
ausserdem noch. Im Elsten stand eine Aschennme 
nnd oben drauf lagen zwei Broncenadeln. Der 22ste 
Hügel lieferte eine kleine, schadhafte Urne und Scher-* 
beti, desgleiehen der 23ste, jedoch fand man hier in 
einer ganz zerdrfiekten Asehenurne ein Stuclc blaugrü- 
nes Glas in nnregelmSssiger Steinform, nnd dabei ei-^ 
nige Broncegegenstiinde (s. F. 14. 14,), des«rleichen eine 
ziemlich zerstörte Nadel. Im 24sten , 25sten und 26sten 

. Grabe h'atjte der Zahn der Zeit wieder seine Volle Kraft 
ansgenbt,- nnd es wnrde nichts als Knochenasche und 
Urnenscherben darinn bemerkt. 

£ioige von den , bei dieser ganzen Aafgrabung ge« 
wonnenen Nadeln und Hingen findejt man unter den 
Figuren 10, 11, 12, 13, 15, 16 und 17 gezeichnet, und 
in gefundener Grösse aufgestellt. 

Ein abermaliger Ausgrab ungsversuph in dieser Grab- 
hiigelgruppe, von mir veranlasst , und von dem Boni- 
teur Janke in Schlieben' am 12* nnd 13« Mai geleitet 
und vollzogen, gab eine Menge Ascfaenurnen und an- 
dere Beigefasse zur Ausbeute , wobei sich sehr kleine, 
aber mitunter auffallend angenehme Figuren befanden, 
wenn man gleich in 4 Gräbern alles aufgelöst fand, 
und daraus also gar nichts gewonnen wurde. Das 
merkwürdigste Stück darunter war ein dreifachriges, 
schwarzes Beigefäss von 6| Zoll Län^^e und Zoll 
Höhe (s* Fm, 240« Schade dass es durch einen unbarm* 



iMTsigen SpalMislieli Mbr bMebftSigt Wurde. Ansm« 

dem wurden hierbei noch einige Hronc^rio^e uf^|^r- 
j;leichen Nadeln oder Grilfel gewonnen. >T 

dte Figum 2a, 21, 22 und 23 aolaugt, di# 
Bich no6h auf der hier angezogenen Ti|fel befinden, so 
•ind diese Stücke nicht in den Gräbern, sondern in, 
und nicht weit von dem grossen Opferherde zwischen 
Schlieben und Mal itischkendorf gefunden worden« Fig. 
20« iit eine PfoUspita^ ane Hirschhorn gearbeitel *), 
und wurde dort von mir selbst ausgegraben, so wie 
Fig. 22. nichts anderes, als ein Wirtel zur Heschwe- 
rung der Spille seyn kann; auch dieser ist da ausge- 
graben , und aus sehr fest gebrannter Thonerde geformt; ^ 
bdde Stucke sind in gefundener Grösse aufgestellt; 
Die Axt unter 20 hat die Grösse und Schwere unserer 
gewöhnlichen leichten Uolzäxte; sie wurde von dein 
Schullehrer Sohwidt in Schlieben, nicht in , sondern 
auf dem grossen Vorplatse des schönen .Opferherdes, 
in der Erde auf einem zerschlagenen Handmühlsteine 
liegend, aber so in Oxyd aufgelöst gefunden , dass sie 
stündlich mehr zerblättert und sich verkleinert« Worauf 
die Scheibe 21* besteht, die gleicliiaUs vom Burgwalle ^ ' 
bei Schlieben ist, weiss ich selbst nicht; ich kann 
aus der Masse nicht klug werden, und daher nur so 
viel sagen, dass sie ein Loch hat, und so gross ist, 
wie sie da sieht. 



Tacit. d» m. 6. c 46. «a^^t von den Finnen , dass sie ihre 
Pfeile mit Knochen bcspitzt hfttten* >Venn ^ir auch hier 
mehrere iLnöcherne Pfeilspitzen auf diesem Opferherde ger< 
funden haben, so kann ich doch nicht glauben , dass diese 
von den Finnen hierher gcUoninK^n wären. Kr meint, dass 
dies« ein schmutziges , ganz bedürfnissluses V olle gewesen, 
vas gar Iceinen Ackerbau getrieben habe. Dieti ttigmU 
mit dem übrigen Befunde hier -Ictineswe^s» Es müiuien da- 
mals also antl) andere, nicht so rohe Bewohner |>eu(8dk- 
lands noch kniicherne Pfeilspitzen ^^ehabt hüben, ausser 
die Finnen geho'ten mit zu den Sv^eifeii und kamen hier- 
her zum Hain und opferten ihre Pfeilspitzen, als ihre ein- 
zige Habe. Tacitus sagt von ihnen: 8ie sind sicher gegen 
Menschen und Götter, denn sie haben die schwerste 8achei 
erlang) dass sie aueh nieht einen Wnnsch bedürfen. 
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Zweiter Bericht 

über 

« 

Forschung in den Qräbern bei KleinrosseDi 

dicht an der Elster. 

(Hierzu Tafel II.) . ' - 

Den 28. Mai 1828 begab sich der Sohnllehrer 
Sehmidt inSchlieben, ein sehr eifriger, örtlteherAlter- 
thumsfurscher, und darum ein sehr verdienter, werther 
Mann, auf meine Veranlassung nach Kleinrüssen, um 

ft den, merkujirdigen Gräbern unweit des Ortes, deren 
age ia dem angehängten Veneichniis und auf der 
Charte unter No. 1. nachzusehen ist, abermals sorg- 
fältige Nachgrabungen unter seiner Leitung vollziehen 
an lasten. Er nahm an diesem Jlehuf 5 Lohnarbeiter 
an, nnd öffnete mit' diesen 14 Hügel, worunter sick 
ein grosser, jedoch nur von mittlerm Range, befand; 
alle übrige gehörten au den kleinen, Der Erfolg war 
folgender: , 

In den ersten beiden Gräbern befand sich der In« 
hsdt ddtreh das Naturgesetz serst9rt, nnd es wurde da* 
rinn wie in diesem Fiille gewöhnlich, nichts als Ur- 
nenscherben und calcinirle Knochenhaufen mit Asche 
und £rde untermengt, gefunden. Nicht viel besser 
stand es im dritten, doch wurde eine kleine Urne gans 
erhalten, daraus gewonnen; sie halte zwei Henkel. 
Im 4ten hatte die Aullösungskraft des hohen AJti^rs, 
wieder iiur Recht behauptet, und den lohalt ganz in 
das vetwandeh, was er, vor seiner Entstehung war; 
nur die calcinirten Menschengebeine hatten widerstan- 
den« Alles diess galt auch bei EröÜ'nung des 5tea 
Grabas^ Der 6te kleine Hügel lieferte erst wieder ein 
kleines Näpfchen und darinn calcinicte Kinderknochen, 
> worunter 2 l^ronceringe. Der übrige Inhalt war zer- 
stört, wozu die Buchenwuizeln in den flachen Gräbern, 
nicht wenig beigetragen hauen , da sie den Aschenur* 
Ben se)ir nachgehen, auch die Beigeflässe .nicht vd^- 



schonen , besonders , wenn erstere und letztere in Lehm 
eingeschlagen sind , was zinveilen der Fall ist. In dem 
trockneo Sande scheint allem Wurzelwerk ein derglei- 
ehen, weaii aiich nur sehr massig fetter Bissen , eelir 
willkommnn zu seyn , woi2ardi die Zeretdrnn^ sehr be« 
giinstigt wird. Auch das 7te und 8te Grab gab , ausser • 
eineru einzigen, ganz eihaltenen ^ kleinen Beigefäss, , 
iiicbts für die Mühe. 

Da nun die Ausbeate in den kleinen Grtikeffn ao 
äusserst gering war, und die viele Mühe und der Ko-* 
stenaufwand hier so höchst schlecht belohnt wurden, 
ao entschloss sieb der SohaUebier Sebmidt einen, n^jff^ , 
sehr starken Bftnmen bewaebsenen HSgel , von 7 £Uen . 
Höhe und 109 Schritten, dicht am untern Rande ge- 
messen, im Umkreise, öÜnen zu lassen, so sehr er 
eine solche Arbeit atfcb scheute. £s warde in dem 
Mittelpnnct Ton oben, durch einen 7 Ellen in Durcii- 
messer haltenden Stollen eingegangen. Bis zur Tielb 
Ton 4 Ellen gab es nichts als einzelne Scherben unter . 
dem Sande, wobei die starken Baumwurzeln und ein 
grosser , sehr starker Kieferstamm die Arbeit sehr er« 
schwerten« In 5elliger Tiefe stiess man erst auf 2 
Aschenurnen, beisammen stehend; dazwischen lag ein 
wohlgeformtes Messer aus Bronce, wie diess Fig. 1« 
in Grösse und Gestalt vorlegt. In einer dieser Urnen 
iwaren, unter der, in solcher befindlichen Asche und 
Knochenstöcken von Menschengebeinen , zwei beträcht- 
lich grosse, unförmlich zum Theil gezackt gestaltete 
'Klumpen zerflossenes Metall und dabei ein Stück von 
einer Broncenadel, nebst einem Doppelring, wie die- 
sen Fig. 1* in Gestalt und GrKsse darstellt. Ich glaube 
dass dieser Ring ein Ohrgehänge gewesen seyn mag. 
'Die calcinirten Knochen in der aweiten Urne waren mit 
vielen Stucken spiralförmig gewundenem Dratli,*in 
Bandgestalt, einem Fingerring, einem StUck.von einer 
Messerklinge, alles von Hronce, und mehreren unförmlf- 
chen Stücken von geschmolzenem Metall untermengt. 
In der Nachbarschaft dieser beiden Asclteaurnen» we« 

» 
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von eine «ine sehr angenehme Form bat, die andere 
•her pkunp gestaltet iit| standen noch mehrere Aschen- 
uraen ^nd andere ^ nnr mit reinem, nnverntisehtem 

Sand gefüllte Beigeftsse, die als Mitgaben zu betrach- 
ten waren, aber wovon kein Stück ganz aus der Erde 
zu fördern war. Jetzt wurde weit und brei|t um diesen 
UmensfÄnd das £ingeweide/ des Hügels nntersudbt, 

• mber nichts als 8and Torgefonden. Ehit wieder in (Sei- 
Hger Ferne davon zeigten sieb 6 Stück Grabgefässe 
^traulicb beisammenstehen(/« Alle worden unverletzt aus 
der £rde hervorgezogen; zwei davon warpa Aschen* 
•wnen, .die Bbrigen aheir Beigeftsse, wahrscheinlich 
«nm neuen Haushalt in ieneni Leben mitTejreben. Die 
eine von diesen Mitgaben, von 7 Zoll Höhe, ist un- 
ter Fig. 18 a, zu sehen ; diess Geschirr fasste noch 3 
kleinere in sich , welche die Figoreu IS 6. vorstellen. 

' Bei -dem' Tiefergrahen fand sieh weiter nichts, wenig- 
stens im Mittelpuncte von 7 Ellen im Durchmesser 
nicht, i^tetne hatte das Grab gar nicbt. 

iMan vevliess dieses schöne groftse Grab, ünd wfthlte 

' nnn abermnis' ehien sehr (deinen Hngel ftls den zehnten 
hei dieser Aufgrabung, zur Erforschung^; dieser gab 
eine sehr starke Ausbeute von ürnenschoi ben und Kno- 
^henasche, aber weiter nichts. Bei Eröffnung einer 
eilftea Grabstätte vom kleinsten Bange, wnr man in-, 
dess so glücklich in sehr geringer Tiefe auf eine sehr 
grosse und zwar 161 Zoll iui Durchmesser haltende 
Aschenurne, in einer noch grössern Schale stehend, 
zu Stessen , und diese Stucke auch ganz aus der Erde 
SU entnehmen. Das AofTallende hierbei war, dass nicht 
nur die Urne selbst, calcinirte Knochen und Asche 
enthielt, sondern auch die Einsatzschale zum Th eil da* 
mit geföUt war, Inur mit dem Unterschied, dass am 
letzten Orte sich viel Erde untermengt befand. Bei 
dieser grossen Urne stand wieder eine kleine, deren 
Knocheninbalt deutlich an den Tag legte, dass hier 
die unvergänglichen , irdischen Ueberreste voa einem - 
Kinde niheten. Unter der Knochenäsche befanden sich 

, , -» » 
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3 geschliffene, flache Steinchen , iqit ich5a dmebbohr- 
len Löchern, dergleichen Mitgaben sich an der Elster 
mehrmals in Kinder- Aschenurnen vorfinden, wenn gleich 
die Zahl solcher ^teinchen in der Rml dort 4 oder 

5 war. 

Durch Aufgrahnng eines 12ten und 13ten kleinen 
Grabhügels war der Gewinn wieder unbedeutend; nur 
eine kleine Urne, in einem liUigUohea -S^^hfiklien ele; 
hend| wotde gewonnen* Dagegen gab d^e 14te heidnieelie 
Bubestätte, welche zum Schluss noch in das Spiel 
kam, und nur unter die kleine, ärmliche Cl^se zu 
rechnen war, 7 wohl erhaltene Grabgeschirre, 
ter aich iiach einige «Asdienomen befanden. Alle wa- 
ren von sehr kleinem Schlage, aber mitunter von sehr 
geftlliger Form. Eins von den darunter befindlichen, 
nur mit 8and gefüllten Beigefässen grober Art und 
.nnr 4 Zoll hoch (s. Fig* 17 o.) hatte abermals. 3 kleine 
Gefllsschen ' von netter Oestalt-, and dabei 5 mnde 
kleine Stäbchen von sehr feiner Masse in sich (s. Fig. 
17 b,). Vier Stück von diesen Stäbchen hatten noch 
eine Länge von 2|> Zoll, jedes Stück; äber das ^te 
war von einer Seite so abgeschliffen, nod folglich su 
irgend einem Zweck im Gebrauch gewesen, dass der 
Ueberrest nicht über j Zoll Länge noch betrug. Bruch- 
stücke ;von solchen korsen Erdstäben , fand ich hier 
bis jetst blos auf einem Opferherde, aber noch nie in 
einem Grabe. 

Hierbei ist zu bemerken, dass in einer, unter den 
bei dieser Nachgrabung gefundenen Urnen seräossea 
gewesene Bronce, and das spitze Ende tob einem, 
gleich einem Füllhorn gestaltet gewesenen, tfehwamen 
Gefäss sich Lerand. Auch diesen Gegenstand sah ich 
in einem Grabe das erste Mal, dagegen Bruchstücke 
von xerschlagenen Fulihdrnem, auf dem grossem Opfer- 
herde bei Schlieben nichts Seltenes sind. 

Soviel einige bei dieser AiifprrahHng vor^^efundene 
Ringe^ betrifft, so zeigen sich diese unter den Figuren 

6 nnd 7 in der richtigen Grosse. Die Figoten ^ 9, 
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10, 11, 12, 13, 14, 15 iiiid 16 •Stell«! einige der teiUM- 
gtea irdenen Gefiisse mehr in das Licht, die bei den 
Torgeechilderten Graberöffnungen ganz und wohlerhal- 
ten ausgebobcn worden. Zwei und zwölf sind schöne 
Urnen von Mittel^rösse, alle übrigen gebörcn m den 
kleinern, wenn auch nicht zu den allerkleinsten. Zehn 
ist ein sehr jileines, schwarzes Kännchen, aber von 
sehr einnehmender Figur und schönem Glänze; die 
Masse ist äusserst fein. Fünfzehn besteht aus 4 Schäl- 
chen, wovon die beiden innern die Ueberreste eine«* 
"Kindes unmittelbar in sich einsthliessen , und die ande- 
ren beiden äusseren nur noch als Schutzmittel dienen. 
Oefters findet man hier an der £lster, in den Gräbern 
aus heidnischer Zeit, die Kinderasehe so eingeschutal 

aufbewahrt. ^ 

Der Ring unter Fig. 3. und die Nadel unter Fig. 
4. in gefundener Grösse gezeichnet, sind zwar auch 
Gegenstände aus den Gräbern bei Kleinrössen , aber 
nicht bei der hier beschriebenen Aufgrabung gefunden, 
fOndern einige Zeit später, bei sehr flüchtiger Eröff-- 
nung einiger Gräber. Dieser Ring ist mit scliönem ed- 
lem Roste, so wie die beiden kleinern sich darauf be- 
j&ndlichen Ringe ganz überzogen, giebt aber dennoch 
beim- Schütteln, wodurch die kleinern an einander schla- 
gen, angenehme Metall-Töne von sich. Auch die Na- 
del iat gleichsam wie mit dem schönsten grünen Lack 
auf diese Art Überstrichen; sie ist äusserst fein ausge- 
arbeitet und auf der Drehbank bearbeitet, und mit der 
Kadel oder dem Griffel unter Fig. 5. aufgestellt , nicht 
SQ Tergleichea; letztere ist indess auch nicht aus diesen 
Gräbern, sondern ans einent Grabe bei Düben auf dem 

linken Elbufer. . 

Der unter Fig. 19. gezeichnete Schlag- oder Reib- 
stein TOn der Grösse einer Faust ist deswegen mit auf- 
geführt, weil er der einzige ist, der in einem Grabe, 
und zwar bei Rössen gefunden wurde, so häufig auch 
diese Steine auf dem grossen schönen Opferherde bei 
Schtiebea erscheinen» wie diese der erste üericht schon 



• 



iiMHifllr OergMoben SieiBe^bMtekeii an» pianit odic 
andern hartem Gestein und sind auf 3 Seiten stark ab- 
geschliffen, \%ahrschein1ich durch Benutzung. 
* Fig* 20. ist deswegen hier nur noch mit au fges teil t^^ 
. weil BOck Platz übrig «war. Es ist diess ein gebrannter 
9^tt von 7i Zoll Höhe und -3^ Zoll Querdiirchmesser^ 
mit einem runden Loche, Früher hielt ich diese Steine 
für Waffen, die man an Stricken führte. Später wur- 
den mehrere gefunden, und zwar von verschiedener 
CMsse und Forip^ auch mreit kleiner, und dabei 
gebrannte Fischruckenwirbel nnd andere Fischgräthen, 
woraus ich schliesse, dass sie zur Beschwerung an Fi- 
schergeräth dienten, -was hier sammt dem Fang und 
Beschwerung in das ^euer geworfen , nnd so geopfert 
wurde*; sie kommen bis jetzt lediglich auf dem Opfer* 
herde und in keinem Grabe vor* 



Dritter Bericht 

über 

Nachgrabung in den Gräbern bei Kleinrös« 
gen an der Elster, An na bürg und Linda durch 

an* und berufeae^ Hand geleitet. 

* * " » 

' • (Hierzu Tafel III.) 

Aucli der Spätsommer und Herbst des Jahres 1828 

blieb zur Fortsetzung der antiquarisch- germanischen 
Forschungen an der Elster nicht unbenutzt; inde/ss be* 
gegnete mir dabei ein besonderer Umstand, där aufäl- 
Jig SU einer bedeutenden Ausbeute iuliHe. » Die Sache 
war folgende: Bei den von mir veranlassten Auf- und 
Nachgrabungen, die gewöhnlich durch Aufsichtnahme 
^niger meiner Freunde , besonders aber durch den 
schon in den ersten Berichten gedachten SchuUehrer . 
Schmidt in Schlieben und Boniteur Jänke unterstutst 
wurden, hatte ersterer dabei eingeführt, dass jeder 
Arbeiter 9 der irgend ein ganzes nicht verletates» durch 
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Menschenhand gefertigtes Stück auH der Erde erhob, 
noch für dasselbe 1 Gr. Belohnung, ausser dem Tagloha 
bekam, wodurch er die nöthige Vorsicht bei der Ai'beit 
bezweckte, und welche Massregel aech, wi^ die Er- 
fahrung uns wiederholt gezeigt hatte, ihren Zweck 
nicht verfehlte. Diese Sache hatte daher viel Gutes, 
aber auch ihrBpses» wie sich nan gleich leigen wird; 
denn dadurch aufgeregt, begab sich jetst, ohne nnaer 
Wissen und Willen, eine ganze Gesellschaft Tagelöh- 
ner wei her aus der kleinen ^tadt Uebigau an der schwar- 
zen Elster/ zu den hier sc)ion noiehrf^edachten Gräbern 
bei KleinrSssen (in dem Vmmchntss und auf der Charte 
nnter 1. zu finden), um dort auf Gerathewohl zu grao\ 
ben, in der Meinung viel ganze Stücke zu linden, und ' 
viel Groschen zu gewinnen. In der That wollte ihnen 
auch das Gluck dabei sehr wohU Mehr als 50 unver* 
letzte , thSnerne Grabgefösse, unzählige Bmchstücke 
ungerechnet, eine Menge metallene Grifl'el oder Nadeln, 
viele Kioge und eine bedeutende Quantität zerbrochener 
Broncegegenstände sehr mannigfaltiger Art war die 
Ausbeute, welche in diese unberufenen Binde fidl« 
Triumphirend zogen sie damit zurück, und in die Stadt 
Uehigau ein, wo sie sich bei meinem Freunde, dem . 
Dr* Schmidt meldeten, und diesem ihr gehabtes GlÖok 
anzeigten. Dieser hatte auch die Gefälligkeit sokhea 
neu entstandenen, grabsüchtigen Alterthumsvereine ei- 
gener Art, die gewonnenen Sachen für meine Rechnung 
iJ>zuoehmen , sorgfältig, auf«abewahren , das Anhang 
quantnm zu erlegen, und mir nebst Bericht «her den 
Vorfall , auf einen damit Yollgeladenen Wagen einige 
Tage später zu übersenden. Bloss um einen Ueber- 
blick zu geben, wie viel mit einem Male auf geschU* 
derte Art an antiquarischen Gegenständ^ ans diesen 
Gräbern gewonnen wurde, bemerke leb hierbei, dass 
der Verlag, ob gleicii jedes Stück nur mit 1 Gr. ho- 
norirt wurde, und alle. Bruchstücke die mitgebracht 
waren, obendrein gingen, noch über 4 Thlr. betmg; 
Eine Fraii mit ihrer Tochter halte so viel GlBdc dabei 
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gehabt, das« ftie allein Yon «Ueam Gelda 2 Thlr. atw- 

gezablt bekommen mnsste» 

So unanf^enehm mir diesor Vorfall auch war, f50 . 
sähe i9h mich dennoch nothgedrunf^en , zum bösen 
Spiele gute Miene zu machen. Damit dergleichen un- 
geWaacheiife Häade sieh jedoch nicht weiter in das Spiel 
mischen indchten, machte ich bekannt , dasa ich niift 
hinlänglich mit solchen alten Töpfen versehen soy, 
auch Metall gegenstände aus den Gräbern nicht weiter 
SU haben wüascb^e, weil ich gefunden, data kein re» 
eller Werth darinn läge, iind also Niemand wieder' 
Bezahlung dafür zu erwarten hätte, wer dergleichen 
fernerweit an mich einlieferte. Zugleich bat ich den 
Förster Klingenstein in Falkenberg, unter dessen Auf- 
sicht der Wald steht, wo die Gräber liegen, die Ge« • 
fälligkeit zu haben und seinem untergebenen HolzwSr- 
ter aufzugeben, dass dieser ein strenges Augenmerk 
auf diesen Punct richten, ünfl fernerhin niclit dulden 
.möchte, dass Unberufene dort wählen könnten wie 
sie wollten« Diess trug die gute Frucht, dass seitdem 
dergleichen Unfug wieder unterblieben ist. 

..Jetzt lag mir nun besonders daran, zu erfahren, 
wo und wie man alles gefunden hatte«r Ana diesen 
Grönden begab ich mich persönlich an Ort und Stelle, 
untersuchte alle Toh den weiblichen Händen aufgegra- . 
xbenen Stellen genau , und fand zu meinem grossen £r- . . 
ateunen, dass solche nicht allein auf den durch Hilg^ 
beas^ehneten Grftbem, sondern auch mehrmals in den • 
Zwischenräumen derselben, eingesclilagen und dort das 
Mehreste in Spatenstichtiefe zu Tage gefördert hatten, 
WO ich nimmermehr etwas gesucht hätte* Hierbei fand 
ich) .wie unvorsichtig man zu Werke gegangen, und 
welche grosse Zerstörung dadurch angerichtet worden 
war. Man hatte das Grabscheit nicht anders geführt, 
. als es beim Umgraben eines Stück Landes im Garten 
oder auf dem Felde geschieht.- Was der Spateh gans 
aufllHig wohlerhalten l^enrorbrachte, das nur wurde ge- 
wonnen, alles andere abejr ohne Rücksicht zerstochen. 
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beä^kien das Schlachtfeld« Indess waren nicht All« 
80 veiiahren, und Andere schienen wieder weit vorsioh« 
tiger gfi^^angna >su ftejQj dali^ gewaaaeii weMgor^ 
als jene« 

. Ho «nangenehni aber und so widrig mit auch dieser 
Anblick war, erkannte ich doch durch dieses Spiel, 
dass man auf den gernianisch-slavischen Grabstättea 
jslebk alieln ia den. datdi Hügel »bfieicboeleB Grabetel« 
len^ sondern anehsauf den flaehen Zwischenrilaniett^ 
unter gewissen Umständen zur Erde bestattete, oder 
doch Beigefässe, auch thönerne Löfi'el, Spiel werk und 
Schmuck in der £rde aufbewahrte, ohne die Stelle durch 
Efderhöbung ansuselgen, webn der Zofall dieselbe ia 
der Lfoge» der Zeit nicht verwischt bat 

Die beiden Extreme, welche unter den Grabge* 
j^äisen, die durch das Aufbrausen weiblichen Blutes^ 
an den Tag traten, merkwördig contrastirten^ bestan- 
den in einer sehr grossen, fast kesselartig gestalteten, 
14| Zoll hohen und 18 Zoll im Qnerdurehraesser ha- 
,benden, und der äusserst kleinen, unter Fig. 2. in ge« 
•jtaadener Grösse und Form vorgestellten Urne» Anssar 
diesen beiden Stuikeo seiebneten sieh die unter den 
Figuren 1, 2, 4, 5, C, 7, 8 nnd 9 abgebildeten Gefasse 
.besonders aus. Fig 1. hat Füllhorngestalt, ist von 
. roth bräunlicher , fester Erdmasse geformt, und nissS 
in QeffnoQgsdurchniesser. 31- und der Liage* nach f 
Zoll. Oft kamen dergleichen BraebstGoke. auf dnem 
Opferherde hier vor, auch einmal in einem Grabe, aber 
;iioch nie wurde ausserdem ein dergleichen Stück ganz 
gewonnen« Fig. 2« ist eine Klapper von 2^ Zoll Höhe 
nnd 4 Zoll im Qnerdnrchmesser, die voUkommen gana 
erhalten ist, und beim Schuttein sehr hörbar klappert, 
ob sie gleich keine Schalllöcher hat; ein kleiner Hen- 
kel mit einem sehr kleinen Loche, war vermntlilieh 
daiqi bestimmt, dass man etne^Schnar dnrchaieben nail' 
ide einem Kinde nmhftngen konnte, damit der kleinfi 
Schlager 9 welchem man sie beiu^ friihen . Ableben aiit 



\ü die Erde gab, aiMAw iM hAin wdtor UMit 
lieren noch fallen lassen konnte. Das Kännchen nntor 
Fig. 4. ist von weisbraaner Masse , und hat eine Höhe 
Von 7i ZoUi Flg. f^f ein m!» iclidnet GeOts, iit- 
von gleicher Farbe, misat aber aar 6 Zoll ki aoinof 
Höhe. Unter der Fig. 6. zeigt sich dem Ange aber- 
taals ein Crepitaculum , jedoch anders gestaltet als das. 
Wer Fig. 2* aofgeatellte, auch etwas kleiner als je- 
nes. Bbide haken wahraehelnftidi kleine Kieadl in üdu 
Auch diess letztgedaebte Klndclnrpid liat kein Sebalt 
loch, denn die obere Oeffnung auf dem Endpunct des 
Währsoheiidichen Griffes, dringt nicht bis in die Hdb- 
lang. Fig. 7* ftettt wahraeheinUGh ^laep ikmrnon 

' !Lölfel vor, 'woYdn MWA Stfiek beieamraea liegend bcti 
andern ürnenwerk von den Weibern in geringer Tiefe 
gefanden wurden; [er hat 4 Zoll Länge und 2i Zoll 
DarehmesBer.' Auf Erhaltung ainea kleinen Mnndaa» 
worauf min jetst Hb viel bllt, kftaneli unsere Urviiar 
Dicht Bedacht genommen haben, wenn man diese 
atrunient als Löffel betrachtet. Fig. 8. ist ein Beige- 
Iftss titit Dreiecken schön verziert, 4 Zoll hoch^und 5 
%oll In der 'BanehweUe, dagegen Fig. 9* eine erinr 
^cb5ii polifte* echwarse ' Aaebeanrne Ton nngenehinm 
Form und 8 Zoll Höhe. 

' ^ Die Figuren 10. und 11. angehend , so stellen dieae 
Id^Ol, bei dieser nn|[eeffdneten Aufjgrabnng henrotge-» 
teaehte Brncfast6eiBe von ädffiila odeir langen slarkeir 
Nadeln, nach ihrer Grösse aufgestellt, vor. Mehrere 
andere 9 worunter sich auch ganze befanden, sind des« 
-vregen mit der Zeichnung übergangen wordcfti, weil sie, 
'wenn gMcb milonler kfinttliche, deck g^HMinlMin 
KnopfFeniernng trugen. DIess glU aucb von den Rin* 
gen ; die mehresten mochten Fingerringe gewesen seyn^ 
wovon in meinen Tempeln und Pyramiden schon Zeich« 
*inuigen m finden aind; mailcbe aind dnsarn gewöhn- 
Hohen, jetzigen Trauringen ganz gleich, mit welchen 
man Noth hat, dass man sie auf • einen Finger einer 
nicht starken ,jflanmihand bringt, nnd also an Tage 
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gdit, dag» unser» ürritor Mck lorif» grSBserii Sttnlo * 
/ haheo, aU wir* 

Fig. ffriidft nidit hierbtTy iMrfarfl'Viifiabtte 
Krabaen wwvit dar Sladk LMoni i» ainaai Back aoar 

der Erde hervorgezogen, und ^ von dem SchnUehrer 
Heinrich ia Zicko bei mir abgegeben; ich atalla daa 
Stfiek deawagaa Uav mii aaf | ilraii es eine alt-gamA« 
a i a ab a Rbd ?att a^fwar Fona lat» D aa e a ibe gilt mmIi 
▼ra den Figuren 12 a. und 12 diese zeigen eine 
mächtig grosse, eiserne, vierschneidige Lanzenspitze^ 
«Ue im Walde zwischen Baruth aad Kaaal, unwais 
Lpokm, in dar Erda awiaubaa UrMa mkaad, alaa i« 
aiaem alt-germanlaehan Sraba daaalbat gefotiden, nnd 
von dem sehr werthen und musterhaften Gymnasiasten 
aiLltfUckau, von Bose aus Radibor , bei mir, mit ga* 
UMMf SeUMarsig daa AidfiAdana^ aiag e rai cbt wardak. 
Fig. 12 a atiHl dia Fofoi Tar» warian mmm aier aal^ 
fand xmd in welcher sie sich noch befindet, da ihra 
gänzliche Auflösung nahe steht, und an kein Strecken 
bat ihr BMhr «i dad^aa iat; allein Fig. i. wurd# aia 
aialatrilany mm aa m bawarkataUlgaii iii9|^di m9m 
Ich babevala deswegen mH angezeigt, wail* naeh ainani 
romischen Schriftsteller *) die Germanen wenig Eisen 
baaeasaDy und deswegen kurze ^ unbedaatende Lanzen» 
aptaan gafftkrt haben aoDaa, wovon dai Stück aina« 
alarkan Gaganbowaia abgibt. Apah dabt muk ana dar 
Bede des Germaniens **) schon, dass die uralten Be* 
wohner Dautaeblanda mitunter aahr grosse Spiesse ga« 
fillurt haben arilaaan, dann ar aagt: ^iSie kdnoan kl 
TVftldefn und QdiOaeban ihre nngebanam Spleaan itfaht 
geschickt anwenden. Diese Lanzenspitza mag einen 
solchen Spiess auf langer Stange Torgestellt haben« 
bdaaa anah Taaitna apriaht nicht unwahr; sehr klaino 



*) Tacit, de mar, G, c. ^ 
^} Vaeä. JmO. iL Mt 

2 ♦ 



«M äjfilMB WttrfspiessspUM faiideii wir «brafidOt hku , 

auf dem grossen Opferherde ♦). 

' Jetzt wenden wir uns wieder zu einer von mir ver- 
enlassten und durch den würdigen Schullehrer Schmidt 
ki ScUidi^eiHrÖg^liiittsng geleiteten Naehgrabang ia dea' 
Grftbera- hei KleiorSeeen , {unter f • in dem VerseMniti 
und auf der Charte zu finden,) die im Spätsommer, und 
zwar zu Ende der Hundestage, vollzogen wurde. Zu 
dieaeia £ade rerfißgte sich Herr Soknudt nach Kleift^ 
a9eeen^ Mdint einige. Lfdinarbeiter .ans der Stadt Uebi- 
gau an , und ging «n diesem Heiligthume. £^ wurden 
einige Hügel ausgewählt, die untersucht werden soll- 
ten. Bei dem eisten machte man einen Versuch den 
Iij^t dmcoh. einen. breiten, 4en. gänien Hfigel ble aaf 
den-Gmnd dnrehsehneidenden Quergraben' Ton Osten 
nach Westen zu ermitteln, was aber viele Schwierig- 
l^eiten, des mannigfaltigen Wurzel werks wegen, hatte^ 
«ad wobei «ieh ^gab, dass die Seitenfläcliett aneaiohtc, 
A% aac reiüMts . niehta. emhakeaden Smide beetaadtti, 
und nur im Mittelpunct die wahre Leichenb^stattung 
%\x finden sey ; es wurden hierbei einige Gefässe gewon- 
l|en, abl^r weiter nichts; sie standen weder npit.&teinea 
fpipigeben^ noclt dienen, ihnen dergleiehen. aar Decke 
lUieh Eur Unterlage. Jetal wähke man dn aweites, 
schon einige Ellen hohes Grab zur Untersuchung, ging 
aber,. da die eingeschlagene , MethiNie nichts mehr aU 
^ Gewöhnlidie erleichtect hntte -und grosse Sehwie- 
xigkmtei^ mit sidi führte^ '- von' oben anf den Mittal« 
punct, in Schacfatform, ein. In drei eiliger Tiefe hatte 
man das Vergnügen auf eine erfreuliche Urnengruppe 
zu stoif^q^ ..und daraus über 12 Stück Gcabgeitese, 
Aschenniinen a^d Beigef&sne weUexlialten an gewinnea» 
Alle stimdea dicht beisamnieB, aber gleichfalls aar mit 
Sande, nicht mit Steinen umgeben, einige faustgrosse 
Steine abgerechnet 9 die der Zufall herbeigeführt haben 

. *) Meine Tempil uad P/ramidea Xaf. XL. Fig. 32. und S. 
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mochte. Der Brach war in diesem Grabe gering^' 
Die gchoBe Kegelgeitalt mochte die Nässe imga^ abi 
gtkaiMj nnd m d|tt .GcttMe «rbaliM.babM; -dciett 
Iconiite« Acw' auch di» fieidiaAiiMr-ila«« Erdbodens 
selbst gewesen seyn. Keine Urne war^ wie manchmal 
getroffen wird, in einen Xehmballeu eingehiilh« In 
nrnnchen GräbetQ trifft^ man Märt d» wo die >Bettt^ttfil# 
MUt findet^ den Sittd difrcii ^eiM ^Art 
Kalkmssa so* fest gebunden , dass die Urnen kaum da-* 
von zu lösen sind, was das Erheben nngemeiii e^scbwertl 
und den Gefässea selbst-ue ittträgiicll^irarr'adeb dieiM ' 
fiel iiier gM» ^g, '* r" ' • \i -> -» • ^^^ib 

Viiter 4to oaleMrten MeMchenknochen, wovon 

einige dieser hier vorgefundenen Grabgefässe gepfrof^i 
voll waren, fanden SMk verscbiedene Ri^ge^ mid attder« 
Metallgegenstftnde Tor, wovon die Fiifareii ^ mi 
S4 ttaiges dem Aoge itt angetroffeaer QtlkM vorlegen.^ 
1« einer kleinen Urne, welche die Asche eines gana 
kleinen Kindes, welches noch in Zahnen stand als ei 
diese irdische Laufbahn mit jenem ^LebenTeirtaosdil^ 
Wie diese nnter der Asoiie befindliche Zabn« nnd Kl^ 
feribeffetfte liell Und deotliisb bewiesen, in sich fasste, 
lag sogleich die unter Fig^ 26. sich in ihrer ganxeig 
Grösse aeigen^a Nadel, eder was dergleichen oft vor-' 
kommende Gegenstände aooaf bedentan aoHen. An 
nintnit buuf gewdiinlich , dass ea Nadeln gewesen seyen, 
welche man in den Haaren trug, und womit diese auJE > 
der Mitte des Kopfes zusammen gehaken- worden sejiT 
aolleiu £in Kind, weleheanooh io SalMMn stellt^ hat kein 
ao langaa Haar, dass dergleiehen iflstrorniient^ ITatt da-^ 
rinn finden. Wosn bedurfte es also eine solche Na» 
dell — Ausserdem fand man schon einst in^den Cirfi* 
bern hei Kieinrössen , eine dergleM^ben Nadel von If 
Zoll Lftnge. Braefastaeke , die oh vmrifamen , beweil 
aen, dass ea sehr starke, .niit grossen, schwerea, plum« 
pen Knöpfen, gleich grossen Bäehsenkugeln , gabj 
weldia noch weit länger gewesen seyn nrasstei, y/enk 
- asan die : eftai^aan. Ssflske sttanunan aldit^ Sollia 
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fMUi sich mit solchen langen SptMsen in den Haaren 



IMül^en sie nkln lange darum ans,, da der Schwerpunct 
im Kaepfet mit im Spiüe in eo giosteia Miesverhill^ 

Oiss stand, nnd zweitens mnssien sie an allen Ecken 
nnd Enden hinderlich seyn. Niir bei perpenticulärer 
SteUflOg war es .möglich , dasa sie im Haar bleiben 
kaMMf na» lieh anch iaMkrlger iUehta^g^ttiiiliilea- 
kaa llsil^ wa «la aber nieder im Naeken lkMem»ödir^ 
ten« Horizontal eingesteckt, mussten sie bei der lei- 
«.esten Bewegung des Körpers verloren gehn« Kurs 
diese Ist nach eina A^i^aba, deren, ae luerbei vifdÜI 
gibt» Aaisk Fig. 16. lag lii^r «afef 4er Aacha in ainer 
Urne; dass es eine Pfeilspitze ist, ist unverkennbar^ 
daher dmi nur noch gesagt werden , da^s sie aus Kupfer 
laatehl nnd in ihrer Grösse ahgabildet ist. Eine eoa- 
dsrbara f^pwehabiaag araseä :dia ai^ den Figateiif it 
nnd 18. in bildlicher Grosse anfgefandeaen, klMneil 
Kugeln und regelmässigen Dreiecke, von sehr feiner^, 



iatec geiitaanten Knaehan van.einem sehr Jugend« 



UAen Körper, gMehfaUa In aiaer Urne* lhee-*Zaht 

war nicht unbedeutend. Jedes Stück, der Dreiecke 
lawphl als der Kugeln t ist durchbohrt , jedoch so feiB^, 
4as8 die Oaffimng aar eia Pierdehaar, bdchsleaa ainc/ 
S^weiaebaffaie, dardiUeeti lel^ .glaube, daai dieee Qa* 
geastftnde mittelst eines Pferdehaars zusammengereihet, 
einen Hals* oder andern Schmuck abgaben. 

Bei i^ Eröffnung, eines dritten Grabes, nnd noch' 
ainigw angestettfeua Cbteranehungan bei dieser Sxenr« 
«ion, fand sieh niehts vor, wmi bemerkenswerth gewe<^ 
een wäre, weswegen Herr Schmidt beschloss, sich von 
l^er weg und iiaoh Annabarg an die germanischen Grab^ 
Ugel an. wanden, weMie dorif in Thiergarten det^ 
UMbwekauAawaknl, aad im angefügteil Verseiefaniea^ 
sa wie auf der Charte unter No. 15, in Hinsicht der 
JLef^, festgestellt sind. Hier suchte derselbe, einen • 



^l^ifthr. ft £Uea hahea^ finlihageinaaii, daa er^ araia 



heram getragen haben t 



Mir unglaublich. Erstlich 




weisser Farbe; sie 



1 



— as — 

der grossen Eichenstänime die ihn durchwurzellen, und 
' das Aufgraben allerdings sehr erschweren inussten, 
dennoch glücklich zu zerlegen gedachte; er nahm sich 
frische Lohnarbeiter im Orte an, und ging an das 
Werk. Die Aufgrabung geschah von oben herein, 
schachtmässig, und nicht von der Seite in IStollenform. 
Einen Steinkranz hatte das Grab nicht, so wie keins 
von allen der dasigen Gräber damit umgeben ist. Die 
Lage war romantisch, und mächtig grosse, üppige Eich- 
bäume überschatteten das Grab, wie alle andere auf 
diesem Puncte. Die Kräfte der Arbeiter und der Froh- 
sinn derselben beseitigten alle starke Hindernisse. In 
vierelliger Tiefe fand man die Erdmasse stark durch 
irgend eine vorsetzliche Heimischung gebunden und 
sehr hart, woraus die Schlussfolge hervorging, dass 
der Grabhügel nicht leer und man seinem Ziele nahe 
sey. Der Erfolg bewiess , dass man nicht geirrt hatte. 
Bei nur scharrender Fortarbeit, zeigten sich bald die 
ersten Grabgefässe, wo es aber grosse Mühe kostete 
sie aus der sehr fest gebundenen Erde los zu eisen. 
Indess begünstigte das Glück gleichwohl, dass, zum 
grossen Jubel der Arbaiter und Zuschauer , eine bedeu- 
tende Zahl wohlerhalten daraus gewonnen wurde. Da- 
runter befanden sich schöne Formen, wovon die Figu- 
ren 28. und 29. die Hauptsächlichsten sind. Fast alle 
(nur einige ausgenommen) ; waren von feiner Erdmasse 
und äusserlich einnehmend figurirt. Fig. 28. hatte 6 
Zoll Höhe und 7 Zoll Weite, desgleichen Fig. 29. 
Diess letztere schöne Gefäss war bis an den Rand mit 
menschlicher Knochenasche, was die Knochenbruch- 
stücke bewiesen , gefüllt. Oben drauf lag das Messer 
von Bronce, welches unter Fig. 27. in seiner genauen 
Grösse vorliegt. Mitten in der Urne befand sich die 
unter Fig. 23. nach ihret dargestellten Grösse gezeich- 
nete Fibel von Kupfer oder Bronce. 

Jetzt finde ich hier nur noch äu bemerken nöthig , das« 
Fig. 25. ein Geräth von feinem Metall is|, welches auf 
dem grossen Opferherde bei Schlieben, der Jöurgwall 
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genannt y in einer Tiefe von eiher Elle, unter nnadili« 
. Aigen Umettseb^irben 9 Thierknochen Q.«.w. ausgegra- 
ben wnrde,' nni dieselhe GrSise hat, als es hier steht. 
Die Ursache, waram ich diesen Gegenstand hier mit 
beifüge, ist, weil ich mir dessen Zweck gar nicht ^- 
Üären kann, und daher das Nachdenken Anderer darü* 
ber In Anupmcb nehmen mo«« 

Dft Herr Schmidt vor einigen Jahren in den ger- 
manischen Grabhügeln bei dem Dorfe Linde (s. No. 10 
im Verzeicbniea un^ auf der Charte) mit meinem selig 
Terstdrbenen Brüder, dem ftrediger AVagner in Lebasa, 
dnrch Nachgrabung viel gefunden hatte, begab sich 
derselbe von Ahnaburg dorthin, um daselbst neue Un« 
tersachnngen anxustellen. Leider I erfahr .er lin gedach** 
ten Dorfe, daiw äUe Bewohner des Qrts ; durch die 
ft6ber hier unternommene Nachgi abang, in die Mei- 
nung versetzt worden wären, man wisse, dass in die* 
sen Hügeln jSphätze verborgen Iftgen, und komme, um 
solche anfsnsachen, da sich Niemand habe den)cenlr5n- 
imn, dass man anderik, und blosser Tdpjfe wegen, so 
lirolt reisen, Tiel weniger die mit Kostenaufwand ver- 
bundenen Nachgrabungen unternehmen werde; .davon 
überzeugt habe sich der Ort in Masse anfgemacbe, Al- 
les darchgrabeil/ Tiel Tdpfe gefnndeii, nber In keinem 
Ctold. Herr *8cbmidt begab sidi an Ort und Stelle, und 
fand alle Gräber dort bis auf den Grund zerstört, daher 
er sehr schlecht belohnt , und verdrossen von hier an* ' 
tfick»ikc[hren sich genöthigt sah. ^ 



Vierter Bericht 

über 

tteu entdeckte germaniscb*slayische Gräber 
unweit der £ls4er, vnd andere ä'i&tifna. 
rische Gegenstftnde. • 

(Hienm. Tafel IV.) 
Von mir in Erfahrung gebracht, dass 2 und 3 
Stundenweit linken Elstemfer, im Cilsdorfer 
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Forste, unter der Forstinspection Annabiirg, unweit 
des Neugrabens (ein Arm von der schwarzen Elster), 
noch unbekannte Grabhügelgruppen unserer Voralten 
^ägen, wurde Herr Boniteur Janke aus Schlieben im 
Spätherbst des Jahres 1828 von mir ersucht, sich dort- 
hin zu begeben, alles genau zu untersuchen, die Lage 
der etwa dort vorhandenen antiquarischen Gegenstände 
bestimmt anzumerken, um solche geographisch berich- 
tigen zu können, etwanige Grabhügel zu zählen und 
zu messen, und von den merkwürdigsten Puncten Grund- 
risse aufzunehmen, auch, wo Zweifel in das Spiel kämen, 
kurze Untersuchungen durch Erdeinschläge zu veranstal- 
ten, um Kur richtigen Ueberzeugung zu gelangen. Hier-, 
bei ergab sich ;folgendes , wobei das hinten beigefügte 
Verzeichniss und die Charte mit zur Hand zu nehmen ist. 

1) Auf der nordöstlichen Seite des Neugrabens, 400 
Schritte von der Bayernschen Mühle nordwestlich, auf 
Gräfendorfer Waldflur, liegen 31 alt-germanische Grä- 
ber, durch zirkelrunde Erdaufwürfe bezeichnet: die 
mehresten sind flach und nur einige davon haben meh- 
rere Ellen Höhe und einen bedeutendnn Umfang. Da 
das Aeussere die Sache schon ausser Zweifel setzte, 
wurde hier ein Erdeinschlag nicht weiter nöthig befun» 
den. (s, No. 13 im Verzeichniss und auf der Charte.) 

2) Am Peiskerwege, der von Zilsdorf nach Dautschea 
führt, gleich bei Kochs Loch, am südöstlichen Hände« 
des Waldes (s. 17 auf der. Charte), zeigt sich dem 
Auge des Forschers, eine dergleichen Grabhügelgruppe-' 
in 60 Hügeln von verschiedener Grösse, und nicht nahe 
zusammen gedrängt, aufgestellt. Da man aus diesen, 
Gräbern schon zufällig nach Versicherung eines Gegend-, 
bewohners, alte Töpfe gehoben hatte, so blieb auch 
hier die genommene Ansicht nicht in Zweifel, und es 
unterblieb daher ebenfalls eine einstweilige genauere 
Prüfung durch Aufgrabung eines solchen Grabes. j 

3) Auch rechts und links der Strasse, welche von 
Zilsdorf nach Zwetau bei Torgau durch den Wald 
führt, 1^ Stunde von Zilsdorf und ^ Stunde von Zwetau 
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entfernt, zfthlte Herr Jaake 14 solcher Gräber j d9fei| 
hagB auf der Charte unter 18. angegeben ist. 

4) 31 il«fgl«ichen wurdw imtlicb des Wegs vo» 
FSrin«r8WBMb4HU$hLäii|ileBy bb lOOO SdihritfQ toi^ 
solcher Strasse, ^ Stande- von Löhsten im sogeaann« 
ten Buckoschen Dickigt, aufgefunden. Qu No. 19. m 
Verzeichniss und auf der ChacteO 

5) Dasselbe fiii4eft in GenevriCier JQielugl» UhIhi 
ier Strasse vea FltrmerswftMe oaeh« Löhsten, j- Stnnd* 
von diesem Orte Statt; diess sind jedoch nur 18. (8.20.) 

6) Auf der südlichen - Seite des Neugrabens, :3&(k ' 
Sciiritte tom der, Über sokher führenden Brücke,. Mchfti 
des Wegs vM. Bttckaiä nmfk SBIsdonf sich calehend, 
sind gleichfalls 12 dergleichen Grabhügel aufgepflanzt« 
(s.21.) ■ . : 

7) Von blslem nur MO Sdiritte nordwesdieh eni« 
fbrnt, noch auf der «üdlidmi 43eifts des Neogsabeiits, 
sieht man 7 solche Hügel (s. 22.)^ so wie gleich dabei 
äuf einem Bergrücken, die £ngeleiste genannt ^ 
(S. 23.) 

g) m ^erglekhen «leben wmi dea f lanenbesgien am. 
V.* Wege, in einer Knt fa rann g tm /einer Stüde von 

Zilsdorf, (s. 24.) • ' 

9) 4 dergleichen sieht das Auge , rechts der Strasse 
Ton Förmerewalde nach Löhs ten (s. 26.), und 3.aaf 
Bnckan^-Ffar^ diebt am Derfe Babniederfc (e. 26.) ' 
' 10) Ein einzelner, aber schöner dergleichen Grab«, 
hfigel, ist, gleichsam verwaiset, eine kleine halbe 
Stande weaflibh von Rahniadorf an^eeteUt, nnd «leckt 
döfft die bönigliebe Greaae ab, trftgt daher nach dnna 
Grenzhügel aaf seinen Rücken, (s. 27.) " ^ 

Also 305 noch nicht bekannte germanische, oder 
germanisch •slavisehe alte Grabhügel, entdeckte Heioa' 
Janke bei dieser Excnrsien. Reebnet man die ans frü» 
her bekarinfe Gruppe am Phir-' oder Pfaffenwege awi- 
sehen Zilsdorf und Bayern, noch hinzu, dieaber grüss- 
tentheils zerstört ist, da während des Waffeastillstan- 
-den im letalen fiaasösiseben Kriege, von fresideii OC*^ 
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lieh grosse antiquarische Schätze schon von dort ia 
das Ausland abgeführt sind ; so beträgt die. Zahl der 
GiaUlAtte in diesem Walde« dec «qgefiUir ma. Qwif 

4iatllieUe. bftk, r^ir-Tr;^ 

Indess war Herr Janke mit dieser glänzenden CnN 
ieckong nicht zufrieden, sondern untersuchte das In- 
nere det. Waldds noch weiter ^ wobei er fast in dessen 
Mkle, 'iBid negsom nH diesen heidiniehen 'Qribeim 
limaehwireit^ einen ganz eigen gestalteten Erdmlfwaff' 
fend , dessen La^^e im Verzeichnis« und auf der Charte > 
anler ^29. zu suchen iat; die genaue Zeichnung davon; 
aeigt auf der hieran gehörigen Tafel Fig. 11. Daar 
Werk liegt in eia»rr feifehte», wilAen Cregend- a\rf 
Sumpfboden, wird der Schlösschenherg genannt, und 
hat auf der inneren Seite des Wallgrabens 168 Schritte 
un Umkreia. Daaaelbe besteht aus einer • 18 , Schritte 
bretoiy alMHr nar 9 EUen hohen UmwiiUnfog (o; e.if.) 
und etilen 12 Schritte iai Querdarchmesser haltenden 
und 2 Ellen tief mit Wasser gefüllten Graben {b.b.b^ 
womit ein. annoch ^ £Uen über dem Wasswjqiiegel et^ 
hab^iecy fiiatr^OYalycfaVlatary . am adrdUefaen Ende mü 
9 nnd am südlichen fall Sueeh^einigennBgsen bemerlk^ 
baren Ecken versehener Hügel umkreist ist. (s. c.) Auf 
der westlidien Seite des Werkes schliesst sich ein über 
den und Morast etwas eihabener, honaontaied 

Veifliltia i(8. d.) nnd nSrdlich ein als Wiese jetat -beN' 
nutzter Bruch an (s. e. e. e.); südlich und ostlich wird 
diess Alterthum mit einem mit Erlen bestti'ndenen Bruch 
rngtshan , und das Ganxe schliesst Kieferwald ein. 

, Eine flüchtige Untersnchnng. der fiili^en Anhdhd 
(c.) dfüPoh Eingrabeti, brachte einzelne Feldsteine, alte, 
fast ganz oxjdirte Sporn von sonderbarer Form, der-i 
gleichen Zauuigebisse, einen Schlüssel, ebenfalls Ten 
MM^jeiNl^^ gleichsam nar ans atarÜbm 

Büch Itefefmt nhd ebne HdMuDg , H ufeisen, und eine 
grosse, schwere, aber auch durch Rost sehr mitge- 
nommene iiaal(:e (s. l\ i.) au Tage; Darana folgt, dasa 
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Hb Sache wohl :k^n Heldenwerk, wie 'di» solches in 
Bäher Ferne umgebenden Gräber, ist. Zu irgend einer 
bedeatenden Veste ist es aach n klein, v/ie «uch zam 
' 8durti ^er. dabei gelegt^ gewesenen OrCee , w^on 
man keine tSpur findet. Ich glaube demnach , - dasa ea 
bloss zu dem Zweck anfgerichtet gewesen, und eine 
ganz geringe Besatzung gehabt, um den, zu Anfange 
inr chrisüieben Zeil, bie'r.vieUeieht hetmlieb neob lert- 
geatdlten, beldniaehen CMMndfen^ ein Ziern stecken, 
und dieselben nicht weiter zu gestatten, was in dieser, 
mit vielen Sümpfen, Lachen und Morästen durch- 
sAnittenea Waldung, andere woiil niobt mdgUeh aeyn 
BMdite» . y ' . .. 

Um sich bei einigen, ihm vorgekommenen, sehr 
ilachen Erderhöhungen zu überzeugen, ob es Gräber 
oder Natnripiele wären , liess Herr Janke, rar Sicher- 
Mellnng, anoh dert einschlagen, nnd erlangte dadnreli 
iftieht nur die Ueberzeagnng, dass es Grä|)er waren, 
und auf diesen gebeiligten ßoden auch nicht die ge- . 
^ngste Erderhöhung übersehen werden durfte, sondern 
er gewann auch dabei eine Quantität thdneme nnd an- 
dere daraus gefertigte Grabmitgaben, woTon^die Flga« 
ren 2, 3^ 4 und 9 einige bildlich zeigen. Fig. 22. ist 
eine Klapper in Urnenform, von rothbrauner Farbe und 
24 Zoll Höhe, dergleichen auch Fr 3. ; letztere ist rund, 
hat* einen Querdnrdniietser. Ton' 3|> Zoll, nnd n^eieh« 
falls eine röthlichbraune Farbe. Beide haben keine/ 
Schalllöcher, wohl aber Eindrücke, die vön der Ferne 
X»5chern gleichen, und klappern nicht sonderlich hell« 
Die Figi^en 4« and 9. sind weisgraae weUgeataltete 
Urnen vo» 4 bis 5 Zoll Höbe. 

Nach Zbrückkunft von dieser kleinen Entdeckungs- 
reise lyurde Herr Janke wieder von ^üp beauftragt, eine 
aibermidige Au%rabung Anf iem grossen Opferherde 
zwischen Sohlieben nnd Malitgsohkeadorf, der Burgwrir 
genannt (s. I. auf der Charte und im Verzeichniss) zu 
leiten , welche er auch zu übernehnicn die Güte hatte. 
Dar Einschlag wnrd^ nngefiAr. 6 Ellen U^ngy alber aar 
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A'EHeii hMit, xinA iwär ^fw WMten naeh On«^ Im» 

fendf ziemlich in der Mitte des Kessels, oder des grossen 
aiaphithealralisch gestalteten, mit einer hohen Verwal* 
lang amgebenen, ionero Raniiief''aiig«legl» Wie ge- 
wMmliefa , fand man anch UeAei die obere Erdsehieht 
aus Moorboden bestehend, dann kam gemengtes Erd- 
reich, und in I7 bir 2eUiger Tiefe eine starke Aschen- 
«ehicht« Sebon in der oberalen Moorscbiiobt febile. et 
.lAebt aa natermengten' UrMMcherben wid ewMielnen' 
Knocheiifiragmenten, welche Untermengung in der 2ten 
Erdschicht zunahm , sich in der Aschenlage noch weit 
mehr erhöhe te, aber unter dergelben wieder nacbliea% 
Auf der Aacbeoaehichl. lag aieUenweis gebrannte« 
treide mit Tbierknoehea untermischt; auch befanden 
sich einige knöcherne aber mehrentheils zerbrochene 
Pfriemen , dergleichen Nadeln , wie die Eiguren 7 upd 

le&ganV jdteikantiger Sehlagatein damaleff» ^ 

Wie jedesmal, 'so waren auch hieriksi den knddMw 
nen Nadeln die Oebren abgebrochen. Durch höchst 
mühsames Untersuchen des schon sehr durch Herbst- 
witterung durchnässten und schmierig gewordenen £rd« « 
bodens, wordeii ausserdem bei dieser Nachgrabung in 
^ der Gegend der xusam'mengedrucktei^^ festen Ascben- 
lage, die beiden unter den Figuren 12 und 13 nach 
ihrer Form und. Grösse abgebildeten Steine gewonnen« 
Was erslärer TtNrgesteUl haben; mag, weiss ich nicht 
n.erralhen, nur so viel kann ich sagen, dass er mta - 
gemengte^, granitartiger Steiiunasse geformt ist« Oass P 
13 einen stumpfen Meissel vorstellt, ist klar; er ist 
Ton hartem Gestein und fiun abgeschliffen« HiArfM^lt 
wurde nucfa diese Aufgrabung beschlossen» 

Es' bleibt .mir daher bei diesem Bericht nur noch 
zu sagen übrig, dass Fig. 1 gleichfalls ein steinerner 
Meissel, in gefundener Grösse, ist, der ^ Stunde vom 
'grossen 0|iferherda entfernt, anfällig auf Wiesenbodea 
misgegrabMi wurde, Fig. 6 aiaen grossen steinernen 
Hammer oder dergleichen, und Fig. 10 eine steinerne 

Hacke wahcachfioluib mstfJJaa woika» .Uhus ecsto 
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«Wr «In mnig länger , imit an lehwftobiiwi Ende piebt 
ganz so stark; beide Stücke sind sehr schön rund und 
glatt durchbohrt und von hartem Gestein« Fig^ & wiii4i| 
iltebt an 4er Elster in Garte« des Uerm Oenerale im 
Memfeiiti m GraebwHa Wi Henberg, im SpidieriMK 
4828 ausgegraben, und die Hacke fand man bei dem 
Dorfe Jagsal, Stunde von dem gedacbteo grossen 
(t^ieriierd. Fig» 14 'Warde mil Vkg» i sasannaeB>fgtr 
fsadeo; Aese'StSek ist Ton Brance and «dieint^eiBie« 
Meissel , der frftlier einen Holzstiel gehabt haben mag, 
vorgestellt zu haben; er ist noch wohlerhalten , hat 
«ine glatte, starke ^ edie üostrinda, .lad wiegt 16 Lotb. 
Fem nad CMase mügt Fig. 14, ihre Rattaag mm Ihn 
Mrgange haben diese beiAen intereseaatea Stfieisa ans 
vorchristlicher Zeit dem geachteten, und hier schon 
mehrmals gedachten Heum Schidliehrer Sduaidt in 
8cUieben xa TeDdaakea. 



, Fünfter Bericht 

Nachgrabung im hohen Spätherbst des 
Jahres 1828 auf dem grossen Opferherda 
i awieehent der Stadt Schliaben an>l dam* 
' Darf« Bialilaaehkendo'rf, im Schwein»« 
' ■ , ' taer Kreise« * 

(Hierzu Tafel V,) 

Ak im liafaaii Spfttberbeti die Natnr- awar aeban tief 
aeblnmmerta, aber die Witterung dennoch iebr geeig» 
net war mit einiger Anstrengung verbundene Arbeiten 
beeaer an ertragen, wie im Sonuner, der Soden zwar 
rnktm aienüeh nsl Fcswhtigkait an aieh gwegaa hattai 
Jadaeh der iiVoet daaEiadiingan naeb niebt verbot, eal» 
achloss i«h mich abeiiiuiLi eine Nachgrabang auf .dem 
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«grawui Opferherde am Wege mmsctieii Schlieben m4 
MiliCüelikciidorf ^ In «idmi grosMii Sifnpfe mJut 
mantisch gelegen, mH nft üppigen! LmUieln be* wmA 
umwachsen, dessen Zweige den ganzen Sommer hin* 
4mr«b nnsählige geflügelte Sängv unaufhörlich behüp- 
Im, und dam TMrCr^ichatoinGeaang» ihran SchdfÄi: 
tabcfli nii4'|misan , dar aia hiar ao im CabatAnaa »paia^ 
darch Qaellenübermaaa im üppigsten Grün reichlich 
tränkt, und durch den Wucher, der in sich verfloch- 
tanail>2l7aiga«iäobtif gtgan alle UebarfAUa ihrer Fainda 
aehilst, n Wranatahan^ .ud dan Bottittnr Janka .Mil 
der Leitung zu beauftragen. Dieser übernahm diesa 
auch um so lieber 9 da er selbst hohes Interesse an 4er 
Sache fand. 

Zu soleham Zwacke wurde /wabiadat arma i ae p i a h sg» 
Ilsals^ fast in der Mitte des groasen, viele JahiiiQii- 

derte im Dunkel gelegenen , und nur von wilden Thia* 
- ren, zum Buhe-, Schutz- und Wohnort benutzten 
Hailigtliama^ atn Scfarkte laiqpr ond 2 £Utei hrai- 
tar, Toa Waatatt aacb OstiBn* Jairftedar Graban ainge- 
aehlagen. Wie gewöhnlich, bestand auch hier die , 
oberste Erdschicht aus blossem Moorboden, dem ga- 
I mengtea Erdreich und dann die gewöhnliche Aseh^ 
aebMit, «itt KoUa «itamiaeht, folgte» «Nicht rin ^ 
Biger Spatenstich wurde getroffen, der nicht UmoBh* 
Scherben von verschiedener Farbe und Masse mit sich 
• - gabraeht hätte, denen baldmehr, bald weniger Kno- 
dian Tan «Uofiiaiid wüdao, und jatat bei nna nnr aahm 
m findenden , a»f tirodaiani Li^da und Im W^saar 
wohnenden, grasfressenden und vom Raube lebenden 
Thieren ~ alles untereinander ~ baigemischt waren, > 
w» ■üt'tai Utttaradiieda,' dnaa diasa Gegansittnda in 
. 4ar o b a tale n Sahieht nieht ao raleUleh Vaakaman, dn 
tiefer, so wie sich diess unter der Aschenlage in 1^ 
bis 2elliger Tiefe j wiederum verminderte« Von Man* 
achengebain Xfwt dnrdigftngig kaina Spar mm paiknak 
Atf asa hi ir an Ponctan' awifia eiah, «mar Anche mmi 
KaUenstaub , der unhaltbaren Sobwaraflirbe-Sioff noch 
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%VLt Gttige besw» Aach giiriitiMs Getreide , hruhimf 
WeiMi Qod Hineiiu ZibM mftcliligMi £b«en fcsvL 
nen nichi sdfes vor, «o wi»;iiiiele dergleidien von sehr 

grossen grasfressenden Geschöpfen, besonders von Thie- 
ren aus dem Hiiidviebgeschlecht. Indess fehlle e« auch 
ifibli^lMl ^^tkmm^ 'won Uefaen. md Sehafeo imatiumeiid. 
Eliilg# ÜAmiÜ Itiraren von solcher Art, dam kh nidit 
au bestimmen wage, welchem Herrn sie einst angehör- 
ten, wovon einer unter den Figuren 7. 7. von beiden 
Bmm^gmäm%A 9mner Grosse dasteht; er isi noch oIk 

att 

ir^ !) Ausser diesen gedachten , sich hier bis jetzt immer 
bei allen Nachgrabungen gleichgebliebenen Gemengsel, 
iMH^ auch 4 Stück vganze Gefasse mit vor, wovon 
iimjiltmi^ Ueine, aehr itierUclie Uffw^nferiii; mit Drei- 
iki Üi i^ ^fasgerllck gescbmQckt , voretelUe ; die fibrigen 
3 waren Schalen , darunter eine aber aus sehr fester 
MiM^ bestand^ und eine andere auf .der unteren Fläche 
JliHpfcdeos , mit einem Kseiui, eelir ^rob» ; ven^a 
^M^ ^ Das vierte GetoUrc bildeie mek ein niebft Uel« 
lies, schalenartiges Schopfgefäss , und hatte daher auch 
«inen^ Starken Ueqkel, der den anderen fehlte, die kleine 
^^^'insgiBnbmnieii» welche zwei kleine Henkelchen ' 
hat , vrodordi skh nnr eine dnnne Sehnor Alehea lässt . 
'Das SchDpfgeschirt war ganz schwarz, die Schalen 
iBchmutzig grau, die Urne aber lichtebraun« 

Sehr spitz bearbeitete, schön polirte und Terncbie- 
4en geformte Knochen, .t^af man darunter mehrere, 
aber wenige davon erUfckten das lieht der Welt ganz 
Und wohlerhalten , wovon ich kein Stück bildlich auf- 
gestellt habe, da schon in den vorgeschickten Berich* 
ten die Bede davon war, nad auf Tafel L unter dea . 
Figuren 3 und 4 swei Stöi& .sich dem Auge zeigen» 
Jedes ist zwar anders geformt, und keines hält mit dem 
anderem gleiche Grösse. £ins von diesen war am Grifi# 
gidmbt varsiert, was sdtea der Fall ist. Zwei Un- 
lerschenkelkaoeben «von einem starken Rinde in halb* . 
«versteinertem Zustaude, und adir, fest, befaüdea si^h/ 



— 33 — 

darunter, nnd wurden nicht aufgefallen seyn, da sie 
ihre natürliche Form noch hatten , wenn nicht bemerkt 
worden, dass jeder dieser Knochen auf ^iner, und zwar 
der nach auswärts ein wenig gebogenen, flachen Seite, 
spiegelglatt und ganz gerade abgeschliffen gewesen 
wäre, einer so weit, dass der Abschliff schon die in- 
nere Höhlung in der Mitte sehr berührte. Mir schienen 
diese Knochen alt-germanische Schlittschuhe gewesen 
' zu seyn , wie man solche bei unseren Bauerkindern 
hier und da noch iyi Gebrauch tritlt. Man braucht 
zum Fortkommen ein oder zwei Stöcke mit eisernen 
Spitzen dazu und fährt, nach einiger Uebung, schnell 
und sicher damit. Auch früher kamen hier dergleichen 
Knochen zu Tage. 

Ausser solchen knöchernen, hier ruhenden, und 
gewöhnlich vorkommenden Instrumenten fanden sich 
auch andere Gegenstände aus Knochen bei dieser flrd* 
Untersuchung, deren Behuf ich mir nicht erklären 
konnte, zumal kein Stück ganz zu Tage kam. Fig. 1 
ist ein dergleichen Bruchstück mit 2 Löchern. Von - 
knöchernen Nadeln, die allezeit höchst schwer ganz 
zu gewinnen sind , glückte es diessmal dennoch 3 Stück 
'Wohlerhalten hervorzuziehn. Zwei scheinen Kopfnadeln, 
und eine, eine Nähnadel, deren Oehr durchbrochen 
ist, gewesen zu seyn. Freilich darf man sich dabei 
die Näthe nicht! so denken, Avie sie jetzt unsere Da- 
men verlangen. — Wahrscheinlich wurde, zumal in 
Leder, auch vorgestochen, wozu viele der Knochen« 
pfriemen mit Griffen, die hier gefunden werden, sich 
gut eignen. Eine von diesen Nadeln ist wohlgeziert, 
und alle 3 sind schön polirt. Unter den Figuren 3, 4 
und 5 sieht sie der Liebhaber in ihrer ganzen Pracht 
und Grösse. 

So oft Klappern, von sehr verschiedener Form 
und Grösse, in den Gräbern hiesiger Gegend gefunden 
werden , so war diess bis jetzt doch nie der Fall auf 
den Opferherden gewesen. Indess bei dieser Aufgra- 
bjing stiessen wir auch auf ein dergleichen musikali* 

3 
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Mb« IiitlftMttcitV WfthraolMiiiiicli fSr Kinitr, welches 
grobe Vogelform liat,. vau gfim lebwarsery eelur feHet 
Erdriiasse ist, Ad CSeittilt und "OrSeee beeilst , wie diese 
uns Fig. 2 zeigt. Schnabel, Schwanz und, wie man 
deatlicb sieht, Füsse, oder wieoigstens Postenent, ak 
Qriff Insi€tobittiieh:j|^emi9 Ist ebgescbhue«. Wabf^ 
scheinlieb ^ar dai Kfadd^ welofiem das Werk angehörte, 
in einer Lage, wo es göttliche Hülfe besonders be- 
dnrfie^ und leider! gewöhalieh nav an Got^ gedacht 
wi0d> wwwegen seio liebstes- %ielwerk wrMdagea^ 
bm sefaejRingebang TeelH deifdieb attMttprechea, and 
hier der Gottheit geopfert wurde. Diess Kanstwerk«* 
chen hat 'S äohaliöcher, und klappert hell. Wahr« 
scbeialicb nuicben aach hier kleiae -SteiacbeB den la^ 
bali, Klappergerl^asch snibewblteiiy weanoiaa 

die Sache schüttelt. r 
Aach Bruchstücke von Streith&inroern , so wie 
gUMe Heib-, KiopC* oder ^cblagsteiae und Gewichte, 
irsteie vea Gfanit and letalere vea -^^bftMSter Etd» 
masse, wie selche int '2teii fierieht b&eMeben, and 
auf Taf. II. unter den Figuren 19 uiui 20 gezeichnet 
liod 9 kamen wiederholt vor» Noch nie wurde ein gan- 
gMT StmtbiuBnittt gleichwohl lisst sieb ifm 

ferM ttM 2iisaniideas8liftiQg der 8t6ck# denken.' 48ie 
Ist der gleich, welche auf einem Opferhügel, dicht aiu 
linken Elbufer bei dem Dorfe Drebits, 3 Stunden öst- 
Ifob WittMberg, vorkam« wie diess fig; 6 In 3mal 
iMideNMfiitai Massstabe neigt. 

Zu verschiedenen Malen hetten wir bei den Nach-^ 
^Übungen in diesem Tempel Bruchstücke von Gewei- 
lien gefunden, die mehr als Diambirschgeweih verriet 
Aen; da indens neeb «Bie ein gansei Stiiek «mmmesh 
gebracht wurde, auch immer wieder wirkliehe Frag- 
mente von Damhirschgehörn die Sache verdächtig mach* 
«en, so stand es jelst erst nur als Vermulbnng fest, 
dass hier andi mltanier Elentbiere {drfm dhet) aia 
Opfer gefallen waren. DiesMMil wollte es jedoch der 
Zufall y dass diese Sache aufs Reinere kommen sollte. 



Urnenscherben, Kohlenstaub und anderm Gemenge von 
verkohltem Getreide, etieu der Spaten auf einen har- 
tes, 'Imlbversteinerteo, glfoeeen Körper. Es wurde 
ibri TOrsicktig aml nur' seharrend gearbeitet, untt itth 
durch der Stamm mit seiner vierfach gespitzten Krone 
von einem Geweih hervorgebracht, das zwar bestimiiic 
keinem DmAhlFseb, Tannhirseh (Cerwi9 dämaj mügth 
bSrte, $b€r Mch vra mlreinitai EleotUefe ntebt nnbe-i 
dingt angesprochen werden konnte, wenn ich es mit 
Undern abgebildet gesehenen, und mit zwei derglei^iiea 
in einem, eise Stunde von^hier, fan-defeten Torfmodt^ 
HÜmfh i[or 30 Jahrea gefoftdenen, niid vonldem OUi^ 
förster llanft In Hohenbncko, und dcÄnt Pftrster Pris<- 
korn in Hilmersdorf, hervorgezogen , wirklichen Elen- 
thiergeweilien , welche ich oft gesehen und in Händea 
gehabt katie, io Gedanken vorglieb» Leider hatte A 
^imr ein Ende; <die aadem 8 waren ab|[eeelilagen« Eli 
wurde mit Vorsicht fortgearbeitet, und das Glück 
wollte, dass auch 1 bis 3 Schuh davon, die andern 
MÜrel abgeaehlagenea, genau im Brack daran passenden 
Enden vorgefunden wurden, an, daia nlle 3 nach deik 
Trockenseyn aufgekittet, und diese Interessante Stück 
vollkommen hergestellt werden konnte, wie es in sei« 
ner gansen Pracht unter Fig. 8 angegeben ist« Din 
iMge miist 1 Elle 3^ Zell , der Umkreis der * nieKt 
Whr bedeutenden Krone, 10 Zoll, tliid dir dss SeHltfL 
tes oder Stammes, nur 6 Zoll, an welchem sich auek 
nicht die mindeste Spur von einer gebabtea Augen« 
. siprosae befindet* ^ * 

Wenn nun gleich nach Ptensankw ^diTilit^^Allliil^ 
tllrtirscheinlich das Elenthier versteht), auch nach Pli- 
nius O und Cäsar Deutschland sonst Elenthiere be- 
lohnten, so ist des leutern Schilderung so wi4 dte 
Angabe des ersiern, doch so dunksl, ilass mitt segnit 
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darunter »verstehen kann , das Fabelhafte dabei noch 
^bgerMhoet. Dieses alles zuaanimen gehalten, bekuo- 
•det tarn offenbiur da«i kmer yon Ahm dtmen dergM" 
.eben Thiw Mlbtt «ab, aondmi dMS kitmrer die 
.^Schilderung von deutsclien Gefangenen hatte , die eben 
jl^^e z« grossen Naturforscher sejm mochten , der er- 
jllare aber entweder naebbetete y oder abs keiner laa- 
;^.]|^.QfMile4seh«fAe. PliuiM, kein ^ntferiiler 
^«o8«e von dem Pansanias, und ungefähr Gber hoodect 
^ahre nach Cäsar lebend, beschreibt 3 Thierarten unter 
jden Ni^mea Alce^ MacUü Mer Ac/ilis mxd Turaudm^ 
jniid Tmtebt^aber nw.yemttthiiek^ deeo. die SidiiWe* 
rnngen skid wbl wenig besümml ,)^ witer «^ee^^odw 
,MachU$ das Elenthier. Cäsar sagt: es finden sich da 
^Q|i|«Hercgfiierwalde) die £lenthiere (AlceJ, deren G^- 
,4rtalt und gefleckte Hanl den Beben ^leicbi^ doebK4M|^ 
}«ie etwas (alae niobt viel) grdsser, bnbe» äaehikekl 
Geweih. Nun springt er in das Fabelhafte, indem er ' 
^den Läaften Knöchel und Gelenke abspricht, weswegen 
/de flicb, um zu acblafea ^ nur aoBaame anlegen dur^ 
4en, und die Jftger aolche ansägten ;eder ntemllch wor- 
' «ellos untergrüben, wo ide bei «olcbem Anlehnen 
. .sammt dem Thiere umfielen, und das Thier dann nicht 
^eder aufstehen könnte, folglich leicht zu fangen 
' ^wire* Gebern hätten eie niebt« was Panaanias jedoch 
nur Fon dein Weibeben meint, worhin diesem webl 
il^^r Glauben beizumessen seyn dürfte, 
i ' Wie widersprechend die Sache aafgesteilt ist, sieiit 
' Jeder: Erstiicb soll das Thier eine gedeckte Hani ha- 
llen und nicht viel grösser als ein Reh eeyn; dieses 
würde von dem Tannhirsche anzunehmen seyn, wenn 
^ft.das Geweih nicht abgesprochen würde. Hiernächst 
aber soll das vom Cäsar beschriebene Thier eine solcba 
' Aohwere- haben, dass es l>eini Anlehnen angesägte, 
oder eihigermassen entwurzelte Bäume umzudrücken im 
Stande sey, ob dieselben gleich doch noch so fest ste- 
hen mnssten, dass sie einmässigerWiadstoss vor dem 
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Anleimen des Thieres nicht umwerfen durfte. Uebri- 
gens beschreibt Cäsar *) noch ein, dem Hirsche Shn- 
liches Thier, welches nur ein Geweih auf dem Kopfe, 
zwischen den Ohren stehend , haben soll , was man 
auch für Elenthier halten kann, wenn man demselben 
noch ein Geweih zusetzt, wie es wohl richtiger seyn' 
möchte, und vielleicht auch unwissend das männliche 
Elenthier darunter gemeint ist, zumal er dem andern 
das Gehörn abspricht, und hier bei dem Weibchen wie- 
der kein« Ausnahme macht, dass demselben solches 
fehle **> 

Kurz die Sache wird dadurch nicht klar, dass 
Deutschland zur damaligen Zeit noch Eleirthiere im 
^ Schoosse seiner sumpfigten, kühlen Wälder verwahrte 
und ernährte, noch weniger steht hier ein W^ort da- ^ 
von, dass die Bewohner solche auch als Opfer dar- 
brachten. 

^ Aus diesen Gründen lag mir besonders daran, ge- 
nau bestimmen zu können, welcher Thierkopf wohl 
mit dem hier aufgefundenen Geweih geschmückt und 
bewaffnet gewesen seyn mochte. Zwar hatte ich durch 
die zwei hier iiv Torfsümpfen aufgefundenen Geweihe, 
wohl die Ueberzeugung, dass der deutsche Boden sonst 
hier an der Elster von Elenthier-Füssen betreten wurde, 
ohne auf die alten Homer und Griechen zurück blicken 
zu dürfen , und dort das Siegel der Wahrheit zu erho- 
len, aber erstlich weicht diess hier beschriebene Ge- 
weih von der gewöhnlichen Form ab, und zweitens 
lagen nicht weit davon Zäline, die mir ganz fremd sind» 

*) de bell, Gnll l 6. e, 26. 

**) Haben beide Ge.schlechter des Thieres, welches Jul. Cä- 
sar gedacliten Ortes unter: bot beschreibt, wirklich Ge- 
iveihe getragnen, wie er sap;t, so kann er kein anderes, 
als das Kemithier {Cervui tarandn») y damit gemeint haben;; 
denn nur bei dieser. Hirschart ist diess der Fall. Auch 
stehen beV dem Reni>thiere die Geweihe zwisclien den Oh- 
ren so nahe zusammen, dass man in schnellem Laufen, 
oder in der Ferne wühl1)ei<ie für eins hallen kann. Ei- 
nem Maturforscher, wie Casar seyn. mochte , ist die&er Irr- 
thum nicht zu Terdeokeu» 
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.. ein Kopfsehmnck, Waffe , whI TieHdebt andi ein Im 

strument zur Erreichung des Nahrnngiunlerhahes vom 
EifflMefiTi wie schon einmal hemerkt, sey, oder 
nm mdmn «fcnlMMM QmA^ 49m ^gMant : fcabei^ 
' iveil mir» su« Bleglbiergeweih, die Spitae« «dler-EiHtai« 
zu lang waren, nnd die Zahl 4 zn geringe schien* 
Daher eiUiiarf.ich eim genaue Zeichnung dayon, ujjid' 
utiniiiUe sie neinem werlbm lErennde , dem würdlgeife ^ 
Hififlir9i^,4ir^J!fot«ii^ Dv4^9ikaaefa in IMfas^y 

zur Beurtheilnng, mit dem Bemerken zu, dass ich es. 
fiir.ein Gewieil|, von einem jugendlichen Elenthier hielt. 
nieierr4|i^<m gO^if f pir ail^^^ iasai er.jaayMrx 
]4iinung iieistiaiape9 Wiem ^B^MkA- gait iCeremm ß^gtm^: 
teui tin der Art angehöre; doch stimme ^er ilielHr Üvi 
das Erstere» Der Satz ist also dadurch festgestellli^ 
daaa die mit Lauhhola noeli dieht und üppig bewacb«> 

aaaao, and, Ma aair BHqrff ^^ nnm ^i»^ GmukOfhnt 
iah dier giftigen Oner fCoimier lervs), aMurk liaiwolia-r 

ten Sümpfe auf dem rechten Elbufer an der schwarzen 
EMtßtf, früheir auch Elenthiere erntthcten , und der G04U 
beil. JH|r Ehre, oder Sühne JUalaa» und in Flaasmaa^ 
r|tt€)i SQBZ jHimaial Juaanf^talaigeii mnaaitn* 

Auch hierbei wurde weder Götzenbild, noch sonst 
eine Spur von Biiderverehrung getroffen; felglieh wird^ 
ef. immer heller, dass hier an deir £Uter, zur damali«;> 
' gsm Zeitr ata iiokk* Tempel galten» die Gottbait na* 
bildliali Terehrl wurde, nnd Cftaar*) recht unterrichtet 
war^ wenn er sagt, dass die Germanen zu seiner Zeit, 
nur solche Götter verehrten , die sie wirklich sehen^ 
' nnd, dnreb deraa Kraft aia afi'aabat iwlafBlitat wtMea, 
nimliali ^ Sannau daa Faoer «nd den Mond, dadel« , 
aber nicht einmal den Namen nach kannten. Diess 
stimmt hier ganz mit dem Befunde. Was jedoch den 
-V^<;gfaU d^ Offer nac^ batijfft» daviMi fin- ^ 

*) de belL GaU. 1. B. 21. J. 2, * 
• d€ h$U. GM L Iifi. 21. J. U . • 
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den wir hier das Gegentheil im höchsten Masse, und 
mehr die Aussage des Tacilus *) hesllttigt. Auch da- 
mit stimmt der hiesige Befund nicht überein, \^'ie er 
ineint dass die Beschäftigung der Deutschen nuty 
in Jagd und kriegerischen Uebungen bestehe. Hier< 
zeigen uns die todten Zeugen hell und klar, dass sie, 
ausser der Jagd und den kriegerischen Uebungen, in 
Frieden auch schon tüchtige Ackerbauer \^aren, grosse 
Vieh/.ucht und mancherlei Künste trieben, ja schon 
Metalle zu schmelzen und fein zu bearbeiten wussten. 
Am Rhein mochte diess der Fall wohl seyn , wo sie 
stets in kriegerischer Unruhe lebten, und den Ackerbau 
deswegen zurücksetzen mussten , oder es auch thaten,: 
um den Feinden die Nahrung zu entziehen. Auf dem^ 
rechten Elbufer, wohin damals kein VVelteroberer kam, 
war es anders, wie wir sehen. Auch die Religion blieb 
länger rein, und wurde nicht, wie in der Nähe der 
Römer, so geschwind, erblich von diesen, mit Götzen«' 
dienst beschmutzt. — 

Genug, die Deutschen hatten ursprünglich solche 
Vorzüge, in religiöser und sittlicher Hinsicht, dass sie 
Cäsar und Tacitus -j*) als Feinde, in vielen Puncten, 
besonders in Hinsicht der -Gottesverehrung, der Treue 
- und der Gastfreundschaft sehr loben, und über sich 
selbst erheben mussten. Verloren ging diess später, 
durch Bekanntschaft und Vermischung mit andern sich 
gebildet dünkenden Völkern, und ist t>is jetzt noch 
nicht vollkommen wiedorerrungen, so weit wir unsern* 
Urvätern in Mode- und Bedürfnisssucht, falscher Scham 
Gott einz€»ln oflentlich zu verehren, Untreue, Verstel- 
lungskunst, Verzärtelung an Leib und Seele u. s. w. 
jetzt zuvorstehen. ' ' 

Schlüsslich muss hier nun noch bemerkt werden, 



♦) d, m. O. e. 39. ^ ""ii'»; 

Jul. Caei. rf. ift/ciftto ^ X / 

de bell. Call, L 6. \ 
f) de mor. Germ, 
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daRS man bei der Nachgrabung auch, in Ij-bis 2elliger 
Tiefe, auf gepflasterte Herdüberbleibse], welche von 
Backsteinen, ohne alle geregelte Form, kein Stück 
dem andern, weder an Grösse noch Gestalt gleich, er- 
baut waren, stiess, worauf Kohlen, Asche, Urnen- 
scherben, Knochen und geröstetes Getreide lag. Ta- 
citus *) meint, dass sich die Deutschen zu seiner Zeit, 
zum Bauen eines unregelmässigen Slotl'es, keiner Bruch- 
steine , bedient hätten. Diese gebrannte Erdmasse war 
so ungeregelt, dass sich nichts Ungeregelteres in der 
Art finden lässt. Die Sache hatte indess das Ansehn, 
als hätte man die Lehmmasse weich dort so ungeregelt: 
aufgetragen, und als sey so'che nachher erst von dem 
darauf angezündeten Opferfeuer zu Backsteionuisse nicht 
von rother, sondern gelbgrauer, mitunter nur in das 
Röthliche spielender Farbe, verwandelt worden. Schon 
vor 2 und 3 Jahren stiessen wir hier auf solche Herde 
von dergleichen ungeregelter Steinmasse, doch waren* 
wenigstens die unteren Flächen regelmässig mit einem > 
scharfen Kamme versehn, damit sie sich in der Erde 
nicht verschieben konnten. 

. Sechster Bericht 

M^««- . ^ .... . . I 

aufgefundene Altertbgmer bei Seaftenb erg,- 
Grefendqrf, Kleinrossen und SchHeben, 
nebst genauer Beschreibung einiger der 
vorgedachten 9 heidnischen Tempel, oder 
Opferhqrde unweit der schwarzen .Erster« , . 

(iiierza Tafel VI.) 

» Ih Erfaht^n|f gebracht, dass bei der Stadt Senf- 
tenberg (in der Niederlausitz, an der schwarzen Elster 
gelegen), merkwürdige Alterthümer theils in Gräbern, 
theils an andern Orten, und unter diesen ein goldenes 

*) i. G. c. 16. 
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Halsband, gefunden worden wären, ersuchte ich den' 
Stiid. der Rechte, Herrn von ßose aus Radibor (Mit- 
glied des Thüring. Sachs. Vereins, und ein sehr wis- 
senschaftlich gebildeter, mit vortreiHichem Charakter 
begabter, ruhiger, junger Mann), sich dorthin zu be- 
geben, die Sache zu untersuchen, alles Merkwürdige 
käuflich an sich zu bringen, oder in Zeichnung zu- 
nehmen, den Fundort genau zu ermitteln, und mir von 
alle dem genauen Bericht zu erstatten. Herr v. Rose' 
hatte die Güte, diesen Auftrag im Monat März 1829 
luit grosster Genauigkeit zu vollziehen. Das Resultat 
davon war folgendes : Man hatte bei Senftenberg wirk- 
lich, so wie unweit Schlieben , heidnische Gräber ent- 
deckt, und darinn Urnen von verschiedenen Formen 
gefunden, die auch zum Theil noch vorhanden waren, 
und Herrn von Rose ohne grosse Mühe abgetreten wur- 
den, wovon hier unter 4 und 6 die merkwürdigsten 
Formen aufgestellt sind, 4 ist 4| und 6 7^ Zoll hoch;'' 
letztere stellt einen Recher vor, und erstere ist nicht 
nur von feiner, gutgebrannter Erdmasse mit Ruckeln 
regelmässig iverziert, sondern hat auch, bei feinem 
Abschliß', eine sehr angenehme Form. Was die Grä- 
ber betrifft, worinn solche Gefässe gefunden wurden, 
so wichen dieselben von den übrigen an der Elster 
nicht ab. 

Auch das angebliche Halsband fand Herr v. Rose 
dort bei derselben Familie aufbewahrt, die die Urnen 
besass; es besteht aus dünnen, reinem Goldblech, wo-' 
ran man noch jeden Hammerschlag erkennt, ist 204- 
Zoll lang und 2^ Zoll breit, und hat die Form, wie 
es Fig. 1 zeigt; an jedem Ende ist ein Oehr, durch' 
welches man ein Rand zum Zubinden ziehen kann; 
Die an beiden Enden übrigens sichtbaren Figuren sind 
grob und nicht accurat eingeschlagen ; überhaupt zeigt 
die ganze Arbeit, dass der Goldschmidt mit seiner< 
Kunst nur auf dem Puncte stand . wie jetzt unsere 
Grobschmiede auf den Dörfern. Aufgefunden wurde 
dieser Gegenstand, im Skiro-Teiche bei Herlitz, 1 Stunde' 
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von Senftenbeig, bei Gelrgenheit des Aussclileniniens, 
>vo es (ief aus dein Moraslc gezogen >vnrde. Ich bot 
25 Thir. dafür, erhielt es aber nicht, Meil es 29 Thir. 
Goldwerth haben sollte, und iiberdiess der Familie, die 
es jetzt besilzt, nicht feil war, Nach meiner Ansicht, 
dürfte dieser Alterthunisgegenstand sich jedoch mehr 
zum Diadem, als zum Halsbande eignen; es umschliesst 
gerade einen gewöhnlichen Kopf; die Süssere Farbe 
erscheint stellenweise wie broncirt. 

Nach ]ieendigiing dieser Untersuchung, fand ich 
mich hingezogen^ einige Graber von der liügelgnippe, 
die auf Grefendorfer Flur, unweit der Elster, 1 Stunde 
von der Stadt Ilerzberg dicht am Neugraben bei der 
Ileyernschen Mühle liegt, und unter 13 im Vcrzeich- 
niss, so wie auf der Charte zu iinden ist, ötFnen zu 
lassen. Herr Boniteur Janke w ar so gütig die Leitung za 
übernehmen , und diess Geschäft den 2G. und 27. März 
1829 mit 4 Lohnarbeitern zu vollziehen. Diese Gruppe 
zählt 81 Gräber, welciie in runden, mit Danimerde 
übertragenen Sundhügeln, ohne Steinkränze bestehen, 
von welchen nur einige Gräber in Kreislinie um sich 
haben. Zuerst wurde von diesen Gräbern eins gewählt, 
welches 3 Ellen Höhe und einen Umkreis von 80 Schrit- 
ten hatte.. Men ging in runiier Schachtform, von 7 
Schritten im Durchmesser, auf den Mittelpunct ein, 
und drang so 3 Ellen tief herunter, ohne etwas ande- 
res zu treft'en , als Sand , der hier und da mit einem • 
Urnenscberbeo vermengt war. Hier erst stiess man auf 
eine Urne von iOy Zoll Höhe und angenehmer Form, 
auch feiner Masse; sie stand umgekehrt, mit der M&o- : 
doog nach unten, und enthielt weiter gar nichts, als ^ 
r^inert Sand, womit sie, obgleich in umgekehrter Stel« 
](ing, ganz voll gefüllt war. Fig. S zeigt sie dem Auge. 
Eine halbe Elle östlich davon entfernt, lagen zwei kleif 
n^re, mit den Mnndungen zusammen passende Urnen 
ayf ihren Seitenflächen; auch diese enthielten nichts 
weiter als Sand, der nicht mit calcinirten Knochen- 
LfuchMückeD vermischt war, wie der zwischen > deon 
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Grabgefässcn liervorgeliobene. Noch einen Fuss weiter 
davon, in östlicher Richtung, stand ein nnsern Koch- 
töpfen ganz ähnliches Gefäss, aber wieder mit der 
Mündung nach unten gestellt, und nur mit Sand ge- 
füllt. Von letztern 1 Fuss weiter südlich fand sich 
noch ein sehr kleines Gefass in umgekehrter Stellung. 
Eine zweite grosse, plumpe, gleichfalls nur mit Sande 
gefüllte und einen ßrandriss habende Urne stand die- 
sem kleinen Gefiiss, auch mit dem Boden nach oben 
gestellt, zur Seite, welchem sich nun ein umgekehrt 
stehendes, mit calcinirten Knochen und einer Schaale 
gefülltes Geschirr hinzugesellte, in dessen Nähe sich 
iiberdiess noch eine andere Schaale und mehrere Bruch- 
stücke von dergleichen Gegenständen vorfanden. Das 
Merkwürdige in diesem Grabe war, dass alle Gefässe, 
auch die Aschenurnen, umgekehrt, mit ihren Mündun- 
gen unten, und den Böden nach oben gerichtet, stan- 
den, und dass sich, ob gleich das Grab noch nie ge- 
' stört zu se} n schien, viele calcinirte Knochenbruch- 
stücke unter dem Sande befunden, welcher die Zwi- 
. schenräume zwischen den Grabgefassen ausfüllte, diess 
also das Ansehn gab, als sey hier die mchrste Kno- 
chenasche nicht in Urnen beigesetzt, sondern unter 
den Sand , der die Zwischenräume der Urnen ausfüllte, 
gestreut worden. 

Ein zweiter Hügel, 1 Elle hoch und 14 Schritte 
im Durchmesser, zeigte in jjelliger Tiefe weiter gar 
nichts, als unregelmässig zerstreute, mit Knochenasche 
untermischte Urnenscherben , und eine kleine mit Sand 
gefüllte, und umgekehrt eingestellte Schaale. 

In einem dritten Hügel, von Elle Höhe und 14 
Schritten im Querdurchmesser, ging es noch schlech- 
ter; nichts als aufgelösste Urnenmasse, mit etwas Kno- 
chenasche untermischt, traf man hier, wozu der Um- 
stand viel beitragen mochte , dass man der Erdfläche 
gleich schon auf Wasser stiess. 

Jetzt ging man zum grössten Grabe in dieser Hü- 
gelgruppe; dasselbe hatte 4 Ellen Höhe, S5 Schritte 
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im Umkreis, und war mit einem Graben amkreiset, 
der auch auf einer Seite Wasser hielt. Das Grab nvar* 
»Ii, ttafken Kiafem bewachsen« die das Oeffioen sehr 
lüe c iliwei tstt; dmnoelr wurde dieeea flhtdeniiaa beeei» 
tJgC, nnd in der Mitte ein Einsdilag von 7 Ellen im 
Ourchniesser bewirkt, welcher nachher, durch einen 
14 Schrille, langen Graben, Yoa Oslea nach Westen 
kia, erweitert Winde» 

f Fast getade Iii der Mitte stand, in 4|elUger Tiefe, 
eine ziemlich aufgelöste, mit Knochenasche gefüllte, 
kleine Schiiasel, worinn sich eia Ideioer Broncering,. 
Bebet <alideni.-MrbföiAelteii Bconeefsgenettode*, befiuid. 
Dbeet. Sehfibael sv *8elie, is einer FeslM.Tett eineir 
Elle, war ein schönes und noch ziemlich gut erhalte*^ 
nes Gefäss von 6 Zoll Höhe , feiner Masse und guter 
ArMt «li%eaieUt (e. Flg. 7.); daaeelbe »entkiek kän» 
KDoehenaech^,* •sondm' grobeli Sand, umi ,Mob dem 
Boden zu eine kittartige Masse, Auch der Abschliff 
an diesem Geschirr ist mit Genauigkeit bewirkt, und 
die Figür to' angenehm, dass de jetat- zu. einer Bia>«t 
aienVaee::ilri»kltBeiMl fiiri Dabei lag ei«' 

kleines, mit Sande -geftlttte DniehMi, nmgekehrt,^ 
Worinne der Sand jedoch wieder mit etwas Kittendem 
gebimdcft aa.jeyn schien^ . dagegen «locb einige daneben 
Torgefandene Geftascben» woToa aber mr etna ganSt 
erhtobeli wtoden ktonle^ AAdiaebeBfalb'oikider Mio- 
dun^ nach unten eingelegt waren, nichts , als reinen 
^ navermischten Sand enibielten* 

.£in.ifiMtai G«db, aron 4^iElle M8iie>, 94 Schritten 
im QaerdnMimetser'.vndr 66 Bckritt^* im Umkreise^ 
Keferte in der Tiefe von 1 J EUe, im Mittelpnnete , eine 
Scbüaeel, . die ebenfalls in umgekehrter Lage getroffen 
wntdey.nnd einen» Hänfen- Knedienasdie, der eia Fin« ^ 
gnriing ven Bronee nogelegt war» «hne Bntenohaale, 
bloss in den Sand aufgeschüttet, deckte.: In der Nfthe 
lagen mehrere Bruchstücke von thönernen Gefässen^ 
nnd i £tte davon ttand ein T<HP^ in um^kehrter Stel« 
Iiing, Mit groben» MVttidiaehMn SaiABp'nngefiilltw ' 
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Schritten im Umkreise, ivnrde, v/enn gleich darauf 
'befindlicbe, starke Kiefern das Werk sehr erschwerten, 
•mit eittsoi linke» «Kreua^abeii dwohielifiitteii^ 4m im 
-Mittelpiiiicto in «ine Bandoof Msgearbeltet wurde« Ob 
gleich diess Grab noch nie geöffnet gewesen zu seya 
schien , so zeigte die Grundfläche des Mitteipnncles ' 
4ecb«weker gar nicbtSt ah in grosser Sdiüsselfonii 
9ingestrei|te K n e b he aa scfc» oliii»4UrMQi9«ti eneliiiiclit • 
ein mfgel Wter ifleherliefi war dariintep «i bemerkeiii 
so wie kein Stein von geringster Bedeutung, die üher- 

' baapt in allen diesen Gräbern fehlten. Zwei Fuss weit 
4laYon9 ttftrjdliehy- hg •ein 'Gefäse nii einen KekMnis 
auf der Smte, und dabei einige Urnensoherben« Ans^ 
serdem fand sich in diesem Grabe, mit dessen £röff- 
|iang die Untersuchung beschioss, gar nichts. 

Auch der Schullehrer Schmidt in Schlieben arbot 
eich die Leitung einer Ad^ifiahing^ IS29 ra 

' ' nbernebmen. Obi gleich von den 43S^ Grabhügeln, bei 
dem Dorfe Kleinrössen an ^er schwarzen Elster, nn- . 
weit der Stadt Herzberg , die nebresten^ ' nicht gans 
darchwiMselteaMCirtter RiM^B^^ 

Ton erstem Range doch bh ^j^fait' daTon frei geblieben. . 
Aus diesem Grunde ersuchte ich Herrn Schmidt ein ' 
' dergleichen grosses Grab aufgraben zu lassen. Derselbe 
begab sich daher am 21* April dabin nach deipi schon 
verber mit 'Herrn Tftrster KlingensteUb^^ in Falhenberg 
Abrede genommen war, und dieser zuvorkommend ge* 
fällige Mann die Güte gehabt .haUe^ von einem derselrt 
ben die mächtigen Habstämme abschlagen n lass^n^ 
, wekhe daiialhe krönten« « Oes: Hfigel -hatte iwar nur - 
eine Höhe von 7 Ellen, aber einen Umfang von 200 
Schritten, welchen noch ein 8 Eilen breiter, mit Was« 
«er hoch angefüllter Graben umgab^' den eii| Aufgang 
aaf der SiMseite dnrobschnitt« . . ' ' ^ ' V 

^> Den Einschlag nntemafam Herr Sehmidt-mit 6 Lohn*' 
arbeitern, und zwar durch einen 9 Ellen im Kreuz* 
durohscboitt haltenden Fiimiehhg auf den Mittelpunet; \ 
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4tt*wTiiilb VW 9 Elbs ted aMOiiiMiitdiSMd nüt 

vielem Wurzelwerke durehflochten, wodareh jeder Spa- 
tenstich streitig gemacht wurde, Jetzt kam, in FoJge 
dti boheo Wauerstandes der «chwafMo Ehler, ^ di« 
tfwhe Torbeifliewty WaMer, and jBMbto det .For* 
flchung ein Ende» . 

Um nicht ohne einige Ausbeute abzugehn, wandte 
•ich Herr Schmidt vx einem Grabe von iiiiulerni Range, 
WH noek vnbeffuhft war^ and eine Hilie wn ^ EUen^ 
Iwi 160 Aebritten MvSmg^ hntta. In niner Tiefe 
34* Ellen , stiess man auf eine unregelniä83ige Lage von 
grossen Feldsteinen, 54 an der Zahl, awisehen wel» 
aban folfeada (jie£äsaa| nicht weit Toa aiaaaNier am» 
frmt, staadaa: 

1) Eine schone Urne mit einem Fusse (s. Fig. 12), 
sie bat eine Höhe von h\ Zoll, ist von feiner Masse, 
^md mit.Fiaisa gaarbeitet. 

2) Eina gawMinliaba Banidinma., bai walcbar Tiala 
calcinirte Knochen lagen, womntar aieb anbfa ein Stück 
Metali befand, was durch Zusammenschoieizen seioa 
gababia Form verloren hatte. 

3) Eiaa sabto gefatiat» Baacbama nit % Haaliala» 

4) Ein Gafttaa in Topfgeatall. 

Von diesen Gefässen waren 2 bloss mit verbrannten 
KnoelMn gefüllt, die übrigen 3. entliieltan nicbta ab 
Band« 

Jeiat bob man alla Sidntf naa'dar Grabe, obgleteh 

2 kräftige Männer einen zu erheben Mühe hatten, und 
arbeitete zu einer Tiefe |von 5 Ellen fort, wo Wasser 
kam, fand aber niebtit mraitar als Sand, 

Ein dritter Qmbhugei, von 4 Eilen Hdha nad M 
Schritten im Umkreis, wurde jetzt znm Aufdeckungs« 
gegenstande genommen. In der Tiefe von 3} Ellen, 
atiaimen die Gräber auf eine Schicht kleiner IMaster- 
ateine, awiscben weichen eaicinirta Knochen,' ein ür« 
nenboden nnd ein einziger Urnenscharben eingestreut 
waren. Ausserdem fand sich bis zur heiligen Tiefe, 
WO Waasar gatroffon warda, aicbta. 



i««|littfltf nMsmdk bn SdiHttkeii, «Ii« de« iAta- 
sten Opferberd , ed«r germaiiiseir riavlMhen, weim 

nicht reia germanischen Tempel an der Elster, im Ver- 
seichoiss und auf der Charte i!iDier 1 zu finden. Aucb 
-lüer n^ft&tf Bteht gendiet, eoiNlero di^ Unfereuehaiig 
im Mfirs 1829 abermale, and zwar d4ir|h Jange «nü 
breite, 2 bis Ellen tiefe Erdeinsehlü^e fortgesetzt. 
Durchgängig fand ^eich das, was schon öfter» gesagt 
iet, nfttiiUeh oben eine Scbiehl Moörar^^ dann ge- 
vengtee IMrekb^ nnd miten eine Imld «etmUefaere^ baM 
stärkere Aschenlage, hier und da mit Kohlen unter« 
inengt» In allen Scbichten kaiuen viel Urnenacherhen 
und seMeUagene, auch ganse Tbierkiiecben- 
in weil grdeeerer Altiabl'lnehr naeh anten'sv« Oft war 
geröstetes Getreide in der Aschenschicht, jedoch nu^ 
einzeln vermengt, so, als wenn hier das Verbrennen 
des Getreides in der Garbe nur statt gefunden hfitte* 
An- einigen Orlen traf mn auf 4tk Aetellenaeifiehl e» 
viel UrnenseberlKMi, hoch mfgeihlinnt, dass gar keia 
Erdreich sich dazwischen «ändern konnte, und dahet 
ancli nicht untermiscbl getroffen wurde. Einige der 
'HvllütenlSebevlMt^M^ea stell ab B9dea ven groeeeor 
€hfföeiien , eiaer als iScIlOesellfllien , die iliehrere rnnde 
Löcher hatten, ein Sieh auf diese Art bildeten, und 
wahrscheinlich dazu im Gebrauch gewesen waren, um 
degenetttnde darin mii Wasser an Messen, gleiohwoU 
aber aaeh seielie sitftol wieder^ Müi-IV^asiei^ an befreieit, 
doch aber den auf solche Art gereinigten Inhalt, leic|it 
und ohne Mühe» darinn zurück jhehalten zu können^ 
«irelehe Rekiigangaart wohl aoeh Naohahmnag verdleal» 
aad der nasrlgeia» mk deai Waseiiea Ali Selalls IM 
Körben an Wasserquellen, gleicht. 

Üebrigens laroen bei «oleher Aufgrabung, bald in 
iet zweiten, bald in der dritten Erdschicht^ nachfol- 
gende Gegenstände zu Tage: 

• 

1) Völlig oxydirte Eisenkliunpeo nad hier and da 
apioli derglelehea Kafiuw 
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2) Ein wohl erhaltener Ring von Banddrath aus 
Knpfer, ganz grün von Farbe (s. Fig. 3.)- \ 

3) Broncebruchslücke, die JVadeln angehört zu ha- 
ben scheinen. 

4) Viel sehr grosse Hau- und Wetzzähne von ge- 
walligen Ebern. 

5) Gehörn von Rindern, jedoch bloss der knöcherne 
Theil. ^ 

6) Ein Oberrüsselstück von einem Eber, das die 
Grösse des einen , in diesen Berichten schon gedachten 
bei weitem übersteigt, und einem colossalen Schweine 
angehört haben muss, wie es wohl schwerlich jetzt 
Doch vorkommen möchte. 

7) Mehrere zerbrochene und ganze knöcherne Na- 
deln ohne Oehr, wie auf Taf. V. Fig. 5 zeigt. 

8) Eine vollständige Nadel mit wohl erhaltenem 
Oehr, als das erste hier unzerbrochen erhobene Stück 
der Art, so viel auch schon mit abgebrochenem Oehr 
früher hervorgezogen wurden, und deren ganze Gestalt 
nur erst vermuthen Hessen (s. Fig. 2., welche diese 
Nadel in ihrer Grösse genau vorstellt). 

9) Mehrere aus hartem Holze gearbeitete, spitze 
Geräthe, die aber insgesammt in feinen Pulverstaub 
zerfielen , sobald sie der Luft kurze Zeit ausgesetzt 
waren. 

10) Verschiedene, theils schön polirte, daher weis« 
gelb erscheinende, so wie andere, unbearbeitete Hirsch- 
hornspitzen und sonstige Bruchstücke von dergleichen 
Geweihen. 

11) Eine Quantität andere, aus Knochen gearbeitete, 
spitze und stumpfe, schön polirte Geräthe von ver- 
schiedenen Grössen. 

12) Mehrere faustgerechte, theils vier-, theils mehr-, 
theils aber auch dreikantig abgearbeitete, gewöhnliche 
Feldsteine, die zum Reiben und Klopfen im Gebrauch 
gewesen zu seyn scheinen, dergleichen sich früher hier 
^chon viele vorgefunden haben. 

13) Ein Stein von 5| Zoll Länge, an dem einen 
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£nde mit einem abgeftohliflenen^ rnn^ei» BolsM^ 
Uiec das Auehi hat; ab «ey er in ir^oi einaV aMara 
iBtcfitivartiarDng'gelairfbft, odar aiuii Refban in solcher 
Art im Gebrauch gewesen. Die Masse ist ein Genienge 
von Granit und Saiidgestaiiu Fig» S atalU ihn 20foGli 
Ta^kleinert Tti^r« * * \, } . - i ; f*. . 

" 14) £itt{ga noch QimllandM VMbpitiaft 

ibrn Figf. 9, 10 und 11). ' ^ » • ' 

"15) Von Gefässen selbst wurde dabei wenig Ganzes 
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'- 'D^r ' Baaohlnftr diasär Nachgraflbung wnrde damit 
gemadbe, dass ich alle bis jetzt ansgegrabene und auf 
JSaufen gelegte Urnenscherben , Knochen Und 8Ma# 
Jtoliilimen' achaffcu tMfd davon, MUtalpunc'ta'Vkasaa 
Opferfiardaa^ -aia^ Kagel liilde» liaa»,'-dar eine 
unbedeutende Höhe und Umfang gewann. ' - • 

' Hierbei muss ich noch rühmlichst gedenken, daaa 
' der Send, der Rechte, HenC von Bwa ana BaMM^^- dltf 
. CraÄllfgkait hatHhdia Gegand tun 8^fteiibarg'aii>'«ar 
wSik4ittnhn Elafer, a\tf mein Erancben, zu bereisen, ' 
und in antiquarisch germanisch-slavischer Hinsicht, ge- 
nati zu untersuchen. Wie ich aus mehraran, dorr aalt 
Jih^M' geftindanan» imiiqiiartachan "GagaiiafSadah >yw 
mdiimh , draaalMi; daaa^ maiMM^ fmaitwQrdige Erd-- 
aufwurfe vorkommen. Der Befund übertraf meine Er- 
wartung weit. Sein Bericht, dem er . auch gehaue/ 
Ze^hMbgen betzülffgen ^ie Gfitä batta, laiche jadtföh^' 
sctf 'kMrö^rlKtiblrah M'NFial Plats dniMinlaifWerden/ hal- 
tet im Auszug folgendermassen: An der sächsischen'^ 
Grenze, hinter Senftenberg, unweit der ichwarzen.El« 
sfei^, befinden sich Doppaivarwalinngan , dia* akahf 
0Mfmarkeif diuN^ltfanfan, nnd IniHintalr'ittnK Th^ ein*' 
k^^'V imeh tdai^ünd da Sfimpft'vnA Teiche zur iSeite' 
hdben. Eine Stunde von diesen sonderbaren, mitunter' 
sehr spitz hervorragenden Varwallungen, welche nur'^ 
aSb Uiier Erdgrafaan Irannt, nnd'dia in mancbaEMI'' 
BicbiifligMl Unlatälbn , abir itfitafa van Wagen dbrä«-* 

•4 s* 



4l«h9in#fi Hitki , Äkfct das Augti den gogenannten 
jfftWfl Hf i ^ Ellett> Lang»«, ynd nahe daM jeut 
,IHigh 909 OittW.) 4ii Jli«rn94«it fiachMi Slmbaafcdi 
Ufiteheri , und tm dfil»«>^ dclie« Bmi€egeg«i^t|fti|4P| 
benoiiders sogei^imte Abh^iileinsirumente» dl« M ab«t 
VoU nicht waren , ausser den zerdruckten Urnen , ge^ 
m^lffrn ««dU.i:F494l«r s^dko liii«r IQOO solche Grab- 
liSgel hier gesfandeii haben^ dl» «hur big ffif«giidMMi , 
Jk^hl in Aokerlatd verwandelt «udy mweleh<iii>BelitiC 
^JHjfttyjHb^ immer mehr davon umgescbatfen werden^ 
SO 9 dass buld keine Spur mehr davon zu finden se^ik 
^1^4, m4. M di« Z^t*^is4 I^mersuchangen 
MS»tollen, WMMi 4«r JUlwtii«niaC»rj|6kap iHMinKiiMKiB^ 
411^00 ziehen will. • ■ » , r ...r . ^-^ 

. Durch die gress^» zuvorko^aineikde Güte und Ge-^ 
|^H|g^l>^t dt« BiMmsUtefS von Z^h)nen.au{.:Wtii||^ 

Big, Mitglied d«$. Th«i»iig.-sMimbe«i Vecsios^.. -m 
wie anderer gelehrten Ges^lbcheften , dessen F^r ^ 
flf daj BJto*** Gegenstände geringen Theils luit betreffen^ 
gleich di^ l^^upt^aeha^ fiige|»ihuii|.d«s Dorfes Bile. 
ht^ M €)|iei» <M^rthnns%«ch^V .Hm teicbtec^. 
werden, diess M Wfdrken^ da^ dlsser vfirdigc^i^ dffir 
ü'VKIssenschaCt selbst sehr Uebende Mann sich erbo^eiti, 
lll^^eifHKn solchen Forscheic nicht nur freie Aufnahme int 

^^lilifni, ni^thace^*«^^^ Wfh^^teH^ 

. Um dem geehrtem Lesw eine sieteige Anribbt Vfm, 
^hsidniscl^n Tempeln oder Opferherden an der 
Ufibwanei^ Ü^U(#li:m J^^^ r mag diesen^ Beliebt«.. 

ma» geiMV^t SesebssUMWig* tWg^ darselfcaii alf ^ 
Anbang^ dienen. «inn davon , welebw nwii anf dar 

hiejcstt gehöijenden Tafel «nXer Fig. 13. sieht, und des-, 
%en Lpge unter IV, auf der Charte zu finden ist, ist. 
diMI'Weftk bei d^.I^Q^e Fresdorf, sildöstUch der. Stadt • 
Lnekan* D'mm Teii^pelf.. Bond^nLUfona» Uegtia| i 

SMinpfe, uo4 hat nordöstlich einen Yoiwall yon anüt^.^ 
ufUer auch 6 Ellen Höhe, der das Hauptwerk frühei: . 

Bim^ mßki^mi^ ag,.Vl»w« iumI Us aiiidiesf BAHchsläiBk. . 



•pftter lAfjSfetfAgen worden tu i^jn fcheint. Der oodi 
bMühende OpfbriierA (mUmii ist auf dem Wallt ^ dat 
«kM^BeMte H> * »Hna i W I* KUali feit, «ag^aH 
lir Miefe Rauftt b«r d £Haii Tiefe aaigt^ mit 210 grjt^ 
ten Schritten zu umschreiten« Dia Linie vou h nach d 
betrSgt 74| dia Yon e nach e 70, von irf ifaali M 
itril irM # tack « M MMnti». Dia lÄof» Ma aMf 
WittahlMiAail YoPfHA^BtaclaiacIdi/ jitttaif IM BalitHM 
DMa Ganze imponiri noch sehr* Unter m Sieht inaii dtt(^ 
Eitting inf das Heiligtham« 

Fig 14. aiaUl 4aft b^fakalm Taoipal Kaül^ 
a«il«att iLnafcifi, -aiich im Smiipto galajgaiiy * M 

aach noch schön erhalten ^ und unter VII. anf der Charte 
geographisch berichtet i^t. Nur 125 Schritte zählt de^ 
Umkreis desselben , oben anf dem 12 £llen im DarclH 
itta«liarrlialtaiide»;Wiilo#:^Bal« iat^ SaMNia, bMM 
Aafgan^« Bia LiMtP^aA^'i-Haoli^i Mai aMa I.änga von 
47, and dia von c nacb e von 38 Schritten« 

f5te Figur auf der Tafel zeigt dem Ange dei ^ 
TMq»al t.kai Bidebeck , stidweHtlieb Lttokaa f diesen ttü^ 
gdhl '4itm atf daas WalldV ^alabat MriUa iniDiirAa 
messet und eine Hdhie vM 7*blB ^ EHeii bat, mit 212 
Schritten. Man findet dessen Lage auf der Charta 
bai IIL Auch diess noch sehr aeböa .erhakene Daiüc« 
mA-Hßgß^iu ittibpfifar fi^gaaii - aa iMit t Ei^giiigV'Mr 
Ma DMahlabnMIlQia. rtso k «mmIi i Mtrftgt 70 , tl«| 
die von c nach c 64 Shritte. Dieses. Werk untarschei» 
det sich von seinen Brädern dadurch , ikaU rfer innara 
Haw fast der äaaiai» Erdftleba |^aM» aMbt^ dauMril 
aü i i^üiw aahraiü galiMMitai« ndtar gmMM^^^HüM^ 

Knocheii) Urnenscherbea und derglekbiff belasiai iit^ 

also einst schon im Gebrauch sfaad« ^ * 

t j Jens Motflme iah aa aiaam MirlM galMMg^ We*, , 

Ma kk'Fhm aadLage iPAnMüraflidMi^ to jarfihfH^ 

gagairfvBaliiar A^t au^efanden , üIHMIIIiIi^- 

Opferherd bei dem Dorfe Görett öder Gehren, siidöst-^ • 

beb JLiicka»» und nur f Stande ia de#sdb«ft H^chtniT^ 

tm: daftt » «g a d iia taiiy Miysi tatfimi. Mw mmM' 
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ihn gewöhnlich den grünen Berg. EsflÄgt^ 4|#P0ikBW^^ 
]jg|hii|n auf der höchsten Bergspitze, urtd hat die Form, 
intowell Zeälv Viehtrift und dergleichen es nocb.nipht 

. bei all^ ajten Heiligthünwrt.»vl^^4«f• EbUw üMiKfflH ' 
len durfte, so fehlt es auch hier nicht, denn rechte 
«QdJinto a|iaL»£as8e des. schönen gKÜ^en Berges, (s. AO 
^Btipriogen/^liMi MepgA d^i t^omm Q^eli^i, ))^ 
6ampf U9d'4^ft «pjMgste ©löifotonigieba^/.JV^jrtlf^ 
geflügelten Sängern bewohnt wird^: d|# W» ?Mir«Stoiid« 
den Alfader oder Allvater hier noch ihre Opfer in den 
liablidislen. f.4it!9i&i|gen bringen, ond dadurch ihr.^ 
Schöpfe taff^*reiifaliehe Nahfituig viiiAVirMk «ti 
heidnischen Opferatouf© tSglich da»ke»*r Bei i>l dn 
Ur#pning der Bürste, ein Flüsschen, welches gleich 
^niioh seiqeiftiiHeriKittreleii eine3flb^e. Mühlen, dicht 
Mater einaiidefev gebgm, Ireibity jüiitiisicbidaiai.be^^eR.. 
Stadt 'Lackftu iTo^bei achliDgelt.' ..Im.Nitte||iiii*;iHe«if» 
Opferherdes liegt ein runder Hügel,- dem» ia ojiterer * 

" Zeit noch, ^.öfienzhügel aufgesetzt ist <s. a)y If ist 
am J}eto!riiiK?f|^ <ier früher das Ganze 

itingeben hidHiki^^^ «w4 iW«Wt**«b! . 

errichtete Gräben oder 8elilttcAile»|^ e^bildat eina»;W«llil 
y scheint ein Wegüberrest zu seyn, g ist ein Dammn 
Überrest mit Gräben verseheoi .und hh sind gtoss« 
Stte'na. I^ff ^Biirehaiaw tu» t nateh » balnigl m 

r Durch 3 Ellen tiefe Erdeinschläge auf dieser gep* 
manischen OpfersteUe, deren Xi^ej^tupg der sehr werih- 
gesahätete, eciran ^jadachte Hev^a Bose aus BadiJ^. 
zu übeKBahttiaa die Qttdgkait haMa» jergdb«idoliyh datti 
hier derselbe Inhalt statt fand, wie in den RuadsthaiK 
zen, nur fehlte das geröstete Getreide und die viele 
Asche. Alles lag im «Sande, jedoch in ziemlicher Tiefe* 
Unter d«i .Thiadcnoakan und UrBanacherbaa, dia aMBt 
antraf, befand sieh aach afri Wiffel adar Wörtil i» 
Beschwerung der Spille, wie sie aaf den Opferherden 

ö£tats voctoBuwso««.. Soaderbai var :«i.iadaMen, dass 



die hier vorgefundenen Urnenscherben, an Festigkeit und 
Feinheit der Masse, alle andere in hiesiger Gegend 
wdt überlreffefiy wkA darin, so wie auch som Theil 
dtr l^era»nu|gy ,toii deo: «ädern abwekheiu 



Siebenter Bericht 

den.Erfolg einer im Monat August 1829 nn- 
teiiiieimiiiene n Auf- und Nachgrabung auf dem 
'/ Jf708S<n 0.pfeTberde bei Scblieben,. der • 

Biirgwall genannt, v 

iflwar war beschlossen nichts mehr auf Au%rabun* 
gen A>r germanisehen Alterdiumer Toa meiner Seite m 
verwenden ; dennoeh zog mich <He bei mir abertnals 
fege gewordene Wissbegierde unwiderstehlich noch ein- 
and von diesem Entschlüsse ab, und verleitete mich, 
Mkermalige . Auf • und Nacbgrabnngei» auf dem grossen 
^ferberde zwischen SefaKeben tini MafiCseehkendori^' 
unweit der schwarzen Elster, am 11., und 13.' An- 
gust, durch grosse und tiefe, schachtförmige Erdein- 
üetfUget mit sorgfältigster Untersuchung einer je^en, 
dadineb erhobenen Hand tril Erde, anstellen undf 
solche durch Herrn Boniteur Jnnke leiten an lassen. 
• ;la den ersten beiden Tagten gaben diese mühsamen, 
iPorscbnngen keine andern Resultate, als die gewohn« 
Bdien , und bier wiederholt miigetheilten. Die erste 
ErdschicM bestaild ans Moor, die i Weite au« einem 
Gemenge von Moor und anderen Erdarten, die dritte 
aus fest zusammengedrängter Holzasche, der zuweilen 
mieb eine Sebicbt verkoUtes Getreide mit viel Kohlen- 
Maub .Termengt, unterlag, worauf bald Sand mit Ei* 
Sfentheilen vermischt, bald andere Erdarten, lagenweir, 
folgten. Bis zu 2^, ja mitunter bis zur Selligen Tiefe 
fimden ai$h darunter viel Thiecknochen, Hirsohhorn- 



Jrn|6^4«; (Mi«M^b5f i> «14 ^el Uwe nj^fc i iH 
beOi mitttiiter anch zerbrochene, knöcherne, pfriemen^ 
artige lastr^inenta und aufgelbste Theile voo festea 
Hplzartei^, f^ueM vo^ ^enti^tkfh, Nu? eUMiSt 
dabei mit su Tage gebrachte ^ etwas gekrominfe» labr 
'spitze, 3} Zoll lange, scbdne kapf^^mo Nfthtiadel mti 
einem Oehr, welches aber beschädigt ist, belohnte die 
MüIie. Den dritten Tag erst, als den 13* August gab 
•9 der Zufall, dass vir auC aifn^ stiessen, der 
«nsere lieben Urvilter in ein eigenes Licht stellt* Hier 
. stiessen wir in 2elliger Tiefe auf die gewöhnliche 
^scbenschicht, wekhe jedoch mcbt nur so fest zusaju» 
neu gedruckt war ^ dass man okn« Hack« Bichls aus^ 
surichteu vermoehW» sondera auch niM bedsttlstd* 
Stärke hatte. 

Auf einem Ulaume roa 3 Quadratellau befsoden 
i^ch s^^ldier harten Aschaalage, siaHorii vpo siima 
Thieta ans dam RiadViehgeschlecht, ein gewaltig gros« 
ses, abgeworfenes, nicht juit Gewalt %'om Kopfe gs« 
^enntes Itii^whgewsj h , von welchen einige Enden ab« 
gaseUagSB warev » eioe schön, polirte und mt Flaas« 
gaspllpla Augensprass0 von eiiUMu Hirschgeweih , siiia 
Urne in angeochmer Kru^form, von harter, röthlicher 
Erdiuanse, mit Triangulär- Verzierung, sehr viel andern 
IJniensoherben , auch mehrera dei^lsichea Stücke van 
suf^i Scbsibea» ia der Grösse unserer darmaligeD grdse^ 
ten Suppenteller, | Zoll stark, mit ganz wenig erha- 
benem Hände, oben durch Fingereinkuilie grob verzieit 
vmd unten glatt.9 hier and da fein durohlachert,' und 
idae Menge Knochen von mancherlei grossen nnd kleinen 
Thieren , wovon ^ich ein Unterkiefer von einem Hirsche 
nnszeichnet, wenn er nicht dem £lenthicre (Cerons AI* 
ns|i» nngekör^» nnter welchem hart und fest mit Holl» 
nselie V3BfbnnANiesi Genieng sjdi nac|i. des Cinteckliiftf 
Ton einem Kinde befand , welches höchstens 6 labre 
alt gewesen seyn konnte, als es hier sein Blut am 
keidnischen Optenhare vergip^aen nnd den Offertod 
tj^J^SÄeefcen « mui^ate^ 
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OieMr Küikr isf iMib -setir gut «i%illt0if ^ niir tlfia 

die Processus coronoidei und condyloidei abgebrochcfr, 
liml es fehlen ihm von seinen 10 Zähnen irAvei der vor- 
derä| SchneidMülMie, . Es i«t 4iMimi Siüok niebl »ttr 
deswegen merkwöirdig , .weil es hier gefunden wnardi^ 
und bekundet, dass der Urbewohner des Elsteroff rs 
auch Kinder, als das Allerbeste, der Gottheit 
fern sUb veryfliohl^t^ Jiielt| und solche Opferi 
gewissen Unuttedenp , wkUtch dergebvedü her, 
dbfm auch, weil es >&^atorabwelchung if&n der R^et 
zeigt, und auf Eigenhoiten unter der (iamaligen Men- 
schenart |i|nde||M^t. Zwar hat der Kie£er..Jii(ßht mehr 
^4 j^^bt ««lligw %ähi|9y #i^iKuid' «en dem Aitnr 
bis stur- Stande meh bat, nftmlicb ta Stock, die «leb 
nur unsere deruialige Zahngestalt haben. In Ilinsiobt 
des schönen Ansehns und der besonderen Festigkeiit 
iinterscheic^en sie sich doch ßXtYkJ^ von den unsrigen, 
. welche £i^nheit sie andh nnr so knge Jahre, in Ver- 
bindung mit der As<$he, in der Erde erhaken , und toII« 
kommen gestund und gut bis auf uns bringen konnte. 
Die Kronen sind mit vortrefilichem Schmelz überzogen, 
undt dabei schön weiss nnd glänsend. Nicht ein einai* 
ger Zabn ist damnCer, der ipiip den jplndesten Stich 
vom Büinfrasse hätte; gleichwohl waren sie stark im 
Gebrauch , was der Abschliff der Schneidzähne zu Tage 
gibt. Oa^ Merl()v|irdi|;ste ist, dass, ob es gleich d» 
Mfibbsähne (beMi^ftJüeimä^ß) sind, die wir hier voi( 
uns haben, soTchj» sehpn vollkommen .ausgebildete, 
lange^ J'este Wurzeln, gleich den bleibenden Zähnen, 
.bab<Bi|^^ und n;cht gleichsam nur schalige Knochenkör« 
gewe^ biMen, codi d|^ feet^ie ein- 
gemauert stehn, obgleich hvk den 'i^iotrdeirn die heH 
ausgebildeten Keime der bleibenden Zähne schon 
hinter den langen, , feste» .^aim wurzeln, in ihren 
^jfin^ear, .Uegeiit. .und ersiere mrdrflnjgiieii mt Irolte« 
JMBenn machen»' Das Kinn — fr^KMtfoniim mentäf^ 
externa — ragt wenig vor, und ist mehr breit 
als spitz. Das Kinnloch — . Flamen menißle 
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ist aaC de;r lUik/Mi mA mhlM S^ile tti 
bildet* 

Unter dieeer Aecbenkge traf inlAi ' anf ' 

Getreide iiiit Kohlenstaub stark untermengt, dann folgte 
Erdreich mit völlig oxydirtein Eisen, desgleicheo mit 
Kupf«r, das ganii in Grünspan aufgelöst war,' and 
dilbn grüne, tiiU 'Erde, Koble, .Hirsen und Gerald 
vermengte Ballen, in der Grösse von Taubeneiem bü- 
rdete , gemischt. Einem gebrannten mit Rinde %'ersehe- . 
nem Klumpen, der ans getphrotenem Getreide, gestos« 
aenen Knochen und Erde m bestehn eobien, und im 
Brnehe ganz «neerem gerSsteten, groben Brote glich, 
und viele Urnenscherben fand man auch darunter^ 
worauf der natürliche Grund, in 3elliger Tiefe, sich 
geigte,' mil dessen Etieiehe» wir diese Aufgrabnng be- 
aohlassen. 



vm. 

ZasammeastelluBg 

8chli|ssfolgen, die sich ans dem vorge-" 
abhiekten berichtlichen Befunde, theils mit* 

völliger Zuverlässigkeit, theils nur mit 
. Wahrsbeinlichkeit ziehea lassen. ^ 

1) J)ie vorchristlichen Bewohner Germaniens an der 
schwanen Elster qiferten der Gottheit nicht n«r aller- 
band Hausgeräth, woimater zugleich Waffen; Kinder- . 
spie! werk und Schmuck, sondern auch Menschen, be- 
sonders jugendliche Körper, ja sogar Kinder die das 
sweite Mal noch nicht abgesahnt hatten, jedoch nur 
leiten, desto httuftger ajber vierfdssige Thiere i^on aU 
m' Gattungen, Haus* und wilde Thiere, Geflügel, 
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flfohe, auiBit dam FiMbflytrftib, F«U*/^iuA]^MiniF 

frachte^'t'X ♦ • • • # / » . . 

2) Die Gottheiten verdicleii de , ^in so* weit diess 
der Befund bis jetzt klar gelehrt hat, unter keinem 
Bilde , soadera aU ein Ireies , uDgebaadenes Wesen 
ihre .GetteeTMehrdtog wnr .diÜMr; ichon mittientemr, 
fds bei aadem kaehgeprtesenea Vdlkern der dmtoalig<Bii 
Zeit, welche verächtlich auf dieselben herab blickten. 

! 3) Sie kannten nicht nur Jagd, sondern auch Yieh- 
SEuehft niid Ackerbaft, und. wuiteft Wehmeii» Korn^ 
Erbaen niid'liinen, so gojt'W'erbiuien und im leiiilgela 
nls wir ***). . . i i,\ . : . . * 



, Diesem Befund widerspricht JuL Cae$. .4* Q* c* 
21. §, l. 

•*) Dicss stimmt auch mit Tacit. de inorib. G. Cap. 9. voU- 
koiiimen überein; zwar nennt derselbe hier den Merkur, 
' den Herkules und Mars, auch die Isis« welche die Deut- 
sehen verehrt haben sollten. Da diess aher, ^vie bekannt, 
ursprünglich römische Gotthelten waren, und die Isis in 
der Art den Aeg^yptiern angehört, so folgt daraus, dass 
sie solche Gottesentehrung erst von diesen Völkern erbten, 
früher aber nichts davon wussten. Diess lest auch TacU, 
cm. ficHiiss desselben Ca^itela dadarch hell ^aa den Ta^, 
.weil er.ddrt saj^t: dass nach Meinung der Deujfcschen, die 
Crottheit» niä ihrer Grosse willen, nicht in Wände ein- 
Bchliessbar sey, noch in ihenschlicher Gestalt gebildet wer- 
> , den könne, man ihr daher lldiiie und Wälder Avelhete, 
und diesem Geheimnis.se, was man nur aus Verehrung 
kenne, . Nauen der Götter gäbe. Also hatten sie keine 
; GÖtsenhilder, die wir hier auch nicbt linden. Auch nach 
Jul: Cae$. i. ^ ^alL L d. 2L §. 2. liegt diess hell am 
Tage. 

: Htemrit stimmt Jut. Caei. d. h. Gall. l. T. c. 22. f. 1. nicht 
üh('rein, denn er sagt, dass sich die Deutschen mit dem 
Ackerhau f^ar nicht abgäben: In dem.selben Cap. 2, scheint 
er sicli duck gleich selbst zu ^widersprechen,, indem er 
meint» dass kein Deutscher .eine, bestimiale Ansahl ron 

^ Aeckem im Besitz hfitte , sondern solche von der Ohrigkeit 
SUgetMit bekäme, und damit gcwechse't würde. — Bes- 
ser und richtiger setzt 'diess Tacit. de m, Germ. c. 26. aus- 
einander,' ANoraus hervorgeht, dass die Deutschen wohl 
Aekerbau trieben, auch nicht als Xontaden lebten, nur 

^ nichjt viel vom Düngen hielten, sondern Brachwirthschaft, 
nach unserm Ausdruck führten , weil es ihnen an Feld nicht 
fehlen mochte. Zwar sagt Tacit. d, m. (S. e, 4i. auch, 
das.«? die Deutschen nicht Ackerbau trieben;, er versteht 

^» • darunter aber nur die deutschen Krieger, (was aus c. 15. 
sich erklärt. Wer im iuiegsüienst stand 4 ackerte nicht* 



> 4) Em kaantaA «mi hoiaitnn ilii— Ibm «ach KfÜit 
snd Matallnüsclnii^eii, so wie Eiieii «od Stahl, uol 
KHMttiii dl« MetallmtM gut, ja mitiiiite^ sehr feia 
and kunttTvU zu be^rbeilen nnd zu nutzen 

d) Die Thierkoochen iiebisa sie sehr za Anlerti^ 
gug Ten TklerUi HaoiBeräili, md mataadea solche 
aakanlof n de« faiaatea Ge geastMad e a n vararbeite«^ 
so wie deiu Fabrikat daraus die scbdasfie Politur ^a 
geben. 

6) Nähen nad Spinaen, vanmltalst der Splle, war 
iimew oioht bot aick freaal^ soadeta aeWu^aebr stek 
im Gebranch gewesen m seyn, da man häufig Wirtel 
und Nadeln, wenn auch nur knöcherne,, auf Opferher«» 
den fand ' 

7) Dev JFiscUaog W«rda von ibnen getrieben, VfßU 
«Ins die «n^efoadeaien Fisehopfer beweisen, 

8) Die härtesten Steine wussten sie zu bearbeiten 
und bestraögUchst an beoutzen^ auch zirkeL'und und 
glall an darchbohren, so wie an Maisseh,, 8ohmae|c 
nnd Waffen an formen* 

9) Hauptiftchlieh verstanden sie Töpfergescbirre, 
in unzäliligen Formen und von höchst mannigfaltiger 
Masse , sa noeh Terschiedenern Zwecken , aaaufertigeDy 
Ulf d solchen ^mitunter sehr langenehnle 'Figuren, ja au* 
wellen gar schon eine Art, Glasur an geben. 

.10) Das schärfste Schneidezeug sammt dem Winkel« 



So ist es Tioch. Untern zurückkommenden Kneg^em trill 
der Ackerbau anfangs auch nicht gleich schmecken. Indes«, 
-wenn die Noth drückt, so findet sich diess. Ueiche körinen» 
>>ie zu Jener Zeit» daTon murück bleiben ^ und thua e^» 
wie tanait» aack aecii. ^ - 

^ Diejenigen uclche einmal unsem Urvätern nicht lassen 
wollen, was sie doch wirklich hatten» urerdea dieBewebe 
davon als Kunstwerk der Römer, und als Ifandelsproduct 
Toa diesen erkennen. Pa^egen findet man den Beweis In 
metnea Pyranüdeai denn man fUad hier auch die Giese* 
§iiffUk dazu. — 

^) Nur ei« einiges Bruchstück Ton einer Nadel mit einem 
Oehr, an» Kujjft'r, wurde bis jetzt auf dem grossen Opfer- 
herde bei vSchiiebi'ii ausgegraben , dagegen kaecherae der- 
gidcheft hier akUtau Mltea sind« 



schon, nur von der Säge soheinen sie noch Qichu ga«> 
Willst BU hüben , , 

11> <^fii#glM «cMm ihnftii «ato. fremd gü^* 
wteaa as eeya , deatf' ee warde bifr aneh aia dia aa^ 

£»rnteste Spur davon geCfioden. 

12) Kinderliebe fand im hohen Grade unter ihnea 
MiMktf :V9M die häußgen Mitgaben, an Metailscbmuck, 
wlar dar KiadaraM^e^ deaiücb an daa^Tag tcfan» aa ' 
■vria die ahdeta Mitgaben aa ISpielwerk» nietche maa 
lülchen A.schenurnen beigestellt findet **). 

1^) Putzsüehtig warea sie ebenfalls aehao, denn 
Knger-, HaU* aad aMarar.SotiuHiak» kofluai hia^ 
aoter deren Ascbe vor. 

14) Die so häufig vorkommenden Nadeln von ßrooce 
und Knochen scheinen, wenigstens nicht immer, Haar^ 
nadeln gewesen i^jn» sandarn nach andere Zweeka 
gthvbt an babea^ da maficiie eine Länge von Ii So)l«n' 
haben, aolebe finch unter den irdischen Knoehenüber« 
bleibsela van ganz jungen Kindern gefunden wurdent 

> 

^ So oft auch aagefangeiie Arbeiten roa Reh - und sehr star* 

kern Hirschhorn vorkamen, so fand man doch alleseit, dese 
alles mühsam, mit scharfem Schncidezcu^ , abj^e.schnitten, 
und nicht abgesägt war. Kannten sie die Sage, so hiittea 
sie solche zu diesem Behuf geM iss vorgezogen. I>ass ihnea 
"Wink^linaBS endHohlbehv keineswe^ea fmnd waren, zeigen 
die durch Knocben, ganz nach dem Winkel , «ehr gFatt 
nnd genau, gearbeiten Löcher, so ^ie andere» woderGe- 
braucii des Hohlbohrs hell und klar in die Aagon sariagi» 
(8. Bericht 1. und dazu Taf, 1. Fig. 8. und Vj), 

f*) Dass die alten Torchristlichen Bewohner an derachwarsen 
£lster mehr, als Jäger und Soldaten waren, Arkerbaü, 
allerhand Künste und Fleiss liebten, auch schon bei ihnen 
grosse Häuslichkeit galt, ja sie Nähen und Spinnen betrie* 
. Untf aliiMaf mit Jul fke: «i (. 5. 21. §. 3. fo weni^y 
wie ailt Tedr. dl m» O, e« 44. Beide alte Herren mochten 
irohl Ibissen , lirae in Deutschland auf dem linken Klbufer, • 
bei oft vorkommender Krieg^snoth, vorging, aber nichtt 
"«vas man auf dem rechten, im Schoosse des Friedens, that. • — 
Dass Künste und Wissenschaften im Kriege nicht vorschrri. 
ten, sondern rückwärt« gehn, ja selbst dftr Pflug rulit, 
weiw Jeder. Dav«rt ein solcber Zeit^iuekt lange, ao 
|;ehn Sitten und Alles verloren. DifM medite det Fall 
auf Bemerseit auf dem U^ifsa KlMir «er** ^ 



M hielt. — , ?. : . T • f , P » 

15) Zur damaligeD Zelt wurde Deutschland, an der 
filstATt äv*h «Mk roll Eletf- -^od^r JgUmdiliteren bo^ 
utrehne, wann ^lelkt ^ «ach vom CerWit gigmUmt^ 
wie die, auf einem Opferherde ausgegrabenen Gehörne 
beweisen. ' 

' 16) Dor Biber bewobai» dieoe Gegend ^inümobete^ 
IMk mcK weit bttnfiger; al« jettt, de nnf einem gro»» 

«en Opferherde nicht selten JBiberkopfknochen Torkaui* 
luen *). . ' * ' 

17) 'Sebwefaie bafte das Limd-.TOn ebleher Grösie, 
^ fÜB ee daseelbe niehtviaeiir Mfiveiien kaAn 

* 18) Auch die Drehbank war unsern vorchristlichen 
Vfttera bekannt, nnd sie wnssten schon Metalle sehr 
Mn dailrilf abzndreherf^' wovon die Fignren 4. nnd 5* 
auf Taf. II. und 17. auf Taf. I. die hellsten Beweise, 
unter sehr vielen, hierzu dienenden, aufgefundenen 
Gegimständen , abgeben^, wenn man die Sachen, ohne 
4dton aoHingliiDhen mi nttt 'der Luft gegriffenen Grund, 
nicht ebenfalls als Rdmerwerk beh^ehten will« ' 

Id) Kupferblech wusste man zu schlagen, und 
daraus mancherlei Kleinigkeiten, grosstentheils Zier- 
mthen, za fertigen, so wie Kii^fer-, Band* und Bnnd^ 

drath zu ziehen. 

, 2p) Mät^ bediente, sieb mähcheriei Pfeile aus Kupfer, 
Knodben und Hirscb- oder Rebgebölrn , wahrscheinlich * 

auch eiserne, welche aber der Zeit, als zu kleine Ge* 
genstände j^. bis, auf uns, i^ight widerstunden« 



Hierüber babe ich Herrn Professor Nitzsch ia Hallo ent- . 
. scheiden lassen; .di^er hat y \vi» ich, smu dein Knochen 
den Biber hestinunt erksnat, welcher -hier unter anderen, . 
.als Opfer» fieL ' < . • 

**) Bin Kopfrasselstflck» welches' ich nui^ {gedachten H^rm 
Profesiior Nitzsch übersandte, fand derselbe so coIo.sm.xI, 
' ' *dB8S ^r es auf den ersten Blick einem Schweine zuzuschrei- 
ben sich nicht gctrauete; genaue Verf;li'irbitng üher/eugte 
ihn davon jedoch sü> dass er diese^L Knucheu für ein .sel- 
tenes Cabinetstuck eiklärte« ' ' . * ' ' ' • 
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21) Eben so schwere, wenn gleich anders geformte 
Aexte, als wir, hatte man schon (s. Fig. 23. auf 
Taf. I.). 

22) Blaues und grünes Glas hatten sie, wenn es 
' gleich selten seyn mochte, und auch von dem unsrigen 

im Gehalt abweicht, indem man die unwidersprechlichen. 
Spuren in den Gräbern und auf den Opferherden davoa 
trilft, wiewohl diess nur höchst seltene Fälle sind, 

23) Die Werke an der Elster müssen uralt sejn, 
und noch vor Einführung des Götzendienstes in Deutsch- . 
land gestanden haben *). 

24) Die alten, vorchristlichen Uferbewohner der 
schwarzen Elster liebten bei ihren Leichenhestattungen 
Pracht, denn sie gaben ihren Verstorbenen, wie der 
Befund hier vielfach gelehrt hat, nicht bloss Waffen, 
sondern Schmuck allerhand Art, Spielwerk und andero 
liausgeräthe, ja mitunter sogar die hausliche Hand- 
mühle, und oft eine bedeutende Menge thönerne Ge- 
fässe, kurz eine völlige Ausstattung mit, was mit 
Tacitus **) nicht übereinstimmt, und woraus zu schlies- 
sen ist, dass dessen Schilderung nicht auf alle da- i 
malige Bewohner Deutschlands passt. Anders mochten 
die Sitten und Gebräuche auf dem linken Elbufer, wo 
man stets im Kriege lebte, wohl sejn, als auf dem 
rechten, welches in der Wiege des Friedens dagegen 
ruhig schlummerte. 

25) Die Gegend an der untern schwarzen Elster 
war in vorchristlicher Zeit schon sehr stark bewohnt, 

*) Unbestreitbar ist es, dass unsere Unäter den Götzen- > 
dienst ausübten, aber solche Ciewohnheit, wie klar aus 
deu Sinn des Tacit. de mor. G, Cap. IX, herrorgeht, erst 
spät Ton andern Völkern, hauptsächlich von den Uomcrn, 
ererbten, was aus deu Namen der Gottheiten sich zeigt, 
die Tacit. meint. Früher kannten sie diesen nicht, welches ^ 
auch Jm/. Caei. d, b. G, /. 6. c. 21. §. 2. besagt. Keine 
Spur von Götzenbildern, finden wir hier in den alten Denk- 
malern, wohl aber deutliche Zeichen, dass die Gottheit 
ohne diese, also als freies, ungebundenes Wesen, der 
AVahrheit ganz nahe, verehrt wurde, wie es TaciU an- 
gibt. Diess sind die Grunde zur obigen SchluMfolge» 

♦*) Tact>. rf. m. Q, #. 27, 
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und wurde, wahrscheinlich noch dazu häufig von Men- 
schen aus der Ferne besucht. Das Erstere beweisen 
1022 noch vorhandene Familiengräber auf einem gerin- 
gen Bezirk, ohne diejenigen, welche der Pflug, Zufall 
und Naturereignisse zerstört haben, und das Letzlere, 
dass 16 noch unzerstört, uns in diesem Kreise vor 
Augen liegende Tempel oder Opferherde, von welchen 
der schönste mit Blut-, Getreide- und andern Opfern 
BO belastet ist, dass unmöglich dieser kleine Zirkel 
dazu Alles hergegeben haben kann. 

26) Höchst wahrscheinlich schloss dieser Punct den 
heiligen Hain der Semnonen in sich, von welchen Ja- 
citus*^ spricht, und sagt, dass hier alle Völker von 
einer Verwandtschaft durch Abgeordnete, aus Andacht 
der Vorfahren und verjährter Ehrfurcht, zu einer fest- 
gesetzten Zeit, zusammen gekommen wären , und durch 
öft'entliche Opferungen eines Menschen, die schreck- 
liche Weihe wilder Einbildung gefeiert hätten. Diess 
mochte nicht zu oft geschehen, und ausser solchen 
Nationalzusammenkiinften brachte man nur andere Opfer 
aus dem Thier-, Pflanzen- und Mineralreiche dar. 
Da wir nun unter so unbeschreiblich vielen Thier-*, 
Frucht- und. andera Opfern, auf dem grossen, schönen, 
schon oft gedachten Opferherde zwischen der Stadt 
Bchlieben und dem Dorfe Malitzschkendorf, durch un- 
nachlässige Aufgrabungen, wodurch jedoch noch nicht 
der hundertste Theil des Kessels oder inneren Raumes, 
durchsucht ist, auch bemerkt haben, dass hier zwar 
Menschenopfer, aber selten fielen; so ist mir diess um 
go einleuchtender. 

An demselben Orte versichert Tacitui, dasi man 
diesem Hain noch eine Ehrerbietung erzeigt hätte, näm- 
lich keiner sey anders hineingegangen, als gebunden, 
um seine Geringfügigkeit und der Götter Grösse an 
den Tag zü legen. Fiel ein Gegenwärtiger, so durfte 
er nicht aufstehn, sondern er musste herausgekollert 



4$ mor. Germ, c. 39. 



^as hier leicht anging, deiia die Zuschauet 
•cbeinen näch: der "Verwallung 2u geAtanden bu babea» 
SelgUch' btiaeblqitttaii ihm nur .an ;4eii' äuawa «Abhang 

selbit iiarMtar «iM hÜNMii UU 

legte.' ' • • .* ' : - r. 

• Die ganse Verehrung, nt^gt 'Tactitts hler^^fetaei^ 
Mmkfr dahin ab» ala wSre hier des Völkei iMipnmgV 
Md Clett tfer MiHferreelier^ d^A AUea^k 
demathigen und gehorchen müsse < 

• 2fr) Mit den Kdmern'^irfatiäen 'die aralteii j^e^hilliier' 
lüa der Elster in' gar keiner/ ddtfr nur in i«hWachir 
Verbllidungy und langjähriger Friede und Ruhe be- 
glückte sie. • • • ^ « ; 

Ersterea' geht faervor'f.^dasa hei dea^hier nebrere 
Jalire lang fortgesetzten ttntarsachongen, in dctren iTein- 
jeln und Gräbern nie eine Spur von römischen Münzen 
vorkam, und Alles was gefunden wurde Eigenthunt; 
des Landes gewesen an aeyo sphejf^y und das ^weita! 
Wird dbl^cKiendj weil mai| hier die Opferh^Vfe miW 
gerSstetdb tlTeitsen , Korn , Wicken , oder Erbsen und 
Hirsen belast^et trifll, folglich der Pflug selpen rabigeo. 
Fortgang gehabt au haben scheifit» was aV;]^ mit Krieg! 
nicht gut vifttr^gty -und wörba. man anf dei^ iia&en 
Efbälhr;'^^ Vadi der G(BSchicht0 nnr selten Ruhe 
war, bis jetzt auch keine so deutlichen Spuren aus je«^ 
ner Zeit gefunden hat. 

28) pie vorcliristliflian Baarohner an >der Elster 
kannten nicht nur Gold , sondern wussten es auch zn 
wenn, gleich iiicht an prägen^ wie dieij 

^ Wcielie reine, richtiffe Denkungsart und Beariheiliuira> 
luaR, spricht Ta«d. »UJit aar damaligen Zeit achon dea 



Heatschen zu! Schade daat tia durch aachherige »«»«««p 
schart und Vermifichmig mit andern Bfattoaea, Titikifht 
^^F^ ^^^^S und falachtBs PKieatcrthum , wieder so lange 
JaJjÄjron ihnen schwand! Müssen wir nicht die Grösse 
aaOTer anehristhchen Altvordern bewundern , und deren 
Asche la ihrea Uraen rerehrea und küssen« — Kein Chri- 
st hatte sie belehrt^ seadem ihr «igQ«i: Ymtiuid gab es 



aas Jem'^^tetf Bericht und Fig. 1. auf Taf. 6. hervor- 
g«hl* Um Bömerarbeit und Kanfgat Von den Römern 
«« a^A, «dmii ist das bei SenfMiber^- gsfondeiiel Hale^ 
oiu Köfiftiiitil 'viel^.pltitt|i.md ma grob geMbeiielsI» 

29) Ancb' nnTollendete Gegenstände, wurden a1» 
Opfer gebracht, wenn man vielleicht gerade .M'eitdr 
nichts i|£^te, und das Opfern gleichwohl aas cinett 

unter 14 adfgestelke^Auffuiidr^iiii Opferher4e bet Sdhlie^ 

ben, deutlich besagt, und die unter den Figuren 9., 
10. und 1|« auf Tat. yi. autgestellten^ fj(|,^«Ueiid^lei^, 

30) tAe an der scnwarSen feister noch vorhandenen 
Gräber und heidnischen Tempel (Burg.wälle oder Bur- 
.gerte); sind ein und demselben Volke zuzuschreibei)i^ 
W^l Fp/m* i}nd Masse d^r ^efässe^ so in den Gräbern' 
tdrkomte<»n;' mit Aen, m den Burgerten' oder Heiden«! 
tempeln ausgegrabenen Urnen, ganz genau überein- 
8l}mmeh, so wie die an beid^ Orten vdrkommendi^^ 
Bronce-NM^In. und U^ndniühlen , nur ' mit 4oii| . Ujiiair*, 
g^^^, '^^^'^ geti^sb Ordnung, in ^^l^nsie^^^^ derV' 
fieiselZüng und Erhaltungs-Vorsicht, dort aber Unord- 
nung und Zerstörungäsucht, um freie Hingebung |ind 
gänzliche Lossagung hell an den Tag zu legen J jleiuhf 
lieh voxit0inen. ,v , . . . . 
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.Verzeichnisfil und Erklärung 

der . 

auS dtn Siainta'falii anfgaUellttii 'Fignreiif 
mit Angabe d«r Gr5s«e, Matte and detFand4 

ortes, welcher stets so angezeigt ist, dass 
man ihn auf der Charte und in den dazu ge« 
htarlgen Verteielinisseii nachtelien und ohae 
gtotte Mühe fiailaB kaan^. aas gadsttagtea, .* 

leichten Uebersicht.t 

. . T a f e 1 I. . ' 

Fig. I. Bne* «ehwane Urne , derea Miier^ Raain;- 

darch 2 darinn angebrachte Scheidew^de, in 3 Fächer 
getheilt ist; sie wurde im Burgwall bei Schlieben (s* 
1. auf der Charte und im Verzeichnits) gefunden, hat 
eiae Höhe iroa 4 Zoll, aad mittt Sl- Zoll im Quev*' 
darohaieiiMer det Baaehet. 

' Fig. 2* £ine knöcherne, schon polirt^, runde Na«> 
iM, aaeh Toa dort, aad ia ihrer tir5sse aafjj;ettellt; 
der Knopf ist abgebrochen« 

F. 3. Ein knöchernes, glatt bearbeitetes Instru«, 
mentj nach seiner Grösse. gezeichnet^ and an9h voa 
daher« 

F. 4« Ebenfidit 6la knSeheraet GerSth , >^<^t 
ser als es dasteht^ und gleichblls ia /i^esem Burgwall 
ausgegraben*. 

F« 5« 5» Ein ASnMraer kidner Kegel, von anten 

und der Seite, so gross, wie er wirklicli itt^ gezeich- 
net, und gleichfalls Ton dort. 

1". 6« Eine schwane Sdiale Ton djt Zoll Höhe and 
5j- Zoll Darehmesser, daher« ^ 

F. 7. Eine knöcherne Scheibe, so gross wie sie 
sich^^ft, desgleichen dort ausgegraben^ tieist durch« 
bohft, and die I^öchfMr bilden gleMdwem Angea; ihre 
Stärke beträgt beinahe ^ Zoll* 



Fig. 8. Ein am Hinoll- oJw fttUioiii geUUatM 

Werk, mit Fleiss bearbeitet, und so gross als es da 
liegl; das Merkwürdigste davon ist, dass der gebrauch 
einet Hohlbobra an leinem^ darinn befindUehen, und 
«olcben gans dtutAdringendMi liiie^IeelM nieht Wä 

kennen ist; wahrscheinlich gab es einen Griff irgend 
eiiM/Inatrani^ts ab ; gefunden wufde e« auch da, nebi^ 



1!^ 









gleichsam grünblan lackiitM, randes KemelcbeB; ekH» 
Völlig oxydirte,, eiserne Nite, welche quer durch geht, 
■eigt klar, dass die Sache so gross als sie sich hier 
seigt, irgend einen Baechlagp abgab; daa tStoek wurda 
linier dar Kaochanaache , in einer Urne aas de» CM- 
bern bei Kleinrössen gefunden, (s. 1. auf der Charte 
und im Verzeichnis über die Gräber«) 

* .F. iO. JSiA Bronoering in seiner Grdsiai meh. mr 
da 9 und anf gleiohe Art gewonneit; 

F. 11. Ein dergleichen Ring, daselbst auf gleiche 
Art erlangt, und auch nach der Grösse abgebildet; der- 
ihttjy^ V r"" '^^^ seinen beiden spiuen Eodso Ji^saair 
mSk gestossen, aber niebt yeridtheL; .< .> : 

' F. 12* Dergldelien von dn, und aifix ilbrig[i|iis al- 
fes gleich, wie bei 11. 

V F. 13. Desgleichen. ' 

:¥• 14. 14. Dünfi gaariieitete^ innerlich ^ni hohle, 
gleich IIafh6lien geformte Gegenstftnde. von Kapfer 
oder dergleichen, wovon übrigens Alles gilt, wie bei 
11. u. s. w. 

'- F. 15. 16. 17. Metallnadeln von d^KcDr, auf gleiche^ 
Att*,- ym Me hier voigedachtea Gege^stSnde gefanden^, 
und nach den wirkliehen GrdSs'an vorgelegt. Manh|llt' 
diese Stucke, welche in den Gräbern an vielen Orten, 
weit und breit so häufig , auch in den Opferherden, vor» 
lemmaa, inmer fiis Kopfiiadeki,^ oder nitonter aadi 
far GffiCil» Ick* 'habe sie In Ifrnan gefanden, welolM» 
die Ueberreste der kleinsten Kinder fassten, und wetche- 
noch kßin Haar g<;)iabt haben J^oanten ; daher derlei* 



eben Nadeln zu diesem Zweck nicht Ledurften , noch' 
weniger Schreibgriffel gebrauchen konnten. Manche 
haben grosse. schwere, plumpe* Knopfe, wie Bücbsen- 
kageln, und noch andere -sind 11 Zoll langer WicT* 
Wurde ein solcher Spiess im Haar incommodirt und ge- 
hindert, oder mit so schwerem Kopf, welcher mit der 
Spitze ganz ausser Gleichgewicht stand, im Haar gt^ 
halten, und* wie lange bei Bewegungen darin geblieben' 
strfnf Ich glaube daher, dass man dadurch das Ober« 
kleid über den Schulten erhielt, indem man es vorn 
damit zusammen heftete *'), Die Fiebeln sind dazu ztt 
fein nhd za schwach und konnten nichts als leichten 
Schmuck abgehen , wie lioch unsere Busennadeln. ' 

"' Fig. 18. Diese schöne, ans schwarzer, feiner ür^ 
äiiiiihasse bestehende, sehr feste, kleine Kanne, nur 
ton 4 2oTl Baüchlveite, und noch nictit ganft'so hoch, 
wurde wieder auf dem RurffUalle bei Schlieben Ts. L 
auf der Chartej ausgegrauen« . : . v^^ 

. / "t. 19. Dieser Gegenstand ist ans Hirschhorn gefer» 
(igt, auch dort gefunden, aber wie man sieht, mit 
Gewalt beschädigt; er ist 5 Zoll lang, und scheint 
e^nen Hämmer vorgestellt zu haben. Das, denselben 
durchdringende Loch, im langen Vierepk, ist höchst 
winkelrecht und glatt vollzogen, und man sieht daraus 
nrnviderspreciilicli , dass unsere guten Voralten sehr 
9^hiii[|e ^Schneidejins^un^ente besassen, und mit Fleisi| 
nnii fSopajiigkoit zu aichsilon', damals sch^n verstandfDi| 

F. 20. Dass diess eine Pfeilspitze ist, sieht jeder; 
sie gesteht auch aus Hirschhorn , ist ebenfalls daher, 
und 'sieht in ihrer Gt^tf da. * t . 



♦* - ' Ä , . . . . • • • 
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*i Vergk damit Tacilus de mor. Oerm^ Cap, 16» Üher die 
^Itllltmff ^d^l' Deii^c^^lk. Br Vf\\\ einen Haft oder Oorii^ 
t';« i^4aai|^4l«Wvacht wisseo. Dless ist der Haft, nnd nicht dioT 
. sjchwache Fiebel, die kein leichtes Tuch, geschweige denn 

einen Blantpl, crl.'f'U, der ohne diess eir.<^ ziemliehe 
* Schwere haben morlUe, zumal wenn er aus einem Uena-- 
thierfelie oder dcrgleichea beslaud, wie Jm/. ^« 

. 5 • 
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Ff f. 5^1. Diess Machwerk, in setiier Grösse aafge- 
stellt, ist wieder eine .Scheibe mit einem Loche vom 
daher; dio Masse kenne ich nicht , so wenig me dw 
jSweclr« 

F. 22. Dieser, in seiner Grösse gezeichnete Wirtel 
oder Wertely zur Beschwerung der Spille, wie nicht 
n Terkennen, ist nebst mehreren, baU ao, bald ao» 
dera geformten, ebenfidh von gedachtem Bargwallo 

aus der Erde genominen; er ist von sehr harter, fester, 
• gut gebrannter IThonerde^ mit einem cirkelronden Loche, 

mie aUe ander ew 

» 

F. 23. Waa dieae Figur vorstellt, ist la sagen 

nicht nöthig, wohl aber, dass sie die gewöbDliche 
Schwere unserer leichten Holzäxte hat, ehemals wohl 
noa gatem Eiaen bestanden haben mag, jetzt aber gann 
oxydirt i^,« an der Lnft' tftglich mehr aerblttttert, nnd 
auf einem, in einige Stücke zerschlagenen, un- 
förmlichen Handmühlsteine ruhend, nicht in, sondern 
auf einem Vorplatse des angezeigten BargwaUeii in der 
Erde gefunden wurde. 

F; 24. Ein €rabgefäss , von ectiwarsbnhiaer , fei- 
ner Masse, die sich schneiden lässt, so lange sie feucht 
ist, aus der Grabhugelgruppe bei KlelnrÖssen (s. Lauf 
der Charte nnd im Verze^chniss der Gräber)« IDiesea 
aeltelio StSck lliefit seinen tinnern Raum durch zwei 
Sclieidewände in 3 Hohlen; es ist mit Dreieckverzie- 
rung, und ein Beigefäss, da der Inhalt fette, sehr fest 
verbundene, kittartige Erde und nicht menschliche Kno« j 
dieiiniehe ivar. 

Tafel Ii/ 

Flg. I. Ein Messer von Bronce in genauer Grössi^ 
welches In einem grossen, hohen Grabe, ttber4£Ueii . 

tief, in d^n Gra)>hiigeln bei Riehirisiien (s. l.im Gri« 
berverzeichniss und auf der Charte), zwischen zwei 
Aschenurnen ruhend, gefunden wurde; es ist schöa 
mil edlem Rose gekleidet and erhalten». 

F. 2» Ein Brodnering Ten da, in der GrSne wie 
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er wirklich ist, anf welchem noch ein iinzusammen« 
hängender Drathring sich befindet. Ich halte die Sache 
fus Ohreosehmuck , und swar ging der Drathring darch 
dag Ohr und hielt den andern als Zierde. 

' Fig. 3. Dieser sehönel Ring , aus gleichen Gräbern, 
nbd zwar in einer Aschenurne , wie 2., gefunden, trägt 
noch zwei kleinere auf sich, ist mit grünem Rost gans 
T#nrefiäici^ geziert I nnd gibt bftiat SohSttein recht wohl* 
klingende Töne« Den Zwaek vermag iah nicht m er- 
rathen. 

F. 4. Eine Nadel von Bronce, gleichfalls achöa 
»it edlem Rost fiberliiaeht, in denselben Grftbem, nnC 
einer Asebannrne mhendj gefnnden, nod nach ihrer 
Linge und Umfang hier gezeichnet. Sie ist höchst &ill' 
ausgearbeitet, und man sieht daran hell und deutlich, 
dass unsern geliebten Altvordern auch die Drehbank 
nicht unbekannt war, nnd man anob Metaüie auf dieser 
schon so fein ab« and«aneioarbeiten wusste, wie es 
unsre dernialigen Künstler nicht besser thun werden« 
Der Knopf bildet eine Scheibe so fein wie Papier und 
dtanocb Hoiilkebleny in Cirketformi darauf ausge- 
drehet»^ 

F. 5« Diess ist ein dergleichen Werk in seiner 
Grösse, aber aus einem Grabe, bei der Stadt Düben, 
zwischen Wittenberg und Leipsig auf dem linken Elb* 
iifisr, wohin meine Charte hier niebt reicht. ' 

F. ^ Ein Ring Ton l^neebleeh, wieder nos den 
ersten Gräbern bei Kleinrössen an der Elster (s^ 1. auf 
der Charte und im Grabverzeichnissj* a 
' ¥• 7» Dieser Bing von Bronce in Schlangenforsa 
I und anek daher, ist nur so gross als er liier sieliC' 
^ F. 8. Eine Urne von Mittelgrdsse, schwangran, 
.sehr fest und stark, auch von dort her^ 12 Zoll im 
Durchmesser nid 6.. Zoll hoch. 

¥• 9; Eine waissgrane Knnna dnhar, die eine Hdkn 
Ton 9, und eine Bnuehweite von 5j. Zoll hat; sfo 
kommt unserm Tdpfergesdiirr in blasse und Ansehn 
sehr nahe* 

« 



I 



ctg* 10« £ia i|#far kleines Känndien ans diesen Ra- 
bekammerDi sehr.scIitSn iind mit vielen Fleie^'geBriMi- 

tet, so dass es bei gfims schworser Ferbe vnd feiner 

Masse , eine bedeuteade Poliluf 20i^(> Die Höiie »be- 
Uftgt mu ZolL ' ' 

F* II» Eine gleiehfalle mit Fleiss gearbeitete, 'xmA 
mit Dreiecken schön verzierte, feste Urne von Hnfier, 
3i Zoll hocii. Menschliche Knochenreste eodiielt diess 
GMeUrr nicht, aber dafiir war aie mit einer Kalk-- 
oder Mergeltheile haltentien firdmässe gefüllt, die eo 
fest war, dass man sie herausineissoln niiisste, ob- 
gleich der Buheort aus blossem groben Sande bestand« 

F. 12, Ein sehr schöner, anf einer Seite gehen- 
kelter Napf von fester, feiner ürnenniasse und mit 
Dreiecl(figuren äusserlicH verziert, die regelmässig ge» . 
•teilt und sehr richtig .abgemessen sind. Es ist ein 
Beigefäss aas denselben Gräbern. 

F. 13. Ein ganz kleines Näpfchen oder Kännch^o, 
rdtlilichbraon, von da. . \ ^ 

F. 14. Diese Kanne, auch aus gleicher Quelle, 
Ton schmuzig gelblicher Farbe und 5^ Zoll Höhe, ist 
iit^bj^' geschmackvoll und zuylichf eo wie .mit. Fleisz 
QDid Genauigkeit gearbeitet. - 
. E. 15. So findet man in den Ruhekammern bei 
.Kleinrossen öfters die irdischen Knochenüberbleibsel 
von gaq« ^^leinen jäadern, die dias Alter ibei omt Jahr 
noch nicht erreiehl haben konnten, tis sie Toii hier 
gingen, verwahrt. Vier Schalen, von 3 und 4 Zoll 
im DarduneBzery sind zusamsieogestellt; die beiden 
inerpi t%nwß^ im HMÜgtham namittalbar in sieh, aal / 

beiden ftasserii seheiiien es im au besehStien. 
Kars, sehr allgemein spricht sich dadurch hier grosse 
Kinderliebe, aus uralter Zeit , aus, wie solches auch 
ikB häafigaa MflgriHia (mm^ «ütererar als bei Etwash- 
sepen), als Ringe, gesehlifiena Steinehan »und ^aadara . 
Gegenstände besagen, welche man unter Kinderresten 
findet. Bald sind diese Schalen schwarze, bald braaney 

\ 

• • • » 
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baU riUüidw, hati lAmfuhimj aitm Uw: watw 
MinmfWs 

' Figf.-Kb AimIi ^im sehr feste , allerliebste ^ nicht 
Tolle 6 Zoll hohe Kanne, mit Sorgfalt äusserlich ge^ 
eiert, ist wieder von der heiligen Grabstätte bei Rdsse% 
. «Me JeAm l^wMerer dm^si Ebrfarcfat ehifldsst. ' 

F. 17« II. i7b^ Dieses topftirtife Geschirr, welches 
. anch von dort und nur 4 Zoll hoch ist, is^ noch (aiui--^ 
Welchen Grüodeii weiss ich nicht), SusseKlich mit ei« 
Mm angabninnCMi Lfibrnmaatel (wie fast aUe derglei« 
oben Formmi^ gross und klein), bddeidet. Es ist 
Buch ein Beigefäss, in welchem sich noqh die 3 unter 
17 befindlichen y sehr kleinen Geschirre (denn das 
Mstleigieass bat mwt 5 Zoll Hobe), beianden, vobai 
' Stilbchea Ton feiner, scbneidbarer, brauner Erdmasse, ^ 
^ von welchen eins schon sehr abgenutzt ist, waren. 

F. 18 a n* 18^. Auch dieses Gefäss stand bei Höft- 
neli in «Inem lieldnisoben Grabe , nnd batta in seinem . 
liRiani dia unter M A. «lebenden Atoem^ Geseb&ih- 
ehen. Das Hauptgeföss ist wieder schön ausgeführt, 
nnd misst gegen 5 ZolUHn seiner Höhe. 

F. 19, Dieser, auf ä Seiten, stark abgns^iffemrp 
mlM als Belb^,* StMl« Mfer ikblisglitmi ^ tNirkim Ge- 
brauch gewesene Feldstein, war eine Grabmirgabe bei 
Kleinrössen; er hat die Grösse einer Faust, und ist 
4er einzige, der hier In einem Graba .bis jetst vorkam^ ' 
M bMfig dergleieb^a Steine auf «dfm gf08«en OpfecM- 
berde bei Schlieben ausgegraben werden. 

F. 20. Der ans grober Urnenmasse gefertigte , und 
stark galnrannte, schwarze Stein, mit eiaeiii runden . 
^E^Oit Tbn 7| ZoQ HMia und ^ Zoll Q^MurduMfr 
*mit lü iirleder aus dem schönen , grosse^ Opferber^ 
bei SchHeben (der Burgwall genannt). Man trifft sie 
hier unter umäbligen Thierknochen- und Urnanscbarban 
^tfbarsV -ftW« mebraitbeilsV wia^ all^« fmdera^ ^rsiddäe 
gen an. Ihre Farbe ist oft gemengt, aber mebrantbeils 
gleichen sie darinn unsern Mauersieiaen. Früher glaubte 
icb , ..daaS' man sie an. Stiaaken als Waffe ^[cdHihcl habe« 
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Gegemtaiid wiederholt, slaric in Brand gewesene Fiedi- 

ruckenwirbel und andere Fischgräthen , calcinirt, dabei 
faodf so glaube ich, dass sie Baach wefoegeo an ;Fi^ 
Itthergerftiheii abgaben, die hier.aaamt dea verhiem* 
liehen Gerälhen selbel und mit ihrem Inhalt an Fliehen, 
geopfert 9 und der FlammeDglulh überliefert wurden^ 
welche allea« hia nur noch auf dieae Ueberreata^ Ter» 
nehrtot 

Tafel IIL 

Fig« !• Oft kamen Bmobatucke auf einem Opfer«- 
herde nnd in den Gr&bam an der Ekler Von aolehen 
GefiUwen, wie diese Figur ist, vor, aber desto aelln» 

ner ganze« Bei mehrjähriger Forschung und Nachgra- 
^ bang ^in den Gräbern bei Kleinrössen an der £Uter 
wurden jedoch aneh davon swtt Stack gewonnen* Dan 
eine, welches hier dem 'Auge Torliegt, ist von fas^Oi» 
brannter, rothbrauner und äusserlioh sehr fein polirter 
,£rdmasse; die obere Oeflnung hat einen Durchniesser ^ 
Ton 3^ Zoll, und die Lftoga^p 7 ZoU; dio Geatak . 
Reicht mftem FoUhomtt« ' 

Caentr sagt, dass' die Dentschen den Hörnern 
der Auerochsen fleissig nachgestrebt, den Rand mit 
SUber eingefasst, und aolche als Becher bei GastnAb» 
lern gebäaneht - habesu Wo. ea.nn aelehem .GehSm 
mangelte , moelite man wohl diese beliebte Form von 
Thon oder anderer Erde bilden, und sie dazu gebrau- 
chen. Aus diesem Grande halte ich diese Geschirre für 
Trinkbeoher« Hinsetaen konnte man sie nicht, fol^k 
mnaste Jeder rein anstrinkeni daher passten Me for di» 
damaligen Bewohner Deutschlands, die nach Tacilus**) 
gnta Zecher, wie. noch mitmiter, waren. Die Worte 
kanten dentseb.ao: „Tag nnd ft'acht Zechen iat bei 
ihhen In^m Schändet^ F^mt; ^Han genüge ihm 



• ^> HtcH, 4t «MT. ai nad at« . 
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Trinkgier, bo werden sie sowohl durch Laster, als 
durch Waffen leicht iiherwonden.'^ Man sieht diess 
auch hell und klar aus den vielen Trinkschalen, mit 
und ohne Henkel, die man in den Gräbern, besonders 
aber auf dein hier .schon Öfters gedaclilen, grossen 
Opfeiherde triftt. 

Fig. 2. Dieses Machwerk, aus einem Grabe bei 
Kleinrussen an der Elster, ist ein Crepilaculumy oder 
Klapper, von fester, feiner, gutgebrannter Erde, 4 
Zoll im Durchmesser, mit einem kleinen Henkel, wo-> 
durch man eine Schnur zog, und es dem Kinde um- 
hing, welches sich die Zeit damit vertreiben, das mu- 
sikalische Instrument aber weder gleich zerbrechen^ 
noch verlieren sollte. 

Diess zeigt von zärtlicher Kinderliebe und richti- 
gem Muitergefühl , welches allerdings da mehr rege 
"wird, wenn die Mütter ihre Kinder selbt stillen und 
warten , w ie es die Weiber der alten ßewohner Deutsch- 
lands, nach Tätilus *) thaten, als wo diess, um schön 
zu bleiben, oder auch aus andern Gründen der verderb- 
lichen Eitelkeit, wegfällt. — Dessen Worte lauten 
deutsch, genau so: „Jedem Kinde reicht die Mutter 
die Brust, und überlässt es nicht Mägden und Ammen." 
Möchte sich doch manche neu deutsche Mutter ein Bei- 
spiel daran nehmen! Bei solcher Behandlung der Kin- 
der **) bekamen unsere Altvordern Gliedmassen und 
Körper, die die Römer bewunderten. Wo sind diese 
Körper geblieben, und wodurch sind sie verschwun- 
den? — Nach meiner Ansicht durch nichts, als durch 
Luxus, Eitelkeit und Sittenverderbniss ***). Riesen 
waren es wohl nie, ausser in seltenen Fällen, wie 



•) TaciU d, m. G. c. 20. 
Tacit e. /. 

*♦*) Dass SittenTerderbniss zu Tacitus Zeiten bei den Deut- 
schen, so roh sie auch geschildert werden mögen, noeh 
nicht statt fand, zeigen dessen Worte «. /. zur Genüge; 
„Hier gelten igute Sitten mehr, als anderswo gute 
•etxe.*' 



Fingerschmuck , desgleichen die KnochenbruchstSpke 
beweisen, aber andere Muskeln und Mnikelkfaüt mock- 
4Miirie besüiea, 4ie mr Zeit* 

^ Fif. 3. Dieee Urne, in genauer 6r5Me hier ^eseMii»' 
net, ist aus d^en Gräbern bei Kleinrössen die kleinste, 
Wßlche dort ausgegraben warde, and scheint ^ach nur 
9lu KuMleMfielwerk bestattet wetdea an eejm ; eii ' 
Iii fO& biiMiaer Mper Er<fe» 

' ' F, 4, Auch diess Geschirr, eben daher, scheint 
ein Trinkgefiäsa gewesen zu seyn ; die Masse ist fein^ 
die Arbeit.^! 9 «ad die H«he 7^ Zell. 

,F* 5» Ebaafidls (ria. sehr wofalgebildeiet, harte« 

Thongeschirr von da, was aber nur eine Höhe von G 
Zoll hat. 

F. 6« Eide awefte irdene Klapper dahmr; eie ist 
gana andere, gestaltet, als jene unter F. 2«, and attek 

etwas kleiner; statt des Henkels hat sie einen Griif, 
den das kleinste Kind gut unifassen kann; ein Schall- 
loch hat sie auch alcbt, dean das Qaerloch äm Stiel . 
teiffl die Höhlaiiff lücht^ nnd diente wahrsoheiaHeh 
auch bloss am einer Sofamir durchziehen und es dem 
kleinen I^iebling anhängen zu können. Auch das Obere 
I^h am Grin* dringt nicht in die Häfalang. 

¥. 7« Soleba tbtneme LölM kemaUa ia den Ori* 
bem bei Kleinrossen vor; er liar mit dem Stiele eine 
Länge von 4, und einen Querdurchmesser von 2|- Zoll, 
und zeigt einleuchtend ^ dass 4nan aaf eioea Üeinea. 
Ittaad nieht hielte --r . ' ^ ' ... 

F. 8. Ein ' Beigeftt« veii dfnrt, nur 4 Zoll hoch 
aber i Zoll breit; .die Farbe ist turaun und der Brand 
gut. ' . • 

F. 9^ Eine aohdne Aeehennnie wom da^ die eiae 
aehr seh5he Politur und schwarze Farbe hat, und. aus 
feiner, schwarzer Masse durch ^fld durch besteht; die 
Jlühe ist 6 Zoll. « 

F. 10* Ein BiTiphstfiek Vuea. Bronceii)Stnimei|ts in 
Miner Grkase niMi ans dersdben Quelle; die <Uhlb«t!»ii. 
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IMkn mm i/tmmikm'wM MMsstarlte Kemilvertiefan- 
gen, Avelcbe weit eiadnogitfi doch «af keiaei: Stelle 
durchgehn. 

TOB 4«." . X ' 

F. 12 Ä. Diess ist eine mächtig grosse, verbogene, 
vierBchneidig^e, eiserne Lanzeusjpitze, welche im Wallte ' 
jswisckeii Batuth umA Kaeel, miweit Lnckaa, swisohen 
Hillen rabend, aasgegraben wurde* Qer^e gebogen 
würde sie F. 12 ö, aufstellen. 

Tac0u» *) sagt, dass die Deutschlands -Beiifobner ^ 
SU seiner Zeit nicht einnud Eisen übeifinssig gehabt 
hatten , «d sehliesst^ diess aus der Art ihrer Waffen. 
Diese Lanzenspitze zeigt keinen Mangel an Eisen an. 
Gleichwohl muss i$;h zugeben, dass hier andere, aof 
Opferherden . aasgegiajbene Wnrfspiessspitsen , alle 
viel kleiner waren, und Ersparniss des Eisens - verrie- 
then, wenn nicht andere Ursachen zum Grunde lagen. 
Die Axt auf Taf. L Fig« 2a* seigt wieder keinen Jgisen* ' 
nangel an. 

F. 13 u. 14« Sind xwei irdene Geftsse, aus dersek 

ben unerschöpflichen Quelle, von unhedeutender Grösse, 
aber von fester Masse und guter Arbeit; 13 scheint. ' 
ein Trinkgeschirr i^bgggebeiiuea haben. 

F. 15.» Diese i^iebel, was jetzt unsere Busennadeln 
sind, ist von Kupfer, mit edlem Roste überzogen; sie 
wurde beinx Krebsen, aus einem Bache nnweit Luckan, 
aus der Erde gezogen, iu|d ist in gefundener Grösse 
'gezeichnet. • ' 

Unmöglich kann dieses Instrument das gewesen seyn, 
was Tacüus **) meint, wo. er die Kleidungsart • der 
Deutschen beschreibe Meine Grunde zn solcher 'An- 
sieht, 'habe ich* hier^schöft ao einem andern Orte aus- 
gesprochen. Nur ein Schmuck musste es seyn, denn 
.etwas damit zusammen sa halten, j dazu ist die Sache 

Taeit. d. St. G. e. 6. , 
di 81. 17. ei ii 
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den Schultern xotammen zu halten, yvas uDtnöglich. 

Flg. 16. Oast diess eint Pfeilspitze ht, steht Jeder; 
sie iit iroB Kopfer, in den Gribern l^i KleinHVsten'aii 
der Elster gefanden , und in ihrer Grösse abgebildet. 

F. 17 u. 18, Sind ganz fein durchbohrte Kugeln und 
Dreiecke, aus sehr feiner^ Erdm^sse, iron iiier yor Aa« 
gen stehender Grösse ; die sie durchdringenden Löcher 
sind so fein, dass sie nur auf ein Pferdehaar gereihet 
werden i^önnen ; sie kamen unter der Knochenasche in 
Urnen aas den Gräbern bei Kleinrössen an der Elster 
in Menge vor ••). 

F. 19 u. 20, Diese zierliche Schale und Urne, aus 
gleichen Gräbern, ist von fester Masse, angenehmer 
Form nnd geringer Grösse, aber äosserlich sehr schön 
polirt; Fig. 19. hat schon eine Art|Glattenüberzug und 
Ist schwarz, grau und roth mnrmorirt. ' 

F, 21. Ein zusammengerolltes Kupferblech von da, 
mid nach Grösse abgebildet; es hat 3 Löcher; was es 
seyn soll weiss ich nicht; Tiele dergleichen lagen ün^ 
ter den Knochen in «iner Urne, ' 

F. 22. Dieser Ring von Hronce, eben daher, und zwar 
unter menschlicher KnocJ^asche gefunden, zeigt, wie 
Tiele andere , dort geworiiKne , äkss nnsere Altvordoirn ' 
keine grössem Finger hatten , als wir« 

F« 23» Eine Kleiderhafte oder Busennadel, ans den. 
Gräbern bei Annaburg ; sie ruhete, unter der Knochen- 
asche in der Urne 29. 

F. 24. Wahrscheinlich ein Knopf von einer Fiebel^ 
wie 23., aber aus den Gräbern bei Kieiijrössen» 

Ft 25. Ein feines Instmmentcben visn Bronse, ans 
deui grossen Opferherde xwischen Sohlieben und Ma« 

' Com, d^ K f. e. M. |. S« 

**) Statt dieser Gegenstftnde trifft man «ach, unter menscMi- 
eher Knochenascae, durchbohrte, caicinirte Fischrücken* 
^irhcU AUes diese war wahrscheinüch Schmuck des Be- 

«slattelea. 



ff : 

iteweHmidorf; tat mM» iM adiü BaM tt«nft* 

gen; was es seyn soll weiss ich nicht. 

F. 26« Diese Nadel ist wieder aus den Gcäbern bei ' 
UtuirdMeB; m lag wrttr caleiiiirteii KMeMP^vM , 
Bern Klade. das noek -kein Jahr ah ga^aaan aeyn, alM 
auch noch keine dergleichen Haarnadel gebrauchea 
konnte. 

F. 27* £iii lleaacr Too Bronea in gefoiifeiiar Grdaaa; 
. fM ist a«a dlan Grftbani b«i' Annabarg, aHd lag a«f dar 

Urne 29. worinn sich auch die Fiebel 23. befand. 

, Jf • 28 u« 29« . Sind Urnen ,aus den Gräbern bei An« 
Babaig, TO«; idir eiimahiiiaiidar Fotm, aabtaar Ärbaity 
ttfiicl feiner Erdmas^e ; die entere hat 6 Zoll Höbe «ad 

7 Zoll Bauchweite ) und letztere steht fast in gleichem 
Maasse mit dieser, 

!f B £ e 1 IV. 

Fig4 1« Ein Meissel von sehr hartem, feitiem Ge<» 
stein, genau nach seiner Grösse und Stärke gebildet! 
^ wurde im Jabre 1828 anf eioem Utttimgsplatie, der 
Kniebasch genannt, l Stunde irora grossen Opferherd^ 
(auf der Charte und im Verz6ichniss unter I. nachzu- . 
sehen}, zufällig ausgegraben; die Schneide ist nod^ 
sehr scharf «nd- gana ohne Scharte erhalten^ 

F. 2. Diese ist eine Klapper in Urnenform, Toa 
rothbrauner Farbe, ziemlich gut gebrannter Erdraasso 
und 2j- Zoll Hohe ohne Schalliöcher; das ansoheinlich^ 
Loch, auf der fest verschlossenen Mündung, ist bloss 
ein tiefer Eindruck; sie wterdaamPfair- odarPfaten« 
Wege , zwischen Förmerswaldo und Bayern C^* 16. auf 
der Charte, und im Yerzeichniss der Gräberj), ausge^ 
graben« 

F. 3. Ein. dergleichaa mnsikalischea Insframant to^^ 
• daher', gleichfalls von rethbrauner Erdmasse und- ohne . 
Schallloch; der Qaerdurchmesser ist 3j Zoll, 
i F. 4. Eine Urne mit Fuss von da; die Hoho fallt 
tinr 4 Zoll, und die Fa^rbe ist weissgran« . . 

F. 8« Ein wahrscheinlich noch ni<^t ganz vollen«. 
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a i m iB i «diWW i *> m fiiMiti H Zoll hui, SMl 
breit nd 1^ 2M1 «taric. Das aolelieR' dmralMirlng'end» 

Loch islagl^kehiind, aber kegelfortnig und zeigt starke 
Bohrria|ihl(^i^ wurde bei der Stadt Herzberg , dicht an 
imt^ FAiS^ im Sekim dM Hmm CbMr«!^. iPidombtol 
t82S MsgegrabMiy md'dwch daasan CMia^aingerefeht; 

Fig. 6. Eine noch über 8 Zoll lange , eiserne, aber 
«oben sehr oxjdirte Hacke aus dem Schlösschenberge 
Cwtat It« gmm€bmt)f und mitar 29* anf dar Charta 
und im Yafselefaaiaa det Gräber lä^ inden). Wahr* 
scheinlich ist diess Stück aus dem Mittelalter und, ge- 
hört eigentlich nicht hierher; nur aus dem Grunde ist 
ia nit aufgestellt, weil der Ort, wo es rubele, nila 
faraMBladi»aUviaahan Caibirn ia ^hagH! Fatna mn^ 
kreist ist. 

F. 7 u. 8. Zwei knöcherne Nähnadeln mit abgebro- 
chenem Oebr, vom Opferherde, unter' L auf der Charta 
wd ifli Varzeiohnisa aber diasa Gagaasittide ah fiodea; 
Velde sind in ihrer Grdsse aufgestellt; der Politur nraeh 
waren sie stark im Gebrauch; die Spitzen haben sich 
aicht mehr scharf erhalten. 

F« 9; Diese sehöne Umai Ton weiaagraaer Farbe 
and fest gebrannter, feiner Este, mit einem Fuaa, ist 
>vieder aus den Gräbern bei Bayern Qs, 16. im Verzeich» 
aiss und auf der Charte); sie hpt eine Höhe von 8 Zoll. 

F. 10» Dseaa ist eine steinerne üaeka Tem 5 ZoU 
Lftnge, weiche Standen von der Elster bei dam Doaia 
Ja^sal, nicht weit vom grossen Opferherde (I. auf der 
Charte und im yerzeichniss)| gefunden wurde; das sie 
dorahdriageode Loch is^ ad^r aehdn glatt gebohrt, so 
daar man avah ntcht den geringsten Bohrring hem^ti' 

F. 11. Diese sonderbare Erdverwallung liegt mittenr 
im Zilsdorfer Forst auf dem linken Elsterufer, und ist 
Utk sehr Tilden germanisoh-släTisehea Grabhfigelgrnp* 
l^n, in einiger Entfenrang, umkreist. Das (Benauera* 
darüber gibt der 4te Bericht an , und die genaue Lage 
idesselbcn zeigt 26ü auf der Charte und im Yerzeichniss 
Über die Gräber^ 



t • * 
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Flg^ 19. Etil m liff«lri «ÜMn ZiMk btüMMer, 

harter Stein, nach seiner Grösse vorgestellt, und auf 
dem Opferher(le 1« ausgegraben« ' 

Fig. 13. Eine Art Mwasel von sehr harteni GeMi% 
iker mit sö •bgesliiiBpIlet Sehiriiy läse eio Jkhnel., 
dezeug nicht gewesen seyn kann , sondern vielleicht nur 
. . eia kleines Abhäuteinstrameot oder ein Pel^r8teiQ^Mrar| 
soin Wefzsl^ isl der Gj^eMasA vMl in hart; er ist 
Blieb attf diesem Opferhori» a m r gey fcs B ^ ted in ssk 
ner Grösse gezeichnet. ' 

'F. 14. Ein Meissel tob Bronce, 15 Lolh scbver»^^ 
üttd auf derseiheii SteH», liiHMit dee-gvosM^ gstmai i 
ilisebeti,^ vorehrisdicheii T%taf^ bei g e blie ben , det^ 
Burgwall genannt, ausgegraben, wo der steineroe Meie*; 
sei 1. auf nämliche Art gefunden wurde* 

T a f e 1 V. / . 

t 4 

f • 

Fig. I; Ein Broehsivek Vo» Unfern knBehernen 6e* 

räth aus dem Opferherde, unter I. auf der Charte und 
im Yerzeichniss zu finden; ivas es vorgestellt hat» 
Iftsst sich nieht erralhen; es ist in seiner Grösse anf- 
gestellt, sehdtt pelfrt,' mid hat 2 Lecher. , . 

F. 2» Eine Klapper von ganz schwarzer, sehr fester 
Erdmasse, in Vogelgestalt, tind auch dort ansgegr»*« 
ben ; Schnabel , Standftiss nnd Schwans ist abges^la^ 

gen, dadurch ist aber die innere Höhlung nicht ver- 
letzt; sie steht in gefundener Grösse da, hat S Schalle 
Idcher, nnd klappert fein, aber hell. 

F. 3*4u. 5. Drdi Nadeln aus Knochen, von dort; 
3 und 5. sind ganz, äber bei 4. wahrscheinlich eine 
Nähnadel, ist das Oehr wieder abgebrochen. Alle drei 
^ sind 8ch5n polirt. 3 nnd 5. waren wahrscheMieb Haas» ' 
nadeln, oder stellten das vor, was Taeiiui als Klei*« 
derhaft aufführt, und wozu sich die alten Germanen^ 
* m seiner Zeit, anch eines Doms bedienteib 

•) TacH. d. w. G. a. 11. 
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& fiü Streit hamüier von Granii» ia 3mal tm^ 

liügel bei dem Dorfe Drebtts auf dem lUdfiM Elbofer^ 
8 Stunden östlich Wittenberg. 

7m 7* EiQ.Zaba in,. seiner GrSsse, .von beiden 
Seiten ahgeUMel. und.aQe 4^ Oj^ferbefde nntet L im 
.Yerzeichniss und a«f der Charte xu finden* 

.£.8» Ein Elenthiergeweih (wenn es nicht vom Oer- 
imf gigafUeui iet^i^auf demselben Opferherde unter 
Unfentcherben, Äaehe nnd geröstetem Getreide, ti^ 
in der Erde nilicnd , ; getroffen , nnd im Jahre 1S28 dort 
aasgegraben; seine Länge ist 1 Elle 3^^- Zoll, der Um- 
kreis der Krone 10, nnd des Stammes 6 ZoU, es be- 
findtol im ludb verstainarten Zustande» 

' T af e 1 VI. 

Fig. !• Ein Halshand oder vielmehr Diadem aus 
gniem, reifaeh Goldblech, woran man sehr grobe Harn« 
merschläge wahrnimmt, es ist 20^ Zoll lang nnd H 
Zoll breit , und hat an jedem Ende ein Oehr, Wodurch 
sich ein Hand zum Zusammenbinden lieben Iftsst. Die 
an beiden Enden sichtlichen Figuren sind grob, und 
nk^t genfU geregelt, eingeschlagen, so, dass sie auf 
einer Seite erhaben, und auf der andern vertieft da 
stehn. Die ganze Ad)eit daran gibt au ericennen, dass 
der Goldarbeiter noch nicht weiter in seiner Kunst vor- 
eeruekt war, als jetzt ein ganz gewöhnlicher Dorf« 
Grobsehmidt. Aufgefunden wurde diess Stuck, dessen 
Goldwerih 29 Thlr. abgeschÄtat ist, tief im Morast», 
des Skiro-Teiches bei Herlitz, eine Stunde von der 
Stadt Senftenberg an der schwarzen Elster. 

F. 2. Eine knSchemeNftbnadel in gefundener Gr5sse, 
aus dem grossen Opferherde bei Shlieben, unter dem 
liamm der ÖargwaU örtlich bekannt,] und unter I. 
Im Yeneiehniss und auf. der Charte au suchen. 

F. 3» Ein Ring von Bronce-Banddrath , genau üi. 
aelaer Grösse aufgestellt, eben daher. 



. Hf. 4^ fiuie Um wm H Zoll HUm wd sehr fei« 
aerHawe, mit langspitzigeii Anekeln» anaden Gräbeni 
1>ei Senftenberg an der Elster« Aneh Arbeit uad der 
AbschlitT sind sehr gut. 

' F. 1^* £in Beigefilss in Uraenfonn»* waut im Grft* 
6em am Nengraben anweit Grefendorf« (a. 13. im Ver- 

zeichniss und auf der Charte). Die Urne ist sehr gross^ 
mnd dennoch von schöner Form, Masae und Arbeit; 
ihre Höhe beträgt 101 and die Baneh- and Bandwrtla 
16 ZoU. • ' 

F. 6. Ein thonernes Gefäss in Becherform, von 7^ 
Zoll Höhe,^ und ans den Gräbern bei der Stadt Senf<« 
tenberg an d«: Elster« . 

• iF. 7. Eine ebenfalls thöneraelTrn^irofrMnerBfaBsd) 

Sidhr angenehmer Form, gut abgeschliffen, aus den 
Gräbern auf Grefendorfer Flur, die man unter No. 19»^^ 

auf der Charte und im Verxelchniss findet. • ' .a* * 

• • • • , 

F. 8. Ein Granit, der mit seinem sfiltaen Ende in 
irgend eine daza passende Höhlung als Laufstein ge- 
braucht worden sejn niuss, und dazu bearbeitet zu 
seyn scheint; «r ist ans dem Opferherde bei SchliebM 
(s. i. im Veraeichniss und auf der Charte) , und wiegt 
2 Pfund und 10 Loth. - 

F. 9. 10 u. 11. Drei Stuck unvollendete Pfeilspitzen 
Ton Hurschhorn, in gefundener Grdsse, eben daher« 
Vom letztern Stuck läSSt sich jedeoh nnr vermuthen, 
dass es werden sollte, was erstere schon klar zeigten; 
man bemerkt daran Hiebe und Schnitte mit scharfem 
gchneidesenge*). , ^ ; ' 

F. 12. Eine schone, gut ahgescblitifene und aus 
feiner Masse geformte Urne , aus den Cir^l^ern bei Kleif^ 
rössen (s. No. !• im Verzeichnis^ i(n4 .fvf der Ghi^ffp); 
die Höbe ist 5^, ,nnd die Randwj^^f;^ Zoll» * 

♦) Auch mehrere dcrgleicheu unvollemicte , «nd gleichsam 
nur erst zageschnittene f^tiicke zu Niih- und Kopfiiadcln 
Torgerichtct , .wurden hier au» der Kr'de erhoben. Die 

6 ' 



Flg. f3i üjuhM^MbBTmfAMiimt^DM 
dorf , I bis 1 Stwrfe sS^Uh}i der Stadt Luck;au, 
unter dem Namen: der Bürgert, örtlich bekannt, (s. IV, 
mf der Charte). Dieses schön erhaltene, uralte Denk* 
BMil seichiiet sacli roh seines gleichen durch «inen Vor- 
mdl ans, welcher theils 6, theils nnr 3 Ellen lioeh Ist, 
dagegen der Wall des im 6ten Berichte nahe am Schlnsse v 
genau beschriebenen Hauptwerkes ^ n^cb eine Ha)ie ' 
Ten i% bis ±% Elim hat^ ' 

F. 14^ Der Tempel oder beMnische Opferherd bei 
Kasel, unweit Luckau in der Niederlausitz, welchen 
ebenlaUs der 6te Bericht genau schildert, und dessen 
Lage die Charte unter VIL neigt. 

F. 15. £in gleiches, yorebilstKehes' Denkmal .bei 

Bidebeck in der Nahe von Lnckau. Auch dieses Werk 
b>eschreibt der 6te Bericht ausführlicht und dessen Lage 
gibt III. auf der Charte an. 

* F« 16» Ein Opierherd bei dem Devfe Gören nder 
Behren, auch nicht weit Ton der Sta^t Lnckau in der 
Lausitz , ganz am Schluss des 6ten Berichtes genau be« 
l^hrieben zu finden* Den Fanct seiner genauen 1»^%*^ 
^ibt die CharU* an. 




.. Ver.&eichnias 

'.der 

Tempel oder Opferherde (Bui*gwälle, Bnr« 
gerte oder Schwedenschanzen genannt), mit 
Sem Bemerkenf dass die. La|fe eines jeden. 
If^genstandes, nuf der' angefSgten Charte^ 
: unter den hier rorgesetsten, römischen 

Zahlenzufindenist. 

I.) Zvrisehen SeUieben nnd Maiitsschkendorf an - 

der Zahl . . - . • . . . 1. 

IL) Auf Falkenberger Flur, unweit Uebigau, un* 

dem Namen: die Wahlbeige • * • ^ 1 



m.} Auf Ridebedcar floTt «SdöidiehLudM», u. 
; der Zahl « • . • \ . i. 

IV.) Auf Fresdorfer Flur, südostich Luckaa • i« 

t^.) Bei Gietmannidorf , nordwestlich Lackau • f • 

VI.) Bei Zicko, 2 Stunden nordwestlich Luekaa 1. 

.VII*) Bei Kasel ,1 2 bis 3 Stunden von Luckaa 1«. 

yill.) Bei Waldo, 2 Stunden nordostlich Dahme 

(einer sehr abgetragen«) . ^ 

IX.) BeiLiepe,2StnndaBaordMlichTaaDalnaa f. 

(wovon einer fast ganz abgetragen.) 

IL) Zwischen den jDörfern Steinsdorf, Lindwardn 

un4 Kieinkorge, nordöstlich Sdiweimln • S« * 

XIO Bei der Geibsmühle am. Neugraben^ 1 Stunde * 
westlich von Annaburg • • ' t • i« 

2Ut. Bei Codalenaien, im Zigrambnsch, iinwei^ 

Liebenwerda • • • « « I« 

XUL) Bei Möllendorf, 1^ Stunde aiidosOidi Son-^ . 
nerwalde (der Grod'g genannt) - • 4. * « I« 

Dieiie Tempel haben alle Rundwallsform, wovon 
aitty auf Einern Berge bei dem Dorfe Jören oder Jeh« ' 
len unmieit Ln^kan gelfgenas^i am Schluss das ^tea. 
Berichtes beschriebenes, und auf der 6len Tafel unter 
Fig. 16. dem Auge vorgelegtes Werk , dessen richtige ^ 
Lage auf der Charte unter XIV* zu suchen ist, ab« 
weicht, gleichwohl ein und. denselben al^en Zweck m 
liaben scheint* Zählf man dieses Heidenthum ancK noiji 
hierher, so steigerte sich die Zahl dieser Alterthums- / 
Ueberreste hier auf 17, ohne diejenigen, welche der 
Venächtttog nnterwörfen . waren , und sich l^oss nur 
modi durch ungewiMie Spurail hier und da srigmu ^ 

■■I iwfcUi -fall' 
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• XL- 

I 

Verzeichnis s 

der 

^ entdeckten, germaniich-alaviachen Gräber 
unweit des Ansflnssee der scliwarsen Elster • 

im Herzogthum Sachsen, mit der Anzeige, 
daas die Lagen der Gegenstände nach den 
Torstehenden, •laufenden Nnmmern anf 
der Charte sii finden sind. 

1) Die Gräber bei Kieinrossen, an der Zahl 43$^ / 
Anmerk. Nnr die ganx grossen Gräber sind 

hiter noch ungestört. 

2) Die bei Wiederau . . . . flU 
Anm* Sdir flache 'Hügel , worinn die Grab* 

geftsse aufgddst sind. - * . « • 

3) Im Schweinert bei Herzbcfrg • . • # 7. 
Anm. AUe^ nntenn^t und der Inhalt -ent* 

nommen. » 

4) Auf Trebbusser Flor an der Stechauer Zie- 

' ^- ^elei, im Leprin . . . - • ^ ;38# 
Anas* Alle diei^e f^nd dnrehslSrt und Tom ht* ^/ 
halte befreit. * / * • •* 

5) An der Pechhütte bei Stechau . • 6* 
* Anw. Von diesen -Gräbern gilt was be\ 3 xtad 

4 bemerkt Ist. •* 

. 6) Gleich hinter Lebusa am Dahmschen Wege - 13« 
Anm. Auch von diesen gilt dasselbe. ^ , 

7) Im Lebusaer Forst, gleich am Hohlwege -2(k 
Annu Der Inhalt dorchgängig aufgelöst* 

8) Bei Striesa, zwischen dem Werchauer und 
Wipersdorfschem Wege, gleich am westli- • 
eben Feldrande det Baucriiolses • 2d» 

Anm. Nur selten hat sich ^n diesen ein ^Ge- 
genstand erhalten. _ \ 

Lat. 0^7. 
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Transp. .55?;. 

-9) AmWege zwitchfiiiUolzdoff midGrotikorge, • 
an der Zahl ' • .• • • • • ' . 22« 
Anro.- Atich hier ist nur selten etwas Ganzes 
zu gewinnen. ' ' 

10) Bei dem Dorfe Linda im' k5nigl. Forste 60« 
Anm. Alle dnseh Schatzgräberei nanütz zer- 
stört • • * 

11) Bei dem Dorfe Leipe anf dem Arnsdprfer 
Berge • ' • . ^ . . \ . . 2 

Anni. Hier gilt dasselbe wie'bei 10. 

12) Auf Münehenhofer Fl^r bei Munchhofen 6. 

' Anm. Ton Forsjbhern nntersncht lihd der Inhalt 

entnommen. 

13) Auf d^r rechten Seite, des Neugrabens, 400 - 
^ Schritte Ton der ftiyemscbeli Mühle, auf 

Grafendorfer Flnr • ' . % . . '31. 
Anm. Sind umgestort und versprechen nicht 
* mehr viel Ausbeute. . 

*14) Auf dem Kmligsberge bei Drobitz • 7, 
Anm, Sind nntersncht, und ist wenig oder 
nichts mehr dort zu gewinnen. 

In der Forst-Inspection Annaburg. 

15) Im Tbiergatten bei Annabnrg • , SO. 
Anm« Nor einige sind noch ungestört. 

16) Am Pfarr- oder Pfaffonweg zwischen Föf^ 

' merswaldo und Bayerti . ^. . « 93. 

Anm. Sind grösstentheils von ausländischen 
Officieren, beim Waffenstillstand im Jahr . 
zum Theil aber auch von hiesigen AI« 

^ teräiumsforschem, aneh yon mir, untersucht, 
und gaben schöne Ausbeute. - 

17) Am l^eisker Woge^ der yon Zilsdorf naoh 
Dai|töch0n fuhrt, gleich bei Kochs Loch M. 

Anm. Lassen noch guten Gewinn erwart en. 



Transp. 88S. 
18) Rechts und links der Strasse so ron Zils* 
dorf nach Zwetau führt, 1 j Stande. voo £ils« * 
dwrf «od i Swid« Ttn Zwtm «fttfmtf aa 

der Zahl « 14. 

Anm. liier gilt das was be^ 17 zu erwarten 
steht. 

1^) Westlich dem Wege^ welcher von l^rmetv* 
Wälde nach Lühsten leitet, 200 bis 1000 . 
Schritte, von dieser Strasse, | Stunde vor 
Ldhstea im sogenaiinleii Bdiclcoschmi Oickigt , ZU 
Anm. Dasselbe wie bei t7 und 18 gilt aach ' 

hier. * 

20) Im Gemewitser Dickigt, links der Streue . * 
' . Ton F5rmerswalde nach Ldbsten, } Stauda 

von Löhsten • • • • • • . 18« 

Anm. Noch unantersucht* 

21) Auf der südlichen Seite des Neagrabeas 35(1 

Schritte von der Neugraben-Strassen-Brücke, 
rechts des Wegs von Buckau nach Zilsdorf 12* 
Anm* Xiassen gleichfalls nock gt^ien Fond hoffen« 

22) Yen diesen 600 Sehritte nerdwestlioh, anoh ^ 

auf der südlichen Seite des Neugrabens • 7« 
, Anm. Unanteisucht und yeifsprechen^noch Be- , 
lohnvng* ^ 

23) Daselbst auf einein Bergrücken j die Enge« 
leiste genannt • • ^ m' ' • %• 

Anm. Desgleichen wie bei .22» , 

24) In den Plauenbergen, links am V. Wege, 
wenn man von Zilsdorf au8g.ebt, und 1 Stunde 
davon entfernt ist • • » • - « 15* 

Anm. Dasselbe in hoffen und sieht untersndiC. 

25) Auf der südlichen Seite des Neugrabens, 
reehts der Strasse» an von FjirdienwaUo 
nach liöhsten l^tet ; « • • . , 4* 

Anm. ■ Ununtersucht. , ^ 

Lat. 998. 
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. l^sp. 998« 
26) Oestlich des Weg« von Raiinisdorf nach , 
Buckau, auf Buckauer Gemeinde tiui^ an.^ 
« der Zahl • • * • / • ^ • . 3. 
Anin* Üntmudity und kein Gemnn mehr zvl 
erwarten. " 

27 1^ £ine kleine halb^e Stunde westlich tqq BaJi* 

nUdorf auf dfr kdoiglichen Grenie . f , i« 
Aq«« Ein Grenzhugel mit aufgerichtetem ISteia 

darauf, gerade im Mittelpuncte errichtet, 
übrigens gut erhalten und viel versprechend. 

127 b) Eine Yiertehtande östlich der Siadt Kirch* 

hain, auf dem GaJgenberge, 400 Schritte 
in östliclier Richtung vom Galgen, selbst, 
dicht am Fcidrande des Waldes und 100 
Schritte Tom Wege^ welcher Ton Kirchhain 
Badi Finiterwalde föhrl ^ • . , • 20« 

Gesaiujutzahi 1022« 

Hierzu kommen noch folgende Ge« 

genstände: 

28) Das Hibnengrab bei Schönewalde, swisehen Ahls- 
derf und Weiseen , ein groseer HSgel. 

29} Der Schlössebenberg, j- Stunde links der Strasse, 
von Zilsdorf nach Zwetau, und ^ Stunde westlich 
dem Dorfe Löhsten. 

30) Die Grabstelle bei dem Dorfe Prissen, wo die 
Gräber aber so versandet sind^ das« sie der Zufall 

, nur noch finden kann« 

31) Die grossen und kleinen Todtenläger bei dem 
Dorfe Polzen. 

Anm. Auch hier hat der Wind, Regen und Ackeip» 
gerftdi die ftnssem Merkmale schon Terwiacbt* . ' 

32) Der Heidenkircbhof bei dem Dorfe Weltersdorf, 
unweit Luckau. 

Anm. Dieser ist jetnt durch die Separation vec^ 
•thwnnden. 



N a c H b c.h r i f 

Wüoscht der,gee&rte Leser dieser Schrift inebr 
Aofhdltbiiif darfiW, wie Tiele Dinge, Von welchen 

hier Erwähnung gesbhieht, von unseren Urältern als 
Waffen gebraucht, oder als Schmuck u. s. w. getragen 
werden, so verweise ich auf das trefHiche Werk: Be« 
idintöbQiig d^r 14 alten dentsdien Todtenhfigel.ii. B* w« 
Ton Call Withelmi, welches unlängst m Hrfdelberg 
in Verlag bei J. Engelmann erschienen ist^ als den 
wahren Haoptschlüssel* 
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